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Vorwort
Das letzte Jahrhundert benediktinischer Geschichte hat NıcC

bloß der ehrwürdigen Zahl der uUuns schon geschenkten Jahr-
hunderte wıeder eın weılteres gehäuft; WAar vielmehr W1€e kaum
ein anderes eın Jahrhundert geradezu wesentlicher | 5
kenntnisse ZUr außeren un inneren Benediktiner-Geschichte:
tausenderlei Einzelerkenntnisse sind A4AUs den en Quellen eI-
schlossen worden, daß INan vielleicht noch nıie in uUuNnseTer
Jahrhunderte um{ifassenden Geschichte klar die Zeit des e1ll-
CN Benediktus begrifien hat, WI1Ie WITr Ps heute iun Die Person
11SsSeTes eiligen Vaters, die Ja mangels einer eigentlichen zeıt-
genössischen Blographie LUT aus ihrer Zeit leraus verstanden
werden kann, sSte greiibarer VOT ulls als je Seine heilige
egel, die unNns nmutet WIE eine der Marmorfiguren der Antike,
ist dank der gründlichen Arbeit bester Philologen, Juristen, Phi-
losophen und Theologen als eines der kostbarsten geistigen enk-
mäler rtkannt worden. Wir besitzen eute einen Text der Regula,
der VO  s Originaltext des eiligen Benediktus ohl N1IC mehr
weit entiern ist Wır ahnen, Was ened:! dem ihm Adus der Vor-
zeıt vorlıiegenden onchium verdan un WIT bewundern, Was

Aus der SeINES römisch-abendländischen Charakters her-
Aaus Selbständiges un Linmaliges Zr Gedankengut der Von ihm
verehrten ater hinzufügte. Die Zeit 1st darum nahe, die
Benediktiner Vomn heute AUus der Verantwortung gegenüber ihrem
Besitz heraus daran gehen können, auch geist1ig sich wieder Qalnz
A Benediktinern ZUu ijormen und wieder s  Qanz das werden,
Was S1e nach dem ıllen ihres Vaters SeIn sollen Vielleicht
chenkt uns das Jahrhundert benediktinischer Geschichte die
mutige Loslösung VOI 0 dem In sich sicherlich vortreiflichen
Guten, aber doch nicht wesentlich Benediktinischen, das sich viel-
tach ber ullseTe klösterliche Lebensform ge hat Vielleicht
dürfen WIT eutigen Benediktiner schon bald 9 uUuNseTrT gei-
stiges Gebäude VON all dem reinıgen; Was späatere klösterliche
‚„Stile““ dem altehrwürdigen (jebäude des Benediktinertums hin-
zugefiügt en Wir restaurieren dann vielleicht schon in einet
nahen Zukun uUuNse geistiges Gotteshaus äahnlich ehrfürchtig,
WI1IE unsere Zeit sich lteste Meiligtümer unNnserer en Städte
restaurieren geiraut Und WIT haben keine ngs davor, daß diese
Restauration dann vielleicht LLUT eın museal wirkendes (Gebäude



erzeugt Wertvolle Kunstwerke edurien keiner vielen Zutaten
wertvolle Kultur bleibt wertbeständig und wirksam auch en
(Gewande oder vielleicht gerade in diesem und verliert 1Ur Urc
Zugeständnisse anders geartete, auch och wertvolle
Geistigkeiten.

Soviel sich bis jetz überschauen 1äßt, ist ZUu 1400jährigen
ubılaum viel Wertvolles Aaus dem vVeErSgaNgCNEN Jahrhunderten
LErarbeiteten geschrieben worden und e1iNe /Zusammenschau er
Jubiläumsgaben wird sicherlich etwas Wertvolles registrieren
dürtfen uch die Bayerische Benediktinerkongregation möchte
noch kurz VOT dem Schluß des Jubiläumsjahres e116 kleine Fest.
gabe beisteuern und hoHit amı auch mitzuarbeıiten der Neu-
gestaltung benediktinischen Lebens

Sigisbert Mitterer
Abt VOnNn Schäitlarn

Präses der Bayerischen Benediktiner
kongregation



Bemerkungen einem ext der Regula
sanctı Benedicti

Von ()do ase OSB., Mariıa-Laach

Abt Ideions Herwegen VON Maria-Laach, der AIl Septiem-
ber 1946< kurz VOT seinem Goldenen Mönchs]jubiläum Star.  9 hat
die „pneumatische Vaterschaft““ des Abtes gegenüber den Mön
chen 1n SEINEM Kommentar ZUT Benedictusregel 1ebevoll und e111-
gehend geschildert.* ESs sSe1 erlaubt, dem ogTr0oß geschauten Bilide
J1er einen kleinen Zug beizutügen, der nicht verändert, SO
dern vielleicht och eiwas StTahlender macht

Nachdem Abt Idefons den Jiitel „Abbas‘‘ erklärt hat,
< DEr Benedikt sieht in dem Maupte seiner Mönchsgemein-

schaft ohne weıtere Erklärung, Aus der JITradition des en
Mönchtums heraus, einen olchen T TVELLATLAOG, der Urc
sein Wort ne erzeugt un dem er der Name Abbas QC-

Äus diesem Namen teitet annn auch dıe ellung
des Abtes 1m Kloster ab ‚Der Abt, der würdig ist, dem Kloster
vorzustehen, muß STETS daran denken, W1€E genannt wird (Abt,
Abba Vater) und muß den Namen eInes ern Urc die Tat
bewähren‘. ler stehen also ZWeIl Amtsbezeichnungen nebenein-
ander: A'bt. =— ater und Ma1ı0r Oberer Der Ahbt ist 41sS0 ein
Maior, ein Überer, dieser Obere aber ıragt den Namen Abt Der
Maior ist die Mauptperson In dem Kloster, der Übergeordnete.Dieser Obere heißt aber nıcht ÖÜberer, Vorsteher, sondern Abt
Dennoch ist CT eın Vorsteher, ‚qu1 praeest“. In den beiden Wor-
ten Ab un Maior ist der Unterschied zwischen pneumatischerVaterschaft und sozlologisch-juridischer Amtsordnung QOC-drückt A'bt-Sein heißt Aaus der pneumatıschen LErfülltheit schöp-erisch wirken, beiruchten, Maior-Sein heißt regieren, verwalten.
Das Abt-Sein erhebht den Maior 1NsS Pneumatische, Sakrale Be-
nedikts Wort ‚qui dignus est‘ bezieht sich 1n erster Linie aut
die W ürdigkeit, den pneumatischen, sakralen Inhalt des Abba  S-  Q
Seins verwirklichen. Der Abt soll bedenken ‚quod dicitur“,NIC ‚quomodo diciıtur‘. wr soll sich des ganzen nhalts SEINES
Namens bewußt SeIN, etwa D1UFr seiner Benennung durch

ıte Wenn würdig Ist, Abt 1im sakralen Sinn seIN,

I-Ferwegen Ildef., Sinn und Geist der Benediktinerregel (1944)



(OQdo.Casel

dann wird auch e1n würdiger Oberer SeIN. Im Sinne des
Benedikt ird 21sS0 der Maior eines Cönobiums NUur ann Sein
verantwortungsvolles Amt erfüllen, WEeEeNNn sich bewußt IS£,
Was heißt, Abt TE sein®®.

Neben dem 1te Abba: Tkennt 2180 Abt defons Her&egen
ohl mit en bisherigen UÜbersetzern uınd TKlarern eınen ZWEi-
ten maior, _ den WIE andere mıt .„Oberer: übersetzt.?

Liest Nan den T exi enedikt selbst, paßt eiIne solche
Jbersetzung nicht recht 1n den Zusammenhang:

vA bba S, qui praeesse dignus est inonaster10, semDeETr inemınNere debet
quod dACEtUT: et nomen mMai0Orl1ls Tactıs implere. Christı en1ım
pA Vvices in monaster10 creditur, quando iPS1US 1

clamamus:
mın e, dicente Anostolo: Accepistis spırıtum adoptionıs Ulıorum, in qUu0

bba, Pater Om, 87 15) Der Abt,; der würdig em Kloster
vorstehen will, SoH sich ımmer seiner Benennung erinnern nd den
Namen eines mMa2O0Tr durch die 1lat austüllen. Denn nach dem Glauben
vertriıtt 13 Stelle ım Kloster; sagt doch der Apostel: Empfangen
habt ihr das Pneuma der Sohnesannahme, ınm dem WITr ruten Abba,
Va er“

€es Te sich den in der UÜberschritt Qualis debeat
s ESSEC genannten 1f1e ‚„Abbas“® der, W1€e Paulus klar agl,
den bedeutet uch durch diese Nn VE“
11 der Abt Christi Stelle, dessen Beiname® ist Aa ater
Der Ahbt so1 se1iner Benennung alse. , Vater®, die mit ristus
el dessen Stelle ver{rı Steis eingedenk se1in, sich als
ater zeiıgen.

ES wäre merkwürdig, WENN 1n dieser klaren Gedankentührung
eın S anderes Wort sich plötzlich einschliche und ebenso
plötzlich wieder verschwände. Denn der UrCc enım mit dem
ersten Satz verbundene zweıte Satz spricht wieder o ; Vater“.

Schon daraus könnte mMan schließen, daß mAaı10Tr Aur ein ande-
L Wort tüur 1ese1De ache, eın lateinisches ÄAquivalent VOIN

has ware Tatsächlich ST aber HUn auch ina1l0r im Lateinischen
eın Salz gebräuchliches Wort tur den „Alteren‘“. Die Beispiele
sind zahlreich, daß SI1E hier N1C aufgezähli werden Tau-
chen. Zu gygänzen i1st na’;u, aber ebenso W1€e De1 In1nOor häu

So auch Abt tle in seiner kritisch-praktischen Ausgabe: De
nedicti regula monasteri10rum? 200 1m Index verborum: mMail0r —
super10r {{ 39 S75 VII 100 167 N0r 35 nımmt e W den Sim_1„Senior“ an

Pronomen, Sonst Vorname, ist hier besser: Beiname; vgl Irena10s,
FElenchos Haereseon 11 I; dıe ateinısche UÜbersetzung: secundum latı-
nıtatem Dominus virtutum ei qate omnıum ei Deus omn1ıpotens et Altıs-
S1IMUS ef Dominus caelorum eft Creator et Fabricator ei siımiılıa h1s unius
eiusdemque nuncupatıones et pronomı1na, per QUuUa«c NUus eUSs e1
Pater ostenditur ... Massuet sagt dazu: pronomiına Pro cognomina.  a
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lg wegtällt. Jedem ıst acobus und Jacobus 11001 be-
kannt akobus der Ältere un der Jüngere Der Altere p 0 AUU ECOVNV
aber ist der ate E, der ere, der männliche „Eltern‘*-teil: Im
Deutschen INa das Wort ‚„ IHCHE Alter‘“ burschikos klıngen Was
aber den häulgen eDTAauCc N1ıC hindert In dem Wort A HE
ist jeder ZC] eiklang vermieden.

Untersuchen WIT den (Gebrauch VOIL HLAa10T der Regula
Benedicti, erkennen WIT TOT1Z der Deutung Butlers (siehe

Anm 2 daß überall der inn „„der Altere‘*‘ näher legt 2148 der
des „UOberen‘‘. Dieser wird vielmehr urc D wieder2ege-
Den; vgl Index Butlers Zuweilen steht auch
111 Sinne VOIN „Alterer“, KD 7ar GOILLDNES PTI1OT1-
DUS SU1S oboediant D1e „Oberen“ können ler nichtgemeınt 9
da S1C vorher Urc bbatis ei praepositorum Qu1 ab consti-
iuuniur bezeichnet werden und nunmehr ausgeschlossen SINd;
deren Beiehle gehen VOT , de Cetiero aber sollen die UN10717ES
den Mitbrüdern gehorchen E1 17 ist daher
ohl 1111 elben Sinne {assen) uch 1111 KD 03 DE steht

em UuN10Tr gegenüber:
1Iunıores igıtur P OS SUuoS honorent DE FOTIGeS 1N0O0FTFr€S

diılıgant.
Hıer wurde INan WEDECN des (jebrauchs VoONn 11OT-. — Jüngerer

das Wort IHLAalOTeSs erwarten Aber weil Kloster nicht aut
das leibliche er sondern aut das Berutsalter ankommt, hat
Benedikt vorher gesagt Wer spater e1INIT1 sol] sich als 1U 1D1OT
betrachten gegenüber dem ihm Eingetretenen
1er WENILCT gepaßt E wiederholt er zunächst UunNıL0TES,
bringt aber dann uch Im tolgenden wiederholt noch
dreimal die Gegenüberstellung PITIOTECS TCS (1unior
prior). Dann kommt aber: iranseunte surgat.Schließlich T1 SOa das aar 108808038 SCHIOT aut Deutlich
stehen sich 1er der „Altere“ und der A Jungere“ gegenüber

Kap A oboedientes S1bı Ssınt LTE EG 11l hat un soeben
belehrt, daß der Gehorsam, der dieser Stelle gemeıint ist, sich
1icht aut die „Oberen‘“‘, sondern au die „Alteren“ bezieht Im
Licht dieser Erkenntnis werden WIT auch KD 5 1NOX al1-
quıid imperatum MMa 10OTn€ Iuer1t, D 377 oboedientia QJuUa«t

praebetur Deo exhibetur den „„Alteren“ erkennen,
1er ach dem Kontext mıf Einschluß des es und der PTa€C-
posıtı uch 100 028080801 oboedientia subdat 15L dei
(GGjehorsam weıteren Sinne nicht bloß der gegenübeı den
.„‚Oberen“ gemeınt. 7E 167 bezieht sich der alte römische G3  na
Satz VON den exempla nicht bloß aut die Vorgesetzten,
sondern aut die ‚„AÄlteren““ Qahz allgemein.

SO indet SICH 111 der YaNnzen LOl keine Stelle WÖ
88 ausgesprochenen Sinne mi1t „Oberer“ F übersetzen WAaTe
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vielmehr bezeichnet c den ‚„„Alteren‘‘, den A er Überlegenen
(wenn auch dieses er in einer ege TUr Mönche VOF aNem
pneumatisch nehmen st)

Kehren WITr f Texfi 1mM Kap zurück, wird 7
uns Nu  —$ endgültig klar, daß maijor hier den ‚„Alteren‘“‘, den N
LOr bezeichnet amı aber ist dıe Einheit der Gedankenführung
gerettet; kein remder Gedanke dringt törend eın enedi 111
Sagen Der Abt qol1 WITKI1IC se1in, WAas Sein Name besagt: A -
teT, und te1lt neben den heiligen, aber iremden ang des afra-
mäischen ortes Abba das vertraute einheimische Wort mMaIl0rT.

11

„ Vater“ Der +1s der Abt aqals Stellvertreter CÜTISTEN der
selbst „ Vater ist Hier erheht sich dıe zweiıite Schwierigkeit
des Textes, die aber, anders als die erste, schon beachtet worden
ist * In dem /itat Aaus Paulus 1st doch der Abba, den die hri-
sten NCHNCN und anrufen, der SI n nicht
aber Jesus Christus, der hn | m oh n € dürten die ATI
sten ott miıt dem Vater-Namen bba ist 1er der Vater
INn der 1 rınıtät Denedikt aber betrachtet deutlich bba al „Be1l
name‘“‘ S - Der Abt Verir1ı h S:t 1 Stelle, da miıt

I1 e 1 anı geruifen Wird; und dieser Beiname iSst,WIie Benedikt nıt Berufung aut om S, 15 Sal ‚33  as, Vater*‘
Kommt 10a VOIN Neuen Testament her, beiremdet einer

diese Behauptung zunächst, ist besonders dieser Stelle dem
W ortlaut nach eigentlich unzulässig, zumal WE IHan die 9anzverwandte Stelle 1mM (Gjalaterbrief A, ST daneben hälta : S aa Dr S Aa a A „Als die Fülle der Zeit kam, sandte Ott seinen oh I, damıt WIir
die sSohnesannahme erhielten. Daß ihr aber Söhne se1d (ergibt sıch - aus
tolgendem): ESs sandte 1 das Pneuma seines oh In unsere Her-
ZCH; das da ruftft Abba Vater So bıst du nicht mehr Sklave, sondern
Schn Wenn aber (3  n, uch “Trbe 3D 08 za D OFr
DIie (angenommenen) [9)  ne ruten 1 Sohne J ott ater
ott Ist 1m Neuen ] estament der „ Vater®s Jesus T1STUS der
„Kyrios‘‘ Kor 3) „Gesegnet der ott und aterf
YT10S Jesus Christus, der ater der Erbarmungen und ott
allenO (1I1 Kor 3

\ al Mayer S1S0 OSB.. Benediktinisches Ordensrecht 11 (1922}
022205 teıdle Basılius OSB.,., Heılige Vaterschafit (Benedikt:. onat-

schrıit) |1932] 224 T Abba, Vater (ebenda [1934] 89—101). ROo-
8l Matthaeus OSB., Der Vatername: Chrısti udıen u. Miıt-

teilungen ZUr Gesch des Benediktinerordens 1934] 178 Abt
Ildet 1 Kommentar nm 1) S. 68 E dazu S, 79 Anm. 3.u. 4.

Wır suchen diese Untersuchungen hıer etwas ergänzen. Vgl auch Be
He T Joh., Zur theolog. Fra ach der Vatefschaft Christi (Zeitschr.Asz. Myst 1942 eit
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Aber andererseits ZeIx sich schon IM Neuen estamen die
Anschauung, daß Christus In gew1ssem Sinne ter ist so
1äßt der Hebräerbrief Z den Heiland ott sprechen:

„‚Siehe (hier bın) iıch und die Kinder. dıe Gott Mr 3b“ nd tährt iort
„Da un dıe Kınder teilhaben lut und Fleisch desselben Flei-

sches und Blute« sınd), ahm uch ın gleicher Weise daran teıl L

Wel Lehren des Neuen estamentes irugen ohl besoönders
dazu bei, Christus eINEe Vaterschaft gegenüber den Gläubigen T:
zuschreiben: Die Te VO  = Kyrios als dem il
und dıe besonders bei Johannes hervortretende OffenbarungA  AI G01ttes des Vaters 1 mM n e
a der erste Adam ater er Menschen Ist, ist tür die

Schrift selbstverständlich, auch ach Paulus H3E dıe
Sünde Urheber de es tur alle Menschen geworden ist „Wie
In Adam alle starben, werden ‚ın Christus alle belebt werden‘““
(1 Kor 22)) Weil alle ater Adam Heischlich abstam-
ICI werden SIE durch ih In un und 10d hineingerissen
Röm 2 —2 dem des Kommenden“‘ (Röm
14), steht gegenüber eben dieser „kommende“‘ dam

S wurde der erste Mensch Adam lebendigen Seele. der letzte
Adam Yn belebenden Pneuma“‘ Kor 15, 45) „Der erste enscC aus
Tde staubgeboren, der zweiıte ensch 4dus dem Hiımmel. Wiıe der Staub
geborene, auch die Staubgeborenen, und W1e der Himmlısche, auch
dıe Himmlischen, un WI1Ie WIr das Bild des Staubgeborenen irugen,
werden WIr auch das ild des Himmlischen tragen‘“ Or. 15,

Wenn am der ater er Menschen 1St und Q1Ee als solcher
durch SEINE Siinde in den 10d tührte, \ Ist auch ristus, der
aHllen das en brachte, der terner 88 sich den anderen dam
„rekapıtuliert‘‘, wiederherstel und unendlich übertrifit,
wahrhaft ater, reilich nicht 1in der fleischlichen Ordnung, SON-
dern in der des Pneumas, gemä dem en Gottes, das
er en Menschen IM1ittel

Der iruhchristliche pologet Aristeides schreibt er 288!
Kaılser Hadrıan:n b —— —_ _ —  A —— — „Die Christen leiten ihr (Geschlecht ab (vevVe%AoyYOUVTtAL)
dem KYTIOS Jesus Christus 65 W  e vorher VOH€ den eilenen
VESAL atte, daß S1E den Anfang ihres Geschlechtes (0981 Hellen
rechnen,‘ un den uden, daß S1€e (028! Abraham abstammen.“

In diesem Sinne erklären die ater die Bezeichnung des Mes-
C148 als ;5  ater des kommenden Aı0ns* bei Isajas 9, „ Wie
Adam der ater dieses Aions genannt wird, der des kom.
menden‘‘.®

Vr  \ KP. 15, E Ausgabe (3 @  en \ /wei oriech. Apologeten(1907) 2°
Ebenda KD

] Ebenda KD 14,
J heodoret, 81, 208 A bei eb AA S AÄAnm Vgl Hierony-

G 128 A, ebenda
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uch der pologet Justinus scheint u 150— 1060 diese
1.ehre vertreten Zu haben enn Se1INeN Martyrerakten sagı
308! (jenosse HMierax ZUu dem Statthalter Rusticus „Unser wahrer
ater 1St der TISIUS un ulNseTe utter IS{ 1E gläubige a
yabe iıhn‘‘ uch i em SO Klemensbrie} sagi de1
rediger 1eselbe Zeit S (Christus) hat uns dais Licht
geschenkt £1N ater hat uMs als Söhne angerede im
yleichen Sinne spricht der A (Ode Salomens der „T1I0ser VOI
den Verstorbenen der Unterwelt die SC111 Lrbarmen anrtuten
S IcH seizte aut ihr aup e€1NenNn Namen enn SE 11

8} Sind 516e und 1T vehören S1Ie  6 1i.M)

Deutlich 41 die Verbindung der Vaterbenennung Chriäst] mı1
der Lehre VO  = / weiten Adam .DEe1 Origenes hervor WE eT die
Israelıten 1111 geistigen Sinne h die Christusgläubigen aut
‚„den Adam“ zurückführt, VON »dem der Apostel Kor 1  9 45)
SaQ1, sSC1 der 1ISTES Denn er Äusgang der Vaterschatten(Famuilıen), die Ql en olt des Ils bezogen siınd, begann unter-
halb (Jottes Von Christus dus der auft diese Weise nach dem ott
und ater des Alls e1 1eder e e 1ST WIC dam det
ater aller Menschen 1ST

Fine olge dieser Vaterschait Christı 1S1 CS, daß br mıf der
ecclesia pneumatische Kıinder ETZEUST, wotür Basılius Steidle SC
nügend Zeugnisse beibringt. 1D

Die S Linie T1 neben dieser paulinischen
mehr hervor eiwa bei Clemens Alexandrinus Johannes ISTt fn
durchdrungen VON der ( inosis‘“ daß 1111 Sohne der ater OC-
schaut wird „„Wer mich sieht sieht den ater Wie kannst du
nur Zeige uUuLis en Vater? (ılaubst du nicht daß ich 1117
ater und der ater 11} I1T st Der ater der WO.
tut SE111E Werke‘‘ (Joh 14 vieler Weiterer exie seizen
WITL hier 1Ur noch Joh 1 hin „Ich und der ater, WIT Sind
eins“ und aus dem Johannesbrief D, A WiT sind dem
wahrhaftigen, 111 SCeINEM 18 Jesus. Christus I) 1 1S1
der t1 { un alonISChHes Leben‘‘ w160) efie
denn Clemens Alexandrinus T dem 0208

„„Ddel N:  Köadıg deinen Kındern, Erzieher, Vater, Wagenführer sraels
(vgl ONILE 12); Sohn und Vater, beıde C LXH S Kyri10s..Wır bringen dankbaren Preıis dem alleinigen Vater und Sohn, Sohn und

““413Vater, dem Scohn als Erzieher und Lehrer, mit dem heiligen neuma .SE
Martyrium ustını KD

10 Ode Salomons 42, der UÜbersetzung on alter Bauer (Lietz-
1984  21118 Kleine 1lexte 1933| 8 11)

De PITINCIDNS CM f zıtıert auch [038! ayer A ort
viele weıtere Zeugnisse us Origenes.

1°2 A, (1934) E
Paidagogos 111 01
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Da (Clemens sehr die inheit VOIL aiter und Sohn s1e  9
verwundert unSs E wenn 1ın den Stromaters VJI SJT,
Christus als ater betrachtet, indem SagT, der „HMeiland“ wolle,
daß der vollkommene Christ (der Gnostiker) vollkommen Se1 ‚Wie
der himmlische Vater‘, Sselbst der da sagt: ‚Komm({,

8} de I ernet voln mir die Furcht des derrn
(janz 3811 johanneischen (Geiste der oroße AthanasıusA ın T V Z T nn die Einheit von alier und Sochn, er Z B

CONFFa Arianos_ (PG 20 50) ag
ın der Faliıo

„Wiıe as Wort ‚nichtgeschaffen‘ auf ‚Geschalenes‘ hinweist, offen-
hbart das Wort ‚Vater‘ den ‚Sohn‘ Wer ott ‚Vater‘ nennt, denkt
tort den Sohn miıt un schaut hn Wer en Sohn ehrt, ehrt den Vater.,
nd Wer den Sohn verunehrt, verunehrt: den Vater £ Der Ssohn ist nach
Oratio IL (PG 3928 T „als Gezeugter verschieden VO ater, aDert
als ott ihm gleich; und 1NSs sind € und der Vater durch die Eigenheit
un Verwandtschait der Natur unmd durch die CGileichheit der eınen ottheıt“
So wird Han „den Vater ın dem Sohne schauen nd en Sochn 11n Vater“W z C l a AT  W z C l a AT E \Wie sehr 1im ater der Sohn mitgenann und m1fausgesSpro-
chen IST, zeigt etwa Kyrillos VoOoNn Alexandreia 1in se1inem T hesau-
FUS de sSancdta ef ronsubstantialt I rinıtate, Assertio XXVHI (PG
75 420 1.)

Diese Zeugnisse, zusammen mit den VON anderen Frklärern
beigebrachten, genugen wohl, zeigen, WIe sehr gerade die
Zeıt des Benedictus VOIN der Lehre ertüullt Wäl, die 1in Christus
den unmittelbaren Zugang Zu Vatergott S1Ie So verliert enn
uNnsei 1lext Aus der Regula Benedicti KD es Auffällige und
rdnet sich dem enken der Väterzeıt C038 der diese Regula
eine reite Frucht ist



Der odestag St Ben_edikts
Von Komuald Bauerreiß OSB,, München-St. Bonifaz

Gegenüber dem Todesjahr hat der es St Benedikts,
der Z März, noch wenig Beachtung gefunden. Für den Pre-
iger n.d Lobredner St Benedikts mag dieser Jag als FTüuR-
lıngsbeginn eiIn willkommenes Exordium bılden, den nüchternen
Historiker wird gerade dieses h{übsche Zusammentreiten ein
wenig in Unruhe versetzen

Na dem Äusweis lıturgischer Zeugen als. da sind akrTa-
mentare, Martyrologien nd Kalendarıen hat sich seit des

Jahrhunderts eine teste Ordnung der Fe  te uUuNseTeEeS hi Va-
ters herausgebildet: Der Todestag als der f3 MärTz (AHN Kal
April), der 1:3 Juli und eute wen1g bekannt der De
zember als este Zweler ITranslationen des Heıiligen ach euTY

Schon VOr tast Jahren hat sich der. verewıgte Abt Chap-
HLan VOLL Downside mıt diesen drei Benediktusitesten beschäftigt,*
weniger um dem rsprung der este nachzugehen als den Har
schriftlichen /usammenhängen des Martyrologium Hieronyma-
Nu Die Spanne der Zeit ist oT0ß ZSCHUSL, die rage ach
den Benediktusfesten neu aufzuwerten, Sa mehr als 030
Schabtexte aufgefunden wurden, die schon dem 111 Jahrhun-
dert angehören und die rage der Überführung der Benediktus-
reliquien tür immer IUr Frankreich entitschıeden In der Be-
NutzunNg der Textzeugen sehe ich mit Absicht Von solchen, die
nac_h dem Jahr 8& 2() liegen, ab

Der } J4 u n'd der 1276 mber.
In Frankreich kannte Zzwel este der Translation s Be-

pediktg nach euUTY, den und AI Unterrichten WIT
198! 16 T ODOS des martyrologes (RBen (1903), 205

ei les eies de Benoıt, ebd 3064 ber das es ah Hıero-
9 Die Frage nach dem Todesjahr des Benedikt (Diese Zeitschritt

(1938) S. 77 und dazu Emonds Hilarius, GCregors des Großen
Dial L1, und das Todesjahr des hl Benedikt Ebd &0 H

ol und Mu ndın B7 Palımpsesttexte des codex latın. INO-
nacensis 6333 ( Texte und Arbeiıten s Beuron 1930 Die Herkunit
dıeser Texte 4US der Freisinger 1ÖöZzese habe ich nachgewiesen In „Uber
die angebliche RelıquiCI1- und Bücherschenkung Karls des Großen an Be
nediktbeuern‘“‘. (Diese Zeitschritt |1939], 151—170.) Die exie sind
möglicherweise 1ın Benediktbeuern geschrieben; Tür keinen all stammen
SIE AUuUs der Reichenau.
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UASs in einem m-oélernen Nachschlagewerk über den ınn des
AL e{wa ın dem LEUEN Dictionnaire d’histoire et geographie

ecclesiastique,* SO erfahren WITr, daß es das Fest der Rückführung
der beli den Normanneneintällen geilüchteten Benediktusreliquien
nach -Jeury VOIMM re 883 darstellt, gewöhnlich Fest der 99  illa
10° genannt, 1m (Gegensatz ZUii: „Translatio®® des 11 VILl ın
leg hierfür wIrd aber NC erDTracC Gehen WIT der Iradıtionü  S n des XE in Fleury selbst nach, kommen WIT anderem
rgebnıis. och Zuerst die irühen lıturgischen Zeugen: Von den
altesten Hss des Mart Hier.* weist die Berner Hs VIIL s)
tur en Dezember eine uC auf, auch die beiden altesten MSsS.;
die och dem A11 angehören, W1IsSsSen nichts VOIL einem Fest
des Xar Lediglich (XVI1LL:S e1ine HS der Echternacher
Klasse, berichtet XII

Umbini inonasterı10 Florji1acensi partiıbus omae
adventus Corporıs benedict! abhatıs.

Die ihr nahestehende Hs 01d (Cod Sangal} 914) TICHIE
In in monasteri0 eic

Das rätselhafte „Umbini“ oder „„Umbone‘‘ ist unschwer Zu:: ei-
klären Der Kopist hat talsch interpunktiert. Die E-chternach-er Hs
hat IN va

Pridie 11 dec in orjente merobi Telicıs,, metropı
et alıby nladı 88! O I!

Der Kopist«hat also en etzten Meiligennamen einem AB
phischen TUr seinen Zusatz gemacht Wichtiger in Zu-
sammenhangz ist der Umstand, daß das artyrologium 0_
HNENSeE fast d E der Rückführung der Be-
nediktusreliquien ach den Normanneneintällen Vvon 883 de {l

LI ennn a }s UÜbertragungsfest. Der H XI
hat demnach se1ine eigene Bedeutung als Übertragungsfest und
S!  S!  Q&  teht zunächst wenigstens gleichberechtigt neben dem
Dem widerspricht JC daß späater das Rückführungsfest mit
dem XJ} verbunden wurde:

Ja der AI  ’ das Dezemberiest, behauptet SOSar — Was
wenig noch beachtet einen VOoT dem Sommeriest
des ‚8 VII Der F loriazenser OoNC Tewa berichtet 1in SEi-
Her dem XE angehörenden Hıistoria
über den ATIT in Fleury:

franslationis Berzedécti"'
sSolemne iestum ımpendebat S, contessor1ıs Chriısti Ben ediéti } quodKa quotannıs pridie Decembrium agı1ur,  Sr qQuo  R CoNvenius multorum populorum ob tantı memorlam patrıs Oll-

SE P Benaoit 188| (1935); 2A20 24A1
4 Letzte und beste Ausgabe ] und ul 19l 1n ASS

oll Novembr. E 1 Brüssel 1594 und dazu den Kommentar Von DE
h ebd H; (1905) £ur rage der Mariyrologien vgl nunmehr auch

F: „Martyrolo
‘ MGSS

ge  C6 in GE A, (1932), 3232619



1 Romuald Bauerréiß
Huere. nmonasterio0 solet, praeterea SEr VOrUM de1 relig10sorumque non
temnenda CopP1a VIrOorum. Mos autem prısca procedens qetate
multam OCCUDaVvıt tempestatem, liıberalıtatis gratia pOoSst spiırıtalıs refection!

C1
a}:_>unc!antissimum donum, COTrPOra QUOQUE terreno accuratissımo rehicere

Der Floriazenser Chronist Tewa widerlegt selbst ‘seine
weiter vorgeiragene Meinung VON der Bedeutung des

VII als Jag der Ankunftt der Reliquien. m Zusammenhalt
nıt der Notiz des Martyrologium VOoON (Gellone über die „adven-
f{Uus CorporIıs‘‘ und der F estieier AI deren Priorität
betont wird, darfnichtmehrider Y&n  er n
Latıonstag StBenedik+#6 angesehen werden. Dem ent-
spricht, daß das Sacramentarium (Gellonense 1n der gleichen HS 6
den NIC als T ranslatio, sondern als „Natalıs““, daß
terner. das vorausgehende Martyrologium den 11 VIL ebenfalls
NIC „translatıo“‘, sondern „depositio0““ el während tur den

111 HUT eın kurzes „Benedicti bbatis‘‘ auTiwelst. och dus
em Aı XI und AIV Jahrhundert bestehe AaUus eury Zeug-
NISsSe über die hohe e1e7 des Dezemberfestes uch auft deut-
schem Boden wußte nan och 1mM Jahrhundert VO der De-
zembertranslatio, rasch S1Ie auch 1M allgemeinen hinter jenerdes Juli zurücktrat So berichtet ein Martyrologium AUS Korbie

Anfang des
EL Dec depositio Benedicfi abbatıs.®

Der berühmte Codex Sangallensis O14 mit der bekannten egel-abschrift von 1010 kennt die drei Benediktusfeste, das Juli-, aber
auch das Dezemberfest und dieses S mıt einer 1g211, während
Ha  - TUr den Festtag schlechthin, den 8l W.O)| ein officium
plenum (3 [8)  J aber keine Vigil hat:?

XII aprıl.: deposıtio SCI Benedicti abbatıs pleni1s C! COMNMME-
more{iur.

VI id ıul ei uıg1ılıa SCI Benedicti abbatıs.
V 1d 1ul cCommemoratıo beatı Benedicti abbatıs.

A kal de: u1g]. SCI Benedicti abbatıs
pridie (0384 dec Umbone In monaster10 ioriaco Dartıbus T Ollle advehtus
corporIis SCI. Benedicti abbatıs.
Das sonderbare „Umbone“‘ 1St oben schon geklärt. Jedenfalis

geht die Hs aut eine tiränkische ITradition zurück, da auch das
iltere Martyrologium VOI Gellone das „Umbinı““ (SO0:) enn

F< erhebt sich die rage, Was WAar der nla die eigen(t-
1C Iranslatio des XII A den Juli und gerade aut den
11 Ju11 zu verlegen  CS  A Die Autoren, die sich mit dieser rage hbe-

ed Pu N ı eti de, Pierre, Le Sacramentaire Fomaın de Gellone phe-inerides lıturgicae
latıo des 11 VII aus allen europäıischen Ländern. Vgl ebenfalls die vielen

u , ebı  P mıe zahlreichen Zeugnissen ber dıe Irans-

lıt Belege bei Leclera, Fleury V, (1923) 1738
jer nach Döld-Munding, ebd 147



12[DDer 'l_"odestagi st Bgnedikts
schäitigten, vestehen entweder hre Ratlosigkeit eın WI1E Chap
manl(' 1nd Quentin oder S1e irren sich oMHensichtlich oder e -
gehen sich 1in unbegründeten Vermutungen.** So 1St kaum
zunehmen, daß das ulıtes bloß das Übertragungsfest VON einer
Kirche Fleurys in eine andere neugebaute des Klosters darstellt
S aiur nicht LLUT jeder chronikale Anhaltspunkt das
ulıtes in seinen altesten Zeugen als „Natalıs“‘ auitreien. hätte
dem eigentlichen Iranslationsies nach Frankreich kaum en
Rang ablauten können.

Dier R März (X14 kal prılıs
Der Todestag ST{ Benedikts, der uNs SO test begründet e -

derscheint, der Jag der Nachtgleiche, des Aequinoctiums,
21 Müärz, überrascht UuNs, WE WITr uls der Mühe unterziehen.

den altesten Jextzeugen vorzugehen. Als solche möchte ch
ach W1e VOT NUr jene des 111 Jahrhunderts betrachten Be
iragen WITr dıe altesten Hss des Martyrologum Hıeronymianuım,

erscheint ZWAarTr A März enedikt, aber keineswegs in
der verlässigen Überlieferung, WI1€E bisherige Untersuchungen Cs
me1ist behaupten. Von den Trel aitesten Hss des jer., dıe alle
noch dem 1141 Jahrhunder angehören,

der Cod Bernensis: VEl kal Apr Ammon1, Phılocarpi.
Amatoris et SCI benedicti abhı!B  Die Echternacher Hs

.‚ Yılocarpı, amatoris et d henediceti abb
die Weiß:s„raburger Hs

‚.. Phylocarpıi, amatorıs. (‚a PAStro vcasin.o fransıtus SE PNE-
ab  S

Dazu ist ab.  T ausdrückli Zu bemerken, daß ecs sich 1n den bei-
den etzten Hss beidemale 15889| 8 S a einer pHand, nd ZWäaTr des späten Jahrhunderts handelt Die au s-
führlichere Notiz der Weißenburger Hss ste noch dazu aut
Kasur. Quentin, der an diesem mstand NIC vorüberging un
gehen konnte, glaubt, daß die Kasur eın „Benedicti bbatis“ DE-4302 habe, 1St aber bescheiden gen  S99 hinzuweisen,** daß sich
a  HCI LIUT se1INe persönliche Vermutung handle: Versuche,

10 i  © h“al_3 man, ebd 5S. 310 Ceite Fete (11 VII) est COMMMUNE {OUS
les MSS ei toutes les tamılles du Martyrologium hieronymlanum, plenumef breviatum l oute apparence GUE ce‘ tete de Benoit CONNUÜE

LFrance 2A  jusqu ä la un du VII s1iecle. Pourquoi a-f-on choisi jour plu-tot qu un autre, 1} est iımpossıble ie deviner. La Tete de Mars etaıt peut-eire 1INCONNUE. d ı 9! 9 eb  Q äßt die Frage nach dem wahren Irans-
Jationstag unentschieden, da e5> in seinem Zusammenhang NUur ankommt, dıe
J ranslation nach Frankreıich beweisen.

ASS Nov 11
Quentin. eb S, 369



oMua. Bauerreiß

Spuren des ursprünglichen Eintrags entdecken, siınd WeE-

nıg stens ach dem Urteil des damalıgen Direktors der olien
büttler Bibliothek Dr Heinemann vergeblich.?* Ich kann mich
nıicht mıt der Ansıcht beireunden, daß die alte Weißenburger Hs
ursprünglich St ened1 autgewıesen ätte, der Name dann
getilgt und neuerdings wieder eingeführt worden wäare, noch
azu in der Schwesterhs aus Echternach oHensichtlich auch
spätere uta ist Immerhin iıhn die Berner Hs (766/800)

Sei dem WwI1e immer, kann kein Z weıtel se1n, daß Nan ber
den 21 März 1m Frankenreich 1m 111 Jahrh och sehr 1m Un-
klaren Wa  - Nirgends ist die Rede VOIl einem „ Transitus“ oder
„Natalıs®“. Man begnügte sich mit einer bescheidenen Anführung
des Namens, während die Weißenburger Hs das ul1es nıt einer
Yewlssen Ausführlichkeit ringt adventio Sft henedicti und
die Berner Hs ef deposittio SCL. Benedicti abb

Die gleiche Unsicherheit, um nıcht ZU Vernachlässi-
SUuNg des 21 E: bietet das Heiligenbild der en fränkischen
Sakramentare, vorab das ulnls in se1ner Irühen orm erhaltene
(jelasianum ;** ES enn den 27 111 überhaupt nicht Man kannn
wohl nıcht Sagcl, das Frühlingstest Q3E1 NIC erwähnt, weil S

eben 1ın die asten t1el und frühe Sakramentare zwischen dem
Gregoriustest (12 IH}) und der Annunciatio (25 11} überhaupt
kein Heiligeniest erwähnen. (jerade das (jelasıanum entspre-
chend der OT l11eDe des fränkischen O01€eS IUr St Benedikt VelI-

sSaumt e5 SONST nicht, St Benedikt die gebührende Ehre T e —

welsen. Der Hei ige wird nicht 1LIUT 1 Kanon angeführt m1
Hılarıus und artın, sondern der telert iıhn als

Idus Tuhliu Natale Benedicti abbatıs.15

Das och altere Sacramentarıum (iellonense (Parıs, Bıbl nat
VOIN 1172795 bietet das gleiche Bıld Der VILI wird

gefeiert als
atale Benedicti abbatıs

und mıit doppeltem Meßiormular 8 In Oration und Prätation
wird St Benedikt geijeler als „venerabilis“” oder „honorandus p -
ter  C6 und die Heiligenliste des Communicantes nennt ihn eben{ialls
nach Gregorius und Mieronymus. ber auch das (jellonense
enn keinen odestag de 241 111 1C anders rwähnt St Be.

n-edikf das Sakramentar aus Angoule des ausgehenden 11 Jahr-
23068 Vielleicht sınd 1T dem rn Flgore‘sienzver’fahrenhier doch noch Spuren entdecken?

14 E Mohlberg Kunibert, Das fränkische Sacramentarıum (Cje
lasıanum (Liturgjegesch, Quellen eit H23 Münster

5 Ebd 153
Puniet, eb 40 (1935), x 310



X  K

Der Todestag sSt1 Benedikts

hunderts w1ie}“ das Rheinauer SsSakramentar (Zürich 30) von SUO
VON HsSs des Jahrhunderts schweigen. och 1im Jahr-
hundert wird der 13 VII VIEeEIIaCH als „Natalıs" geteier und derRAl 111{ überhaupt NC erwähnt

Stehen uns aber keine Zeugen 1Ur den 21 111 gerade aut
italzenıksSschem en Verfügung ” Wıir hbesitzen 7WE]
Kalendarien aus Monte Cassino, den Cod bibl nat de Parıs 7530
VON 785 und den (CCod Cavensis A VON (8SS, azu den (asana-
tensıis 641 1n Rom VON ungei. Die (CCassıneser Kalendarien
kennen zunächst AUS begreiflichen (iründen keinen nd

XIT Dagegen berichten SIe 24 111
Der (Cavensis: Benedict]. Equinoctium.
Der Parisinus: Benedicti et Aequinoctium.
Der Casanatensis: Natalıs S. Benedict. Equimus &09dit matutın.

Prıma A E luna

SO bestand also In (Cassıno 1 111 Jahrhundert eINe j
H100 über das Fest des Benedikt Al 111 ber INa kann
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß sich un eın sehr
dünnes Rinnsal einer Iradition handelt Während der Cavensis 'die Todestage der sechs (Cassiınenser bte NaC der jeder-errichtung‘), der bte Petronax, Optatus, Ermeris, Gratianus,
Thomichis, Poto immer mı1t „depositi0“‘ bezeichnet un ZWAaT
ausnahmslos, wird der odestag des erstien großen es durch
nichts charakterisiert. Der Parisinus ha: tur die Schwester St Be.
nedikts AIl H- „Natalis Scholasticae‘‘ nicht aber hei St Be-
nedikt onte Cassıno hat in den Tast anderthalb Jahrtausenden
seiner Geschichte Nie eine solche Cäsur ernaiten als in seinen
ersien ZWE] Jahrhunderten. 140 Jahre DA LLL WaT der hei-
lıge Berg verwüste und als iNnan 1 VIL Jahrhunder die Gebeine
St Benedikts dort holen woilte, mußte INan sich De1 einem alten
ansässıgen Hırten erkundigen kein Kloster und kein Bischof
WÜü davon! das Kloster eigentlich lag Die Mönchs-
gemeinde St Benedikt selbst hatte sich autgelöst. DIe wenigenfliehenden Mönche bıldeten keine eigentliche Kommunität mehr
al dem gastlichen i.aterankloster, sondern gıngen 1mM dortigenKonvent ailt. *® ESs ist kaum anzunehmen, daß unter diesen (Ini-
tänden sich ach viel Jahren och eine Frinnerung den
SCHAUCH JTodestag St Benedikts ernalten hat

Hat sich aber eine Cassinenser Iradition schließlich nicht

a f Ebd mit guter /usammenstellung.
A, Die altesten Kalendarien AUuUs Monte 4aSSINO (Quellen

und Untersuchungen ZUT Jateinischen Philologie des he 1 raube
IL, München 1908

Vgl dazu die eingehende Schilderung on Brechter s onte
Cassınos erste Zerstörung (diese Zeitschrift [1938], 1609—151).
Studien nd Mitteilungen OSB ©



Romwuald Bauerreiß

qußerhalb alıens erhalten? Das Martyrologium des Venerabilis
Beda (T 736)?9 Dringt in der Jat 21 111

sanctı Benedicti abbatıs.
Eıne zweite s.-Gruppe dazu auch AIl 11:VII

deposıt1io sanctı Benedicti abbatıs.
Sfammt der Eintrag AUuUs der Feder as elbst, könnte
eine ITradition Cassinos wiedergeben, die VOT der W1  erbesied-
lung Urc Petronax lıegt, WenNnll WITr nicht annehmen wol-
len, daß die un VON einem Benediktustest am 21 111 MC
erst ach der Wiederbesiedlung Cassinos E Urc den starken
Pılgerstrom zwischen Rom un England dorthin gelangt ist
och ist sehr raglich, ob der Eintrag wirklich Aaus der Be-
der as stamm Die lteste 5,y der erst dem ausgehenden

Jahrhundert angehörende Cod Sangall 451 hat nachweisbar
/usätze schon, die gewli nicht Beda angehören, WIe isplels-
Wweise den odestag des Boniftatius So ist das Zeugnis as
hier unbrauchbar ach jeder Richtung.”

E Wal, WI1Ie gesagT, unwahrscheinlich, daß ach Janger
Unterbrechung in Cassıno selbst der odestag och lebendig
War Andererseits estand die unbedingte Notwendigkeit, den
großen eiligen ZU teiern, erst recht dem Ort sSeINes Leben  S
und erbDens

Es sSEe1 hier aut eine Möglıc  ei hingewiesen, die ZUr Wahl
des 27 111 geführt hat Ich SaLCc ausdrücklich aut e1ine Mö6g-
ichkeit

Die Solstitien des cäsariıanıiıschen Kalenders haben zweiftel-
los schon irüh ıIn Öösung vorchristlicher Festielern eine Aus-
zeichnung bekommen: die Wıntersonnwend Hü Res die natıvıtas
domini, die Sommersonnwend ure die natıvıtas praecursoris
dominıi. Als die beiden Solstitia vorverleogt wurden aut den AL
des Juni bzw. des Dezember, wurde die Sommersonnwend durch
eın Aposteltes (S acobus), die des Wiınters ebentfalls Urc eın
olches Thomas) ausgezeichnet. Die Liturgiegeschichte INa
sich mıt den Einzelheiten darüber W1e der Feier der Apostel-
teste überhaupt weiıter beiassen. ine äahnliche Hochschätzung,
WENN auch NIC in dem Maße, erireuten sich dıe beiden equi

2 Quentin H.; Les martyrologes hıstori1ques de Moyen-AÄge, Parıs
1908,

D Man könnte uch iragen, ob der 21 I11 nıcht durch den Angelsachsen
Wiıllibald nach Monte Cassıno gebracht wurde, der bekanntlıch nıcht als
Lernender, sondern als Lehrender nach 2aSS1nNO kam Es ehlen aber alle
/Zeugnisse AUuUs angelsächsischen Kreisen VO dem genannten Martyrolo-
g1um Bedas, die altesten Kalendariıen Cassınos weılisen SOnst nıcht dıie g..
ringsten angelsächsischen Spuren auf, sondern haben ausgesprochen ıta-
lhenisches Gepräge. (Man vgl die Brescianer Heıiligen!) Sollte den Angel-
sachsen noch der 21 111 als Todesta bekannt SEWESECN se1in, müßte der
Piılgerstrom diese Kunde auch 1n dıe löster des Westirankenreiches, über
dıe siıch ergoß, gebracht haben.



Der Todestag f Benedikts

noktialnächte VOIHN März nd JO{ Septérnber. Das
Aequinoctium ist in irüuhen Kalendarien NIC HUF erwähnt, SOI-
dern Oft hervorgehoben. Die Herbstnachtgleiche fand eine Aus-
zeichnung Urc eın Apostelies Matthäus). Schwieriger Wäatr
S, das Frühlingsäquinoctium teiern, da immer in die Y
SsSten el In einem Augustinus zugeschriebenen” ob mit Recht
Ist raglic Schrittchen De solsftitia ef äquinoctia CoNcCEHLLONLS
ef natıvıtatıs domuinı PE eSsMu Chriısti ef /oannıts Baptıstae wird
VOT em der Frühlingsnachtgleiche Autmerksamke1 geschen!
und diese ursprünglıch wenigstens mehr geieiert als dıe
Sommersonnwend. Der Jag (29 DZWw. März) wird als

„lucıdum aequınocthum 10Ccundum omnıbus‘*
gefjeiert

Das ilteste Cassiınenser Kalendarium führt den Jodestag
Benedikts mit

XII Kal Aprıl S. Benedicti et Aequinoctium.
Gregor macht in seinen jalogen TOTZ der ausführlichen Schil-
derung des Todes des Patriarchen nicht die geringste Ändeutung,

welcher Jahreszeit St Benedikt gestorben. unter-
lassen, Benedikt tatsächlich oder tradıtionell 1n dieserWeihenacht des Frühlingsäquinoctiums gestorben wäre ??$

Wir tassen ZUSaImlmnmen
Das eıgentıche Benedikts ist nicht
der 11 Juli, sondern der Dezember.
Der SAl März als odestag ist NIC Irüher als 790 De-

und in auttallend dürftiger OTrm selbst in den (Cassıi-
NEeEHNSEer Kalendarien.
Der März genoß qals Jag nach dem Äequinoctium VOIL
alters her eine gewilsse Hochschätzung und WalL in den Ka-
lendarien ausgezeichnet.
Früher als die Cassinenser Kalendarien esS {un, wird 1n en
liıturgischen Quellen aut tränkischem oden, 1mM Gelasianum
und dem Sakramentar VoON Gellone der Juli als TodestagNatalis Benedicti) gefeiert. Erst später fand der März
Fingang 2008 iräaänkischem Boden, auch in euryur die Verlegung der Iranslationsfeier VO AI aut den
11 VII sınd keine Gründe ersichtlich, auch in eury selbst
tand INan keine‘

0 Der 11. Juli muß 1m Leben St Benedikts irgendwelche be-
HEK ar OE  sondere Bedeutung gehabt haben

3 Da Botte B Des Orıgines de la No#€l de l’epıiphanie (Textes efetudes lıturgiques (1922),E  ıne eltsam
E

deutschem Boden, Umkehrung des Verhältnisses Hhindet iıch später auft
St. Benedikt als „gebenedeite‘“ und

die Frühlingsnacht 111 Anschluß an den Tagesheiligen
Vgl. Bertold-Stäubli. „geweıhte‘‘ Nacht bezeichnet wurde.

Lexikon des Aberglaubens.



Der nl enedi und die religiöse Lage
ayuf dem an in tahen

Von W ılhelm ink OSB., Meiten

DIie kirchliche Urganisation erreichte > 500 CAr in
talıen ihren SC 1C bloß in den großen Städten ROoMm,Neapel  9 Syrakus, Mailand, Aquileia residierten Bischöfe, auch in
den kleineren, den tirüheren Municipien, lassen sich bereits Bı-
sSchöfe nachweisen. Wır wählen AiSs eleg 1Ur diese atsacnhe ZWEI
Meonte (Cassino benachbarte Orte, Aquinum* und Cassinum. Von
beıden Städten SInd ulls AUuUs dem Jahrhunder Namen CO1MI
Bischöfen uDer liıeter An den ZWEeI Trien können WITr TEeLNNC auch
die Tatsache teststellen, daß hier während des Jahrhunderts
das Bischoisamt tlosch Bel Aquinum <ibt Gregor der (Große
ZWEI (Gründe e} eiınmal Feindeinwirkung und dann e1INe der
schweren Pestepidemien, die im Jahrhunder gerade alıen
heimsuchten ? Ahnliches dürten WITr auch tür. Casinum annehmen,

Aus dem jahrhundert kein Bischoisname au uns gekom
nen ist. Dagegen War die Organisation der Deelsorge aut dem
Üachen Lande noch 1m Kückstand Daher treiien WIT da und dort
noch Überreste des CcH Heidentums aps' Gregor der TO
trat solche este in der der lTerracına in Campanien.Er gab dem 1SCHO1E gnellus die est1mMmte Änweisung, den
aumkult, der sıch dort erhalten atte, unterdrücken.® Die
Erhaltung des Kultes hängt wohl miıt dem Einströmen —_>  MMia-nischer Völkerschaften, die sich Se1i einem Jahrhundert auti denm
en alens niederließen, zZzu Vielleicht geht noch
2114 eine rühere Zeit zurück, aut die E1 nachweislich (Jer-
INAaiielN als Ackersklaven gerade in Campanien angesiedelt WUT-
den IJas Konzil VON Vaison Setfz eine YEWISSE Organisation
der Seelsorge -auf dem lachen Lande in talien VOraus.* uch
1n den jalogen Uregors können WITr 1n einzeinen Landesteilen
eine solche Organisation nachweisen. ‘ AÄAber 6S bleiht auch De
stehen, daß das lateinische Wort 1Ur Lanclbewohner, J;  S,
die Bedeutung e1 ANSCHOMMNINEN

g O L', dial (Aus  Ü 11
Mansı VIÄII 059 4177 e a) H18 Ga m s, ser. Epp. 851

“ Gren. dıal 111
GreEr, Reg Mon. erm. I1 2 $ 19)

Ler Sect 111 ONC 56, RA



21Wilh Fınk. Il )er hl. Benedikt u.d relıg. Lage iın Itali}en
In den adten lassen sich auch dıe ersten 1}

1€e nachweisen. Vor em S1E in der
Stadt der Päpste sechr zahlreich. ber auch außerhalb OMmMSs gab
S 881 en Städten öster Sie lagen hier zume1lst Ad1l ihrem ande,
dem sog. pomer1um. Als Beispiele fuhre ich St. Markus in
Spoleto, St. Steianus 1 AÄncona, £eITUS in Praeneste.? Miıt
einer gyewissen orhebe wurden S1IE Del den Friedhöfen errichtet.
Als 1mM Castellum L ukulanum VoOrI Neapel der e1D des SE
ver1ın ZUT etzten Ruhe gebettet wurde, rbaute eine vornehme
Römerin neben der Grabstätte eın Kloster, in dem der Schüler
Sever1ıns, LEug1ppius qals Abht nd (Gjelehrter lebt:  C  P Ö Diese (jewohn-
heit trefen WIT auch außerhalb talıens Der Friedho{i des irühe-
reN Castellum Batavum, des eutigen Passau, Jag und jeg in
der SÜü Innstadt, dem irüheren Boiodurum. Es gab dort eine
klösterliche Niederlassung, die der Severin gegründet
Das beginnende Mittelalter errichtete .über dieser Niederlassung
einNe Kirche, die S1E dem nNdenken des Apostels VON Norikum
weihte. uch in kegensburgz, da:  S sich a dem Boden des römıi-
schen Lagers Castra Regina entwickelt atte, erhob sich neben
em Kırchlein St eorg ein Kloster, das seinen Ursprung sicher-
ich aut die römische Zeit zurückführt Es Jag der Stelle,
der aılte TIE begann. Später eNntistan hier die €1 St EM-
HETa

Das Mönchtum Wal ohne /weifel dus em (Qrient ach Ita-
en gekommen. Der hl Athanasius nd SEINE begleitung machte
die Römer mit dem en und der Lehre des hl Antonius be-
kannt.® Fın Menschenalter späater ernten 31€e in Mıeronymus einen
Vertreter des syrischen Mönchtums kennen. Der ame el AF N
Iruchtbaren en Augustinus oibt ulls eiINne Schilderung Oll
der uftfe des römischen Mönchtums.? Diese ute 1St Ö
beachtlicher, als die führende Oberschicht in Rom damals noch

en Götterglauben testhielt Die Päpste en mehriach
NT Eriolg in die Entwicklung des Mönchtums eingegriffen. SO
konnte kommen, daß die höhere Gesellschaft in Rom um 500
christlich WAaTr ber noch gab in der €STE des alten
Meidentums, die die Päpste immer wieder ellung nehmen
mußten e{9 unterdrückte aps Anastasıus die Feier der uper-i S i kalien in der Das olk N1ie immer och test An den Splie-len 1m Zirkus und aut der ühne, © deren Unsittlichkeit
die rediger und kırchlichen Schriftftsteller vergebens ankämpf ten.

Greg dıal 1il 33 9, 111
$ Vıt Severıni (CSSEE Lat Vind HI PAars 8! C. 46)Ebd © c. 306Socrates, 1stT. cel LV 2 — Hs daus.. €a — Hieronymus,Brief 129,;

Entwicklung des alten Mönchtums in Italıen. Wıen 159
Au ustınus, De INOT. cath Spreitzenhof{fer E DieN E N E,



Wılhelm Fink

Die >  A Leidenschaitlichkeit, die och ungebändigt 1171

schlummerte, sich laurentianischen Schisma besonders
die Nonnen un VIT1 rel1Q210s1 au  N Der alte Aberglaube,

Zauberei und Wahrsagerei, TIe och Blüten om übte
auch jetzt Anziehungskraft aut die Fremden aus Die BIi-
schöfe VON TIES und uspe, Cäsarius un Fulgentius, hatten
der ihren Freundeskreis, dem auch Abt “ug21pp1Uus QC-
hörte .1° In den Briefen dieser Männer stoßen WIT IM wieder
aut die Namen der Römerinnen und TODa die €e1 der
angesehenen Famıilie der Anicier angehörten Sie törderten das
Mönchtum, VOT allem die TDe1ten des Mönches Dionysius 1G
QUUS, der  4 U  c Syrien nach Rom gekommen WaTtT Kr egte CId A Nag  z Saa  Kanone.»sammlung d SC en christlichen Kalender un über-
setzte das en un die €SE des h1 Pachomius 88 Cie Sprache
Roms

Aut I0ONYSIUS wurde auch der Kanzler 1 heoderichs auimerk-
Sanı E SCHatzte S  wi\  eiNne schritftlichen Arbeiten Was aus den WOr-
ten hervorgeht mı11 denen ih 111 Se1iNner Literaturgeschichte
eben Abht FEugippius einführt Von beiden ännern de1
Kanzler die Anregung erhalten, daß eis nachdem eTt SC Amt
al oie Ravenna nıedergelegt hatte, aut SEeE1INEN Besitzungen

Calabrien e1Nn Kloster gründete, em sich die Mönche WI  S
senschaftlich beschäftigen SOIlten Cassiodor tirat selbst 1n das
Kloster £e1IN E sammelte CIHE ogroße Bibliothek die spater nach
Norditalien übertragen wurde Ein alterer Zeitgenosse (Cassio-
OTrS der Patrizier Liberius bereits aut SeINeT (jüter
11 Campanıiıen CIM Oster gegründet Cassiodor WarTr niıcht der
CINZISC der em Beispiele des Liberius folgte Diese Tatsache
Ist bedeutsam der del hat durch SCe111Ee Klostergründungen

wichtigen Beitrag tur die Christianisierung des iachen
Landes talıen geleistet uch anderen Orten ınter-
dessen das Mönchtum außerhalb der Städte Fuß gefaßt FS
verade das bergige Mittelitalien He Autenthaltsorte
wählt FS ursprünglich Einsi:edeleien die sich späater z
Mönchskolonien uniter Leitung Abtes en  1cCKelten Die F
j1edler wählten mit orlıebe die Spitzen hochragender Berggipiel
Zu ihrem ONnNOTr Präneste der Soracte der Mons Marsicanıus
drängen &©  RN als Beispiele aut Im erglan zwischen Nursıa
und Spoleto gründete Abt Spes e1IMNn Kloster das der Mittelpunkt
zahlreicher Mönchsniederlassungen wurde.!* Bevo1 Abt Spes

MCGSS Ant I88| 46() Anm (Vıt Caesarıl), M Lat $}  o M 117
u 303 (Briefe des Fulgentius) über Eug1ippius: Hörle, B ber rüh
miıttelalterliche Mönchs- U, Klerikerbildung 1ıı88| Italıen. Freiburg 14,

ı f Ca | De institutione dıv ıtarum MI 70, 1337 (c 28)
jn  » Creo dıial 1{ 35 [ 11 16
rn Ebd {11 3
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Der Benedikt relıg. Lage Lande ın Italıen

starb, besuchte S1IE och einmal und ermunterte die Mönchlie
Z tireuem F  n1alten den dealen ihres erhabenen Berutes
Ahnliche Klöster rwähnt Gregor auch. tur Vicovaro und tur die
Gegend VON Subiaco, in dessen ähe der Abt Theodat eiıne
Mönchskolonie leitete.!> Soweit dıe Angaben Gregors eın el
zulassen, aTrTen es Klöster VOIN der Ärt, WIE Ss1e in Agypten ent-
tanden ucC Aaus yrien kamen nregungen Dionysius
WAaTr nicht der einzige ONC  9 der AauUus diesem an ach om
gekommen Wa  — In Spoleto auchte der syrische ONC saa aut
un leß sich dort nieder .1° Später erschienen auch palästinen-
sische önche, Schüler des Mönchsvaters as und 1anden eine
Heimstätte 1n Rom.!* Die Mönche ausschließlich aut ihr
e1ıgenes Seelenheil bedacht ber S1€e nahmen sich auch die
Bewohner der Gegend un unterrichteten S1e in den christ-
lichen Heilswahrheiten Sie wurden durch ihr Beispiel und
ihr Wort VOIL Bedeutung tür die Begründung christlichen Lebens
aut dem an Besondere Erwähnung verdient die Wirksamkeit
des €s quitius, der eın Kloster 1n der Provinz Valeria le1-
tete.*!® Pr ZOQ als Prediger 1ın der Gegend, Se1InNn Kloster lag,
VOonNn b} \  a  9 VON ort 7 ort und predigte überall den
(jlauben ein Reittier irug in den Satteltaschen die Bücher der
eiligen Schritt 1ne oschwere Krise kam über diese Klöster, als
dıe Langobarden In Spoleto eın Herzogtum autfrichteten un die
mgebung mıiıt Tan und OT heimsuchten. DIie Mönche
Hüchteten nach Rom, damals der späatere aps Gregor e1in
Kloster in seinem Palaste einrichtete. Die Leitung übernahm

den hatte.*®
Abt Valentius, der vorher in Sabinum einem Kloster vorgestan-

SO hatte sich das Mönchtum in talıen entwickelt, als der
enedi ın seinem Kloster aut dem onte (Cassıno se1ne

Mönchsrege zusammenstellte Ihr Verifasser tammte Vom Lande
Der hl Gregor nenn als Geburtsland die Provinz Nursıia. Seine
Wiege Stan also N1IC 1n der a die der Provinz den Namen
gegeben hat Freilich in den Listen der römischen Provinzen, die
sich Adus jener erhalten aben, suchen WITr vergebens ach
dem Namen einer Provinz Nursia. Das (jebiet gehörte ZUr Pro-
VINZ Valeria Wahrscheinlich edeute provincia sSoviel Ww1€e sSonst
das Wort terrıtori1um. Gregor me1lint mıt diesem orte ohne Zwei-
te] das Gebiet, das verwaltungsmäßig der Nursia unter-
stellt WAarT. Jar wollte das (jebiet ENSET UMSTENZEN. Gregor VeI-
schweigt den Namen seiner Eltern I Henbar tüur
den Stil der Vita, WIE ß SIE schreibt, unpassend, solche Angaben

15 Ebd © X I1
Ebd 1}
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ZUu mächen. SE 111 ja keine Lobrede 1m S der en eiOr1
vertiassen. Er SCHTE1L se1in en ZU1 Lobe Gottes, ZUr TDau-
ung der Leser. er unterdrückt C alles, Was In der Entwick-
ung des eiligen naturlıchen aktoren zugeschrieben werden
kannn e etonung des UÜbernatürlichen, der pneumatische C has
rakter der Darstellung Gregors T1 überall klar JLage, daß

nıcht übersehen werden kann. ened1 gng aus dem Sabiner-
Staimm Nervor. Die (Geschichte mMac als hervorstechende igen-
schaften dieses Bergvolkes Kelig10s1täT, Freiheitsliebe; ernste e
bensführung und sıttliche Unbescholtenheit namhait Seine Ver-
treter sind in der römischen (jeschichte Önig Numa, der Repu-
1Kaner Sertor1us und der Kaiser Vespasian. Tatsächlich eKun-
dete auch Benedikt VON Jugend aut einen gewlissen A in Q@1-
ner Lebenshaltung, ‚eine YEWISSE Frühreife. Gregor tuhrt nu  —_
diese Eigenschaft 11C aut eine VON den nen rerbte atur-
anlage zurück, sondern au das LFrinwirken der na

Gregor sagt VOD der Framilie, der Benedikt entstammte, 31@€
SE 1 «l1beri0r>» SCWESECNN. Es ist schwer, das Wort iın der deutschen
Sprache wiederzugeben. Der Schriftsteller meıint amı oMenbar,
daß irelen Stammes SCWESCH und daß sSein (jeschlec unter
der Masse der Freien durch irgend eiınen Vorzug, Adel, Reich-
tum oder ildung hervorragte. F gab Nobiles 1in der Provınz
Nursia. Gregor rwähnt einmal einen eligen dieser Provinz,

Felx 20 Gregor vermeidet Aaus durchsichtigen Gründen
be1 Benedikt den USATUC nobilis 1ne rühere Zeıt zlaubte, den
Ordensstiiter dem vornehmen Geschlechte der Anicier zuzählen
7 mussen Bewelse bringt Q1€ uUunNs N1E Ebensowen1ig nennt 31€
11015 die Quelle TUr hre Behauptung, die E ltern hätten LEutropius
und Abundantia geheißen. Aut einen un mussen WITr hinwel-
SCIL, aul den Namen der Schwester Benedikts Scholastika Wir
können viele Beispiele anführen, daß in der pätzeı die Töchter
einer vornehmen Famıilıe ach den ausgezeichneten Männern,
die Aus dem betrefienden Geschlecht hervorgegangen 9
nannt wurden. Ich verweise aut die bekannten Namen TO und
alla, Namen, die in der Famıilie der Anıcier äulg vorkamen.
So könnte der Name Scolasticus Erbgut der Famılıe Benedikts
SEWESCN. Gregor nennt in seinen Brieten zweimal einen SCOÖ-
Jastıcus, der in Campanien Kichter WAaT und in Neapel Tesi-
dierte.?* Ferner erwähnt in Siziılien einen deiensor SColasticus,
der ohl personengleich ist mıt dem gleichnamıgen ne des
Bischo{is Blandus VOTI Ortona Das Wort Scolasticus wird auch
als Berufsbezeichnung gebraucht; bezeichnet den Rechts-
berater, den sich isch6te oder höhere Beamten ihrem Oole

äie;1te-n.  E E Der Schluß jeg nahe, daß enedi einer Familie

Ebd
‘1 Reg.Greg. 88 15, I1 138 I88!
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gehörte, dıe sich Uurc ihre Bildung, besonders Urc inr Jurı-
stisches Wissen auszeichnete. S0 würde, Was schon immer aut-
gefallen 1st, die juristische Fassung der Regel, eine are LÖösSUNg
en Der Name der Schwester äBt ein1gZes Licht vuch aut
den Namen des Bruders tallen iıne jJüngere LZeeit übersetzte 17
Giriechischen den Name miıt ulog10s. Ssollen WIT darin eine
Kückübersetzung sehen? Benedictus— Eulogius hat Se1INE aTral-
eien In Eutyches—Bonifatius; Gregorius— Vigilius Durch
diese Annahme würden WITr einen wichtigen Hinweis bekommen,
daß die griechische Sprache In der Famılie des spateren Abtes
e1Ne Pfiegestätte Die r amılıe 1€ Was sich daraus ebenso
erg21ibt, dem Erziehungsideal test, das Quintilian 1mM ersten
Jahrhundert des Kalisertums auifgeste: In diesem
lernte Benedikt die ogriechische Sprache VOI der Muttersprache.
och eine Andeutung macht Gregor über die Eltern Benedikts
LEr sagt VoOonNn ihrem Sohne, er hätte die üter der Welt genieße'Ykönnen. S1e aren also nicht unbemittelt
nedikt Reichtum nd Vermögen.

sondern vererbten Be-
Es steht nach ' AR bisherigen Ausführungen fest,Der hl. Benedikt u. d. relig. Lage ’a. d. Lande in Italie?1  25  gehörte, die sich durch ihre Bildung, besonders durch ihr juri-  stisches Wissen auszeichnete. So würde, was schon immer au{f-  gefallen ist, die juristische Fassung der Regel, eine klare Lösung  finden. Der Name der Schwester 1äßt einiges Licht auch auf’  den Namen des .Bruders fallen. Eine jüngere Zeit übersetzte im  Griechischen :den. Name  mit Eulogios. Sollen wir darin eine  Rückübersetzung sehen? Benedictus—Eulogius hat seine Paral-  lelen in Eutyches—Bonifatius;, Gregorius—Vigilius ‚u. a. Durch  diese Annahme würden wir einen wichtigen Hinweis bekommen,  daß die griechische Sprache in der Familie des späteren Abtes  eine Pflegestätte hatte. Die Familie hielt, was sich daraus ebenso  ergibt, an dem Erziehungsideal fest, das Quintilian im ersten  Jahrhundert des Kaisertums aufgestellt hatte. In diesem Falle  lernte Benedikt die griechische Sprache vor der Muttersprache.  Noch eine Andeutung macht Gregor über die Eltern Benedikts  Er sagt von ihrem Sohne, er hätte die Güter der Welt genieße  I8l  \  1  können. Sie waren also nicht unbemittelt  nedikt Reichtum und Vermögen.  , sondern vererbten Be-%„;  Es ‚steht nach unseren bisherigen Ausführu  ‘figen ‘fest, „daß 7  der spätere Abt von Monte Cassino auf dem Lande aufwuchs.  Es ist diese Behauptung kein Widerspruch zu unserer An-  nahme, daß seine Eltern den höheren Gesellschaftsklassen  angehörten. Der Adel mied damals geradezu die Städte. Wir  können wegen der verschiedenen Verpflichtungen, die den An-'  gehörigen höherer Stände ın den Städten auferlegt wurden, von  einer‘ Stadtilucht des Adels am Ende der Kaiserzeit sprechen.  Apollonaris‘ Sidonius entwirft in seinen zahlreichen Briefen  anschauliche Bilder. von dem Leben und Treiben des gallischen  Adels auf seinen Gutshöfen zu seiner Zeit. Seine Hinwendung  zum Christentum hinderte ihn nicht, daß er an den alten Tra-  ditionen festhielt. Was Sidonius von dem Adel der Auvergne  erzählt, dürfen wir auch dem italienischen Adel annehmen, der  in den Bergen 'des Sabinerlandes Zuflucht gesucht hatte, um  seine Eigenart zu bewahren. Benedikt wuchs in einer christlichen  Familie heran. Denn die erste Erzieherin der beiden Geschwister  Benedikt und Scholastika war ihre Amme.” So war es in den  Kreisen des christlichen Adels Brauch geworden. Wir wissen  es aus den Schriften der Rhetoren jener Zeit, die sich in ihren  Schriften immer wieder gegen diese Konkurrenz wandten. Grab-  inschriften. bezeugen das Ansehen, das die Ammen in den Fa-  milien besaßen. ‘Benedikt blieb wahrscheinlich, bis er die toga  virilis anlegte, also bis zum 16. Lebensjahre, im elterlichen Hause.  °r ging dann nach Rom, wo nach. der Machtübernahme durch  den König Theoderich die Wissenschaften unter dem Einfluß  22 Pauly-Wissowä: Nutrix.daß a5  n

der spatere Abt VOTN onte Cassıno Qa11 dem an autwuchs
Es 1 diese Behauptung kein Widerspruch uUunNnNSerer AL
nahme, daß SeEINe EHern den höheren Gesellschaftsklassen
angehörten. Der mied damals geradezu die Städte Wir
können WESCH der verschiedenen Verpilichtungen, die den AN-
gehörigen höherer Stände in den S {ädten auferlegt wurden, VOl
einer Stadtilucht des Adels Fnde der Kaıserzeit sprechen.
Apollonaris Sidonius ENTIWIT 1n se1inen zahlreichen Brieien
anschauliche Bılder VOIN dem eben und 1 reiben des gallıschen
eis 201 seinen Gutshöien SeEINeTr Zeit. Seine Hınwendung
ZUumM Christentum hinderte ihn MC daß an den en 1179ı
ditionen testhielt Was Sidonius VON dem del der Auvergneerzählt, dürien WITL auch dem italienischen del annehmen, der
ın den Bergen des Sabinerlandes Zuilucht gesucht hatte, un
QeINEe igenar bewahren. Benedikt wuchs 1n einer christlichen
Famllie heran. Denn die erste ETrzieherin der beiden Geschwister
Benedikt und Scholastika War ihre AÄAmme ?? s War es ın en
Kreisen des christlichen €eIs Brauch geworden. Wır WISSeEN

AUS den Schriiten der Rhetoren jener Zeıit, die sich in ihren
Schriften immer wieder diese 'Konkurrenz wandten Tab-
inschriften bezeugen das Ansehen, das die Ämmen 1n den Fa
milien besaßen Benedikt blieb wahrscheinlich, bis die 10gavirılis anlegte, 4180 DIS TE Lebensjahre, 1m elterlichen Hause.
7 9INZ dann ach Rom, nach der Machtübernahme durch

den öÖnig J heoderich die Wissenschaiten unter dpm  Einfluß
Pauly-Wissowa: Nutrix.



Wılhelm Fipk
VON Männern w1ie ymmachus und 0€  1US einen Aut-
schwung nahmen. Das Regiment des Ostgotenkönigs schuf di
Voraussetzungen. ened1 oollte 1n der all dem er Rhe
OTL studieren und sich gleichzeitig die juristischen rund-
begriffe aneıgnen.

Rom War damals och eine Weltsta?it, in der die en I TA-
dıtionen weiterlebten Fs WIeS die Vorzüge und Schattenseiten
einer solchen aul Die Briete des Spateren 1SCNOTS VO 1Ticınum,
Ennodius, werien ein grelles 1C aut die sittlichen Zustände
1n der Stadt. * ET empfiehlt seinen Schützlingen, die ZUu Stu-
dium ach Rom reisten, VOT allem die ege der Tugend der
Keuschheit ET Wa besonders vor den Spielen und 1 heater-
aufführungen. enedikt, der in der reinen Luftft der Nursiner
erge aufgewachsen WATrT, {iühlte sıch NC ohl in der schwütr-
len Atmosphäre der Großstadt Gregor Tr7zählt uns nicht, daß

udıum kein eiallen gefunden; berichtet uns NUr
Von seiner Furcht, bei längerem ‚Autenthalt auch in ‚dem S1itt-
lichen Morast zu versinken WI1Ie viele seiner Mitschüler. eT
verließ om ach Gregor dauerte sSe1ın Aufifenthalt HNUTr kurze
Zeit uch 1er IMussen WIT uns Al das eriınnern, Wds in einem
irüheren usammenNNanQ über die übernatürliche Einstellung der
ıta gesagt wurde. Benedikt dar{i eın Schüler der weltlichen
Wissenschaften SeINn. ES 1St oft schwer, dem Verfasser VON He:
ligenbiographien hinter die Wahrheit 78 kommen. Die Vita des
Bischois Cäsarıus Vonmn TIes berichtet VON dem HMelden seiner
Erzählung, daß auch sein Studium irühzeitig abgebrochen
habe, tast mıt den gleichen Oorten W1€E Gregor: SCIenter NESCIUS,
sapıenter indoctus. Solche Gegenüberstellungen beweisen, daß
die antıke etiorı den Vertfassern der beiden Meiligenleben
nıcht spurlos vorübergegangen ist (‚äsarıus selbst sagt . von Sei-
NeT Bildung ın einem Brieie al die Schwester, habe AUSs

Nachlässigkeit se1ine Studıen aufgegeben. AA mussen uNs in
diesem iragen, ob N1IC die emu in dieser uße-

verführte. Was ist dann die Wahrheit?
Es ist kein Zweifel, daß die Amme ihren Zögling ach kom

begleitete. Wır dürtfen annehmen, daß S1€ lıterarisch interessiert
Wa  $ Zeitgenössische Quellen belehren UNS, daß die Frauen der
höheren (Gesellschaiftsschichten besonders 1Ur die Schritften de  >
nl Augustinus eingenommen waren.“?  25 Als der schon genannte
FuUg1ppIUS seine Excerptensammlung Tur den Abt VOI Lerins
zusammenstellte,*® eNutzZie die Bibliothek der vornehmen RÖ

CSSEE Lat ınd (1882) 401
nm

erirg M., AD Sıdonius seine /et Propgre Würzburg 18345
18406, Passaın 1848

S nm 0 Dars C dedic.
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merın TO Wır dürien mıt der Möglichket rechnen, daß die
Begleiterin Benedikts in Rom Beziehungen den literarischen
Kreisen aufnahm. S1e WwIrd QEWESCH se1nN, die ihren Schütz
ng aut die (Genossenschaift auftmerksam machte, die sich
der Peterskirche in gebilde ESs WaTlT eine (jemein-
schait, die sich ihren Nachwuchs selbst in nıcht bloß
praktisc ın die kirchlichen Verpflichtungen einiührte, sondern
hm auch theoretisc eine gute Ausbildung 1m Sinne der doctrina
christiana AÄugustins vermittelte Die Erzieherin wollte Benedikt,
den die weltlichen Wissenschatiten unbeifriedigt ließen, der kirch-
lichen Wissenschait zuführen und ihn tUur eine kirchliche
Lautbahn gewinnen. ber auch Enftide 1e ened1i N1ıC aut
die Dauer test och muß sein Aufenthalt ängere Zeıt gedauer
aben, als Gregor wahr haben ıll Einen Beweıis tur uNseTE
Annahme können WIT in den zahlreichen Zitaten erblicken, die
eNnedı AaUus den verschiedenen erken Augustins seiner ege
einiügt. Sie setzen eın umiassendes Studium der erKke dieses
Kirchenvaters VOTaus Be ikt verließ ohne Vorwissen der Am
1588  9 den Ort un iloh in erge Fın under, das erste, das

wirkie, T1e ih de Aufsehen, das ecSs hervorrief, tort
So berichtet uNns wenigstens Gregor. uch hier äßt uns der
jograp ın se1ine Werkstätte schauen. E Q1bt uns die Entier
NUNg Subiacos VON Rom A, verschweigt aber, daß Enhide in
der ähe VON Subiaco gelegen ist enedt WUu offensichtlich

dem Kloster des es Deodat, das dort in den Bergen *
legen Wa  - Gregor ıll NIC daß WIT daran denken; ist De-
strebt, auch 1n diesem Abschnitt es dem Zutall oder richtiger
der Führung (jottes zuzuschreiben.

Das Kloster Deodats WarTr N1iC e1ine btei VOIN der Art, Wie
81 späater enedı in ONfTe Cassıno ogründete. FS WarTr eine
Kolonie von Mönchen, deren Zellen sich aut eine orößere F3
che verteilten Die önche lebten ach der Weise der agypti
schen Linsiedler, ohne nähere Verbindung miteinander. Die Fin:
1€e1 stellte die Lehrautorität des eS her Die Gewährsmänner
Gregors, denen seine erichte verdankt, Schüler des
es VOINI Monte Cassino; S1e onnten sich kein Kloster lterer
Ordnung mehr vorstellen Auf diese Tatsache dürien WIT die
romantische Ausschmückung der Begebenheiten zurückführen.
Einer der Mönche, die 1m Kloster Deodats lebten, Romanus.
Seiner Leitung ınterstellt sich Benedikt. Er erhielt VOIL ihm
auch das Ordenskleid Die olle, die ıhm Gregor ZuWwelsT, können
WIT. uns dem pneumatischen Charakter seiner Darstellungerklären. Romanus WAarTr Lehrmeister des hl Benedik{i 1mM Mönchs:-
en Die ege zeIg eine verteite Kenntnis der Literatur und
der Einrichtungen des en Mönchtums, die aut praktisches Fr:
en ;urückgeht. Gregor berichtet uns auch dieser Stelle
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nıcht wWiIie } sich enedi bei Komanus aufgehalten habe
Seine Erzählung macht den Eindruc daß der Aufenthalt DUr
on küurzer Dauer WAar In den etizten drei Jahren SCIIHES Lnl
siedlerlebens übte ened1 während der Fastenzeit dıe Anacho-
LESC CiHE Gepilogenheit VON der HNS auch die Vertasser VOLI
Heiligenlieben des östlichen Mönchtums berichten AÄAm Palm-
SOoNNLAS kehrte ened1 HI zurück Der Priester der en
Sonntagen der Fastenzeıit dem FEinsiedler die Kommunion
gebrac vermißte ihn suchte ih und elerte mit ihm
(Ostern nachdem in ndlich gefunden hatte enedı ahm
die Verbindung m1t dem Kloster Deodats NC wieder aut BT
1e. Einsiedier In dAjeser Zeit kamen en ihm die
(lauben unterrichtete Er Trhielt atur die leibliche Nahrung
in diese e1t CIM TIEDNIS enedIktsS das IUr innn VOIL großer
Bedeutung wurde

E1ines ages schwirrte CiH6 INsSe merula) 38489 SeINeEeN Kop!
S1e og ahe heran daß der Einsiedler s1© leicht tan-
YeN können Der schwarze oge erinnerte in e11e Frau;
die einst Rom gesehen Sie mug vielleicht den Namen
merula Das Wort ıST U1Ss tatsäc  1C als Mädchenname bezeugt

SA a N c
Es entstand 1{7 der TUuS des Einsiediers CIn schwerer amp
ob N1IC die Welt zurückkehren colle Benedikt erstickte
durch auberen Schmerz die 11HEeTE 1 der Leidenschait, indem

sich 14 Dornen wälzte Die Versuchung orte aut und He
mehr iSt der Sieger, nach Sseinen CeISCcCHENorten, VOI böser 1.ust
versucht worden. Benedikt wurde Urc diese heroische Jat Me!1-
ster de qaszetischen Lebens Wır können auch j1er die Arbeits-

Gregors beobachten e zieht Z Vergleich SCWISSC Be-
simmungen des en Testamentes heran, HEG die IUr die
Priester und Leviten in bestimmtes er vorgeschrieben wurde.
[D Priester durtfiten er dann den Dienst des eiligtums
eintreten, nachdem S11 das Lebensjahr iHersschritten hatten,
die natürliche Manneskraft 111 ihnen geschwächt worden War

}
ach iHNECEINET AÄAnsıcht wollte Gregor damıiıt andeuten daß Be-
1edikt das 40 Lebenstahr zurückgelegt erlangte die
Fählgkeit die Seelen anderer eiten Pr War 1111  am} en
er dem der große abba ais Mönchsvater ultrat 1n
102T1aD 91bt u (jevensatz Gregor SCHNAUC Lebens-
daten *“ ES entsprach der Tradition des Mönchtums Be-
1edikt un Schüler Un sich sammelte Wır MUSSEC och aut
einen Umstand hinweisen. Benedikt errang die Herrscha bDer
die Sinnlichkeit UTC 1116 heroische Tat, nicht e1 V1ISiON,
WIC Gregor VONn Equitius”® Tzählt. Wir erhalten amı CIHCH

wichtigen Beitrag Z} Charakterbild des oroßen Meiligen.
7 Vit Sabae Äusg. V, SCHWäart?z 111 Z (98, ET}
8 Gres dial
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Benedikt wurde jetz Abt VOIN VicOvVarTo. Lr Hatte s aen
Mönchen vorhergesagt, daß die ar keine glückliche Se1 Er

er abgeraten. o WaT es auch. Benedikts ea VOTN
Mönchsleben widersprach dem der ähnler Er wollte Q1E wieder
ZUT en Strenge und OUOrdnung zurückführen. seine ahnun-
GEn ianden keinen Wıderhall in den Herzen der önche Im
Gegenteil. S12 wollien innn loswerden. S1e wählten ein ittel, das
In jener Zeit des allgemeinen Zusammenbruchs nicht ungewöhn-
ich War Gregor bringt 1n sSeinen lalogen mehrere Beispiele.
5 1e reichten ihrem bte einen Becher vergifteten £e1nes. Der
Meıilige machte über das et12 das Zeichen des h! KTreuzes;
eSs ZETSPTANSG- C ine Schlange züngelte daraus Nervor. Die oTrODeE
Au{fgabe, iür a1e ih ott estimmt, WäarTr och nıcht erfüllt; da-
her erTrettete er ihn VOT dem Anschlag der Bösen Nun äßt 1nSs
auch Gregor erkennen, daß es sich in VICcCOVArO nıcht un eine
Mönchsgemeinde handelte, deren Mitglieder mit dem

in einem aale speisten. Sie wohnten zerstreuft in ihren
Zellen. FT beriet die MöncheN, Gregor berichtet ern HS

ausdrücklich, nd erTrKliarte ihnen, daß SeINe ur als Abt
niederlege, weil Sein Charakter nıcht ihrem Lebenswandel
nasse Lt ahm damıit Abschied VOoN Vicovaro. E£ kehrte ach
Sub1laco zurück und SetTzZte dort SEeIN Einstiedierieben TOrt Sein
ETSIET Versuch, reiormierend in die Entwicklung des Mönchtum  x  Q&
einzugreiten, gescheltert. iese atsacCHhe erschütterte se1in
Vertrauen 1n die eigene Finsicht. Als UUn Gelegenhei ekam,
e1Nn Kloster oründen, wählte sich einen Meister, dessen
Autorität n tolgte.

Gregor erzählt, daß bald schon ach der Rückkehr Benedikts
ach Subiaco Schüler kamen und den Finsiedler ihrem Lehrer
erwählten ET sah sich CZWUNLEN, e1in Kloster gründen. Er
egte dem Autibau SEeINES OSTeEeTS die Anordnungen des Pa-
CHOMmMIiUs zugrunde, die tärker den Gemeinschaftsgedanken He-
tonten Der Abt WaT ach ihnen nicht bloß Lehrer seiner MöÖön-
che, wWwar auch 1Hr Leiter (magıister ei duX) och wohnten
die önche TG mıt ihrem bte 2771 Al einem rte
ach der Darstellung Gregors oründete ened1i ZWO. kleine
Klöster, die 1€ ZWO Mönche beherbergten. Von diesen bildeten
immer TE  3 oder 1er einen EHSECETEN Verband, eine ITIDUS So
werden die drei Klöster, die aut dem erge lagen, und Al
Wasser angel lıtten, eine Irıbus gebildet en (el  es Kloster
bestand Aus dre1 HIS l1er Häuser, in denen TEl DZW vier öÖnche
beisammen wohnten DIe einzelnen Mäuser, Klöster, Iribus
natten ihrem antel, der Melotes, YEWISSE Zeichen So konnte
der kleine aziıdus, der ın den SEee gestürzt Wal, der Melote
seinen Abt erkennen. Der militärische Charakter der acAo-
mianıschen Klosterordnung \ 8 dadurch klar Zutage. Der Aht
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atte die Oberleitung in den eifizelnen Niedefla=ssungen. Es WäaT
Pilicht IUr alle Vorsteher, sämtliche orfälle, ergehen dem bte
TE melden Der Abhbht sich schließlich die Erziehung der
Novizen vorbehalten, worıin sich der Gegensatz ZUTr Mönchskolo-.
NIıE Deodats oNenDar' Nun wird RKRom aut die Klostergründung
Benedikts auimerksam. FS kommen Senatoren, Mitglieder des
€els und bringen ihm ihre Söhne, Eutychius Maurus, er  us
Plazıdus Kom ekunde sein Interesse 1Ur die Klosterstit-
Un TO. veranlaßt 10NYSIUS EX1IgUUuS, die ege des Pacho-
MIUS 1n dıe lateinische Sprache übertiragen.”® Es WAarTr unbe--
annt, daß bereıts Hieronymus eINe solche Übersetzung geschai-
ten Dionysius schrieb seine UÜbersetzung 515 Wenn
WIT oben AdNSCHOMME: aben, ened!ı sSe1 bei seinem Auftreten
ıIn der OfMentlichkeit Vierz1ig 1E alt SEWESEN, bekommen W11”'
eiınen Anhaltspunkt, daß bereits VOT 480 dem ahre, den die
Iradition gewöhnlich als das Geburtsjahr des Heiligen angıbt,
etwa 475 geboren War ET War dann, nachdem Theoderich seine
Herrschait befestigt atte, 4093 oder 404 nach Rom gekommen.

enedı 1e NIC dauernd in Subilaco E geriet 1n einen
schweren Kontilikt mıt dem Weltpriester Florentius. Pachomius Lwıderstrebte ® einem seiner Mönche die Priesterweihe erteılen
f lassen.. E 1eß daher Urc Priester benachbarter Kirchen
den (jottesdienst in seiınem Kloster verrichten. enedı beugtesich der Autorität seınes Vorbildes; auc berief den Welt-
priester Florentius ZUrF Abhaltung des (Gjottesdienstes in seiner
Mönchssiedlung. P entwIıCckelite sich zwischen den beiden Der-
sönlichkeiten, em btie und dem Priester, ein Gegensatz, sicher-
ich Urc Verschulden des rlorentius, der ein Kontflikt zwischen
rdo und Jurisdictio Wa  x Florentius tat 19808  e alles, das
Kloster verderben. In SeINem Hasse ging WeIt, daß
eine Wandertruppe weiıblicher Mimen VOT em Kloster, in dem
ened_ mıt dem achwuchse wohnte, unanständige Tänze aui-
führen ließ ened1 entschloß sich NUN den Ort verlassen.
Maurus 1e als Leiter der CGemeinscha zurück, Sowelt siIe N1IC
den Scheidenden In das C Kloster begleitete. ET kehrte NIC
u auch als ih die Nachricht ereilte, Florentius habe die 9C
rechte Straie ereılt ET adelte Maurus, der dıe Nachricht über-
mittelt hatte, we1il er in seinen orten eine gyeWlsse Schaden-
ireude esen gylaubte Florentius ar LLUT der Anstoß. ene-
dıkt sıch eın bestimmtes Ziel gesetzZi und bereit  S  Q
die ersten CArıtte unternommen, T verwirklichen. uch das
Pachomianische Mönchsideal beiriedigte ih niıcht Pr wollte In11
selinen Mönchen unter einem ac wohnen, eın gemeinscha{ft-
HCHES  AB eben mıt ihnen tühren Seine Genossenschaftt sollte eine

06 DD{ Proba 1st zwar In er CD dediqaf. night genannt, aber
kann unter der veneranda Domina 11 SIEe geme1nt

{  Y
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Famıilie ılden, die es gemeınsam hatte kr wollte ihr Haus-
vater se1In. Als Vorbild schwebte ihm der römische pater tamıi-
has VOT Benedikt TaucAte ZUr Durchführung dieser dee tüur
se1ıne (jemeinde eine wirtschaitliche rundlage, Äcker, Wein-
bergze, Olpflanzungen, Gärten, Wiesen Solches tand in
den bergen Mittelitaliens,; das NUr tür Einsiedler geeignet Wal,
nicht Die Gegend Wal reich an Landsitzen TUr den Adel, der
ler VONM dem auifregenden und auirel  nden Leben In der roß-
QTQA: rholung suchte; seine Latifundien lagen 1n Campanien.
Dorthin lenkte enedikt, der mıt dem Einsiedlerleben, auch 1117
der Oorm WIe Pachomius weitergebildet atte, endgültig brach,
seine CcArıtte Seine Beziehungen ZU römischen de]l ebneten
hm den

FSs WaTtr die Zeit, WO K aliser Justinian aut Schließung der alten
Kultstätten rang Er zerbot den Besuch VON Olympia und
schloß 520 die Tore der Akademie 1in Athen In Campanien gab

eine alte Kultstätte, einen Tempel f rten Apollos, dessen
Heiligtum auch e1in Hain gehörte Immer noch gab es in der
Umgebung Leute, die Al en Götterglauben testhielten und
das Heiligtum aut dem Berge besuchten Die Verwaltung und
die Erhaltung des dempels lag bel der politischen Gemeinde,
der en Cassınum, deren igentum WAÄT. Am Ende des
erstien Jahrhunderts der Kaiserzeit WarLr VON ihren gesetzlichen
Vertretern aut öftentliche Kosten erneuer worden. Damals WAarT
der Jempel Jupiter geweiht gvewesen.“ Der Wechsel des Schutz-
Yottes äng ohl mıt dem Synkretismus der etzten heidnischen
Soldatenkaiser ZUSaMMECN, die den Sonnengott DO über Ju
pıter stellten In der 1n der Zeit des enedı eın
Mann, der VON hm tüur eın aszetisches Leben worden
War, Theoprobus. Ihm Wr sicherlich der (jötzendienst aut dem
erge eın Greuel P nachte daher seinen QaNzen FEinfuß gel-
tend, 3880! die Kultstätte der Heiden FÖ beseitigen. Es erging
VON ıhm ein Angebot enedi aut dem erge eın Kloster
gründen. Der Abt VON Subiaco, der damals in schwerem Kon
Ilıkte nıit Florentius lag, glaubte in dem Ruft einen Wiınk des
Hımmels sehen. I8 gng aut das Angebot, das an ihn e...
SangeN, eın und verwandelte das Heiligtum des HMeidentums 1n
ein christliches Oster

1ne spätere Zeit schmückte den \/organ,ér legendenhaift aus.
Markus?* erzählt, ZwWeIl nge hätten dem Heiligen den Weg D
wiesen, TEI en seien ihm vorausgeilogen. Chapman macht CS
glaubhafi{ft, daß die Verse erst In der Zeit der Erneuerung VOI
onte (Cassıno 1M Jahrhundert gedichtet wurden. Sie verdienen

30 CIL. x 1r 5160
31 183 Chapmann { Saint Benedict and the sSixth centur_y,London 1920, 1094
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insoweit Beachtung, als S1e berichten, enedi habe bei e  Grün  -
dung des Klosters einem eie.  e einer Aufiforderung gefolgtGregor deutet in seiner Art den wirklichen Vorgang all Theopro-HUS Wd der Vertraute des eiligen. 5Tr durite auch die Privat-gemächer des Abtes "betreten. Da ijand den eiligen eines
ages heftig weinen. r hatte vorher eIN Gesicht, in dem ihm
die Zerstörung SEeINES Klosters durch die Langobarden verkündet
wurde. I heoprobus eın Interesse dieser Vis10on, weshalb
S1E hm ened1 mitteilte Wir erhalten amı einen wichtigenMinweis, daß I heoprobus Al der ründung des OSters be
teiligt War. Der Abt ahm sich die Leute all, die dem
Trte bisher dem en Götterglauben gehuldigt hatten EX führte
S1e Christus. enedı Tbaute TUr die Neubekehrten aut dem
Klosterterritorium eine Kırche, die dem Johannes dem 1 äu-
TEr weıihte ESs ist die erTrsStTe Seelsorgskirche, die uUuNse Orden INNeT-
nalb des (Gebietes eINESs OSTeEeTrs Tbaute Es War eine. Fautkirche.
er das Patrozinium. Den en Götzentempel schuf CT 1n ein
Oratorium tür SeINe ‚Önche umm und gab ihm den Martinus
als Patron Die Johanneskirche StTan der Stelle des Altares,
W© sich Irüher das Volk ZUr Darbringung des Götzenopfers VOeli-
sammelte.

Der Berg VON Cassınum ar nicht der einzigé OM W ! sich
Benedikt die ekehrung des heidnischen Landvolkes bemühte
P 9eWaNn In einem orfe, in dem Zwel adelige Damen wohnten,die Bauern wiederum 1ür Christus Die Damen hatten sich f
einem aszetischen en entschlossen und sich der Leitung Be-
NEedIKTS unterstellt. Gregor nenn S1€e «“sanctaemonlales>, Nonnen.

ın dem christlichen ( ©Hauben unterrichtete 1Iso auch hier war der
Sie werden den HMeiligen geruten haben, daß ihre Lrbpächter
del der Schrittmacher der Glaubensverbreitung aut dem Lande
er SQa  F enediı in der Vertiefung des (Haubens unter den
Mitgliedern dieses Standes eın wichtiges ıttel 1Ur die (Hauben  S-  Q
verkündigung au{i dem ilachen Lande Gregor nenn uUuNns eine
Reihe VON Persönlichkeiten, die 1n Benedikt ihren Lehrer VEI-ehrten Freilich Ylebte der Heilige In Ausübung dieses Apnosto-
lates nicht immer Freude Die Damen, VON denen WIT oben SPTQa-chen, machten ihm ogroße Sorgen. Sie ließen dem Verwalter ihrer
Güter zuweilen hre Launen Iühlen, daß dieser bei ened1
einmal Beschwerde tührte. Der HMeilige drohte miıt de
Exkommunikation. Sie starben plötzlich, ohne sich gebessert ZUuU
haben ach ihrem Tode rat die Stratfe ein Sie, die m (Gottes-
hause egraben worden WAarTcCHl, mußten während des Gottes-
dienstes verlassen. Der Heilige übte, Was WOoNn beachten 1St,
das mt eines kirchlichen Richters In die gleiche Richtung welst
die Gründung des Klosters bei JTerracına. Auch jer War ein
eliger, der die ründung veranlaßte Wır wf1ssen aus dem
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Briete Gregors an Bischoi gnellus, daß sich dort der heidn!
sche aumkKu ernalten

enedi erscheint qls Missionar. ET betolgte nicht die
Methode des es Eutychius, der persönlich ON Ort Z (Irti
geeilt und gepredigt Vielmehr sendet se1ne önche dUs,
daß SIE 1m Dienste der Seelenleitung sSeINe uiträge übermittel-
ten FÜr S1e bestand die Vorschriit, daß S1e De1 olchen Gelegen-
heiten keine Geschenke annehmen, daß SIE besonders nicht Au  N
WÄTtTS eSSECIL ollten Gregor Tzählt unNs mehrere alle 1n Gdenen
einzelne Mönche der Übertretung dieses erDOtES übertührt 1T-
den Das erbo ahm in seine ege a11t ET wollte dadurch
Vorsorge E  en, Ccie nachfolgenden (jeneratiorien sSeıne
Missiorismethode nachahmen wollten Der HMeilige hat HUT selten
sein Kloster verlassen. UDEr tat NUT, un mıift seinen Mönchen
zu Feldarbeit hinauszugehen. Er wollte ıhnen 11C sein_Beit-
pıiel eiINe TrTe geben und ihnen dıie Bestimmung Seiner ege
einschärfen, daß S1Ee solche TDeıten als homines spirituales nıcht
zurückwiesen. Einmal 1im TE verließ sSe1n Kloster, mıt
seiner Schwester Scolastica zusammenzutretten. uch 91e Wartr
eine Nonne. Wır brauchen 1er NIC eın Kloster denken;
S1e konnte als solche aul einem Gutshoft ihrer TF amılie 1n ampa-
ien eDen Wır inusSssen annehmen, daß der 701 nicht Wweit
VOIL Kloster entiern 1ag, daß Benedi SC  1eDl1CcC schon aus
Irüherer Zeıt die Stätte kannte, spater se1n Kloster erstehen
ollte Br machte seiner Schwester einmal 1 re die Freude
daß persönlıch mıit l  ır zusammentrat. Bei dem etzten dieser
Besuche sprach Adus gotterfüllter eele begeistert Der die
Freuden des ewıgen Lebens, daß die Schwester ihn bat, die ac
über bleiben und das espräc ber die Sellgkeiten des Hım-
mels tortzusetzen. Benedikt weigerte SICH; WO das Verboti,
das er erlassen, nicht uüDerireien nd eın schlechtes eispiel
geben. Gregor berichtet, daß die Schwester es Del ott erreichte,
daß der Bruder 1€' Die beiden Geschwister iraten sich aut
einem (Gutshoft des losters, der außerhalb der Klostermauern
lag !)Diese atsache enkt uUNsSeTE Aufimerksamkeit aui die wirt-
schaitlichen Verhältnisse onte (Cassınos in der Frühzeit Mit
dem OSter War sicherlich eine ejerei verbunden, WO der A OF
arzt keine eltene Erscheinung Wa  $ So onnte der Teuftel sSe1Ne
Maske annehmen, 308 T den Mönchen ZUu gelangen un ihnen
Schaden zuzuiugen.

Wir iragen Uu1Ss, arumı Uregor S ausfiührlich über die Arn
tigkeit des eilıgen außerhalb sSeiNeESs Klosters unterrichtet ET
schildert ih als Missionar, der sein Bemühen darauf richtet, den
del {jeier 1in die christliche eligion einzuführen und annn die
Bauern aut dem an überhaupt TUr Christus ZU gewinnen.1äßt sich nicht ve;kenn-en, daß Gregor mit der Hervorhebung
Studien und Miıttellungen OSB (1947
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dieser SeiNer JTätigkeıt einen bestimmten Zweck verfolgte Die
Antwort annn NIC schwer Als Gregor seine Dialoge Vel-

SCHNICKkKTte ne des eiligen ach England die
SC an das Christentum 7$ predigen Ihr Führer War Abt
Augustinus Die önche N1IC gerade begeistert Von die
SA Aufgabe Da welst Gregor S1C hin aut das eispiel
ihres Ordenstifters der sich große Verdienste die Bekeh-
rung der Landbevölkerung auft der Apenninenhalbinsel erworben

Der aps schätzte diese Tätigkeit Fg rlebte ©
wieder daß sich auch die Landbevölkerung jeber Von den Lan-
gobarden totschlagen 1eß als ihren (jötzen opiern Gregor
gibt Briefe Abt ugustin dıe W eisung, die en
heidnischen Kultstätten nicht zerstoren sondern christliche
(Gotteshäuser umzuwandeln Die Gründe die dafür angıbt
sSind einleuchtend Gregor legt Wert daraut daß auch auft dem
flachen an (jotteshäuser entstehen Er g1ıbt sich darin als
Schüler des ened1i erkennen, der talien nachholte,
Was bisher versaäumt worden Wal, nämlich die (Glaubensverkün-
digung unter der LLandbevölkerung.

Gregor rzählt Sons VON der Nnneren Entwicklung des
OSsters Er berichtet VOINl enedi L1UT daß Was

lehrte 1e] mehr erzählte VOTIN außeren Bau des Kloster.  S
VOTL dem schweren Kampfe den €1 mıiıt dem Teutel
führen Dieser amp hat SEIN Vorbild der Antike
häufig die Gründer Von Städten mıit Ungeheuern Tıtanen Cy-
clopen firüheren Besitzern des Platzes rngen hatten Gregor
geht nicht darum Für ih 1ST der Teutel och CI© wirkliche
l“ die siıch dem eiligen spürbar 4X SIC  ET machte
LEine rühere Zeit glaubte über solche Erzählungen achelin
NUusSsenNnN Die Jjegenwart, die den Dämonismus CIgCNEN €1
verspurte, glaubt wıieder stärker daran. Der Teutel ist nu  am e1N-
mal der Gegenspieler Gottes_ Von Zeıt Zeit werden
Ketten gelockert, besonders dann, WenNn sich Neues der Welt-
geschichte vorbereıte Gregors Auffassung VON dem irdischen
Geschehen ist UÜbernatürlichen orlentiert 1ne DEWISSEC Be-
deutung besitzt schließlich die Erzählung Gregors VOIN der Be-
SELNUNG Benedikts mıit dem Gotenkönig Totila 516e ringt
wichtigen chronologischen Hinweis für das eDen des eilıgen
Gregor uberlıeier zahlreiche Beispiele VON der unmenschlichen Wn A(Grausamkeit mıiıt der der Gotenkönig die Bewohner ahens VeI-
folgte. Benedikt zwingt Zzuersti den Spatharius des Königs RIicco
aut die Knie, der ih uftrage SEINES Königs täuschen und

Sehergabe aut die TO tellen sollte P erreichte, daß
JTotila sich ıhm Ehriurcht na Benedikt wagt CS, dem stol-
Z Barbarenkönig SC1IN€ Grausamkeit vorzuhalten und ihm SC111
zukünitiges Schicksal oftenbaren Er Tklärt dem Önig, daß



VDer Benedikt relıg. Lage a Lande In Itahıen

CI nachdem größe 'Erfolges habe, 1m neunten re
seiner Herrschait terben werde. Die Begegnung erfolgte 542,
als Totila Neapel belagerte.

Das Beispiel Totilas fand Nachahmung Del seinen ntergebe-
e  - Als einen großen Leuteschinder nenn U11s Gregor den (30-
ten br die Katholiken, besonders dıe Priester und
önche iand dem Meiligen einen Ändiger. DIie F@es-
seln, mıiıt denen die Arme des Bauern, VOIN dem eld 10r-
derte, zusammengeschnürt atte, tielen VOIN selbst era
wari sich itternd VOT ihm nieder und ieß die Strafirede geduldig
ber sich ergehen Die Bevölkerung Campanıens dem
eiligen einen Anwalt ine olge der vielen Kampfhandlungen

äuhig Hungersnöte. uch in dieser Beziehung hat ene-
dikt tatkräitig eingegrifien. ET teilte das etireıde und das
SeINES OSTiers mıt vollen Händen auSs, daß einzelne önche
ih Qaut die Folgen einer großzügigen Freigebigkeit autmerk-
sa  = machen glaubten. S1ie versuchten es SOQaTr, ihren Abt

der usübung der christlichen Caritas hindern Der Hei-
lıge überwand die Widerstände. Er besaß großes Gottvertrauen,
das immer wieder wunderbar belohnt wurde. Benedikt verfolgte
mit großer Aufmerksamkeit alle orgänge in der weiteren un
näheren Umgebung SEeINES OStiers Da orte VOIN einem Fın-
sıedler, Martinus, der aut einem hohen erge eıne zogen

P sich eine schmieden lassen, amı
den (Irt 1Ur aut kurze Entiernung verlassen könne. Als ene-
dıkt davon örte, jeß dem Einsiedier Wenn Du e1in
Diener Gottes Dist, soll ich NIC eine ette, sondern hri-
{USs festhalten TUNUS verstand das Wort, legte die ab,ng aber NIC weiıter als bisher die gestatiet

Wır können den Erzählungen Gregors die Feststellung
machen, daß das en Denedikts nicht in der Stille SEeINES Klo-
sters, sondern 1n breitester Offentlichkeit abrollte Das ist ge-
rade, woraut Gregor Wert egte Campanien blickte ın seinen
verschiedensten Ooifen aut ihn als seinen Patron uch die BI-
oschöfe erschienen in Monte Cassıno un besprachen mıt dem
bte ihre nliegen. Einer dieser 1SCAHNOTe War Constantius, der
Bischof der benachbarten Diözese Aquinum er hatte einen Kle-
rıker, der VO  - Teutel besessen Wa  4 Benedikt beireite in VON der
age Tır sa ihm VOTAaUS, daß der irühere Zustand wieder
eintreten wurde, Wenn sich ZUMm Priester weihen lasse. So
kam auch. Der Kleriker vergaß aut das Wort und empfingdie h1 Priesterweihe. Der JTeuftel ahm VON Besitz VOII
dem Unglücklichen. Gregor versichert uns, daß Bischof Constan-
t1us _ prophetischen (Gjeistes War Ähnliches berichtet uns VON
dem Bischof VON Canosa Sabinus uch kam äulhig ach
Monte Cassıino. Fines ages erschien CI, um mıiıt Benedikt die

3
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kummervolle Lage besprechen, 1n die Rom Urc das Vor-
dringen der Oten geraten Wäarl. FT fürchtete, daß die Feinde die

zerstoren würden. Gregor- g1bt UNSs keine Andeutung;
welches Jahr meınte. Denn 7 und 540 drangen die Bar-
baren in die Stad ein enedi TOSTEIE den über das Schicksal
der leideriüllten Bischof; n1IC der rieg, elementare Ka-
tastrophen, Erdbeben, Stürme würden Rom zerstioren. Gregor
berichtet Aaus eigener Erfahrung, daß die Prophezeiung sginerZeit eingefreten sSe1l

£um Freundeskreis des Heiligen gehörte auch Bischöf Ger-
INAalnlus VON apua Das rlebnis, das a1lt ihn eZUg hat, zeigt A SRB A T AD
uns en Benedikt als ystiker. In späater Abendstunde StE.

sinnend und betrachten Fenster und chaut in die sternen-
übersäte MC NiNAUS-. Da euchtet ein IC auf, das WwIe ein
Sonnenstrahl das Dunkel durchbricht In diesem Strahle sah
die WIe eine uge In dieser Kugel sah BT dann,
Engeln umgeben, die Seeie des 1SCAO1S (jermanus Himmel
schweben. enedi rIiei ach dem I)iakon Servandus, der gerade
be1 ınm aut Besuch weıilte, amı euge der V1isıon werde.
Äm Morgen schickte el 7 Theoprobus ın Cassinum, amı er
einen Olen ach abfertige, Finzelheiten ber den Tod
des Bischois (jermanus ZUu erfahren. UÜberblicken WIT diese Be-
gebenheiten AUuUs dem en des (irüunders VvVon onte Cassıno,
so müssen Wir 9 daß sich viele, wenn nicht die Mehrzahl
der Erzählungen außerhalb SEINES OSTeTrS erhalten en (jre-
DQOX sammelte S1e und verwertete Q1€ TUr den WeC se1iner Dialoge.
Fr übernahm sie,. ohne SIE stilistisch ZUu verbessern. er WEI-
chen die Dialoge Star Von den übrigen Schritten des Papstes
ab Gregor bringt N1IC alles, Was INan sich Von enedi P1' -
zählte Er T1 eine Auswahl ach Zwel Gesichtspunkten. s 111

eiıner €l VvVon Beispielen zeigen, daß der Heilige eın Prophet
Wa  R Er sagt uUNs auch, Was unter diesem Wort verste Er
meınt amı nicht bloß einen Mann Gottes, der die Zukunit vor-
„ussieht und voraussagft; sondern auch einen Mann Gottes, der
mıiıt erleuchtetem Auge MHMandlungen S1e.  D die 1 seiner Abwesen-
heıit geschahen. 1iıne zweiıte el sol] den Nachweis erbringen,
daß den orten, die der Mannn (jottes sprach, eine gewlsse Kraft E E e E E Ainnewohnte, S1e NIC e1te Zum CNAIUSSE ügte die ET
zählung VOIN Tode DBenedikts a um zeigen, daß die Eigen-
aTT Se1ines Charakters auch 1n diesem Augenblick die TO be
stand.

Gregor der TO hält in seiner Darstellung .des Leßens und
der Persönlichkeit des enedi unentwe21 seinem über-
naturlıchen Standpunkt test Gleichwohl wird S1e der edeutung
se1ines Helden gerecht. Der Schriftsteller vermasg ein ansprechen-
des Bild OT seingm ej igen entwerfen, TEUIC ohne die
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1€ individueller /üge, tast ın der Art, ‚wiıe die Jkonenmaler
es, Ustens ihre Heiligen aut Goldgrund malen. Gregor weiß UE
die werbende ra  9 die VOII der Regel des Patriarchen des abend-
ländischen Mönchtums ausstrahlt. Sie zeichnet sich aus durch
Klarheit 1n ihrem Autfbau und HE Wweise Mäßigung Benedikt
S  tellt seine Mönche keine außergewöhnliche Forderungen. Si1ie
ist gedach Iur den Äntfang des Ordenslebens (inıtıum d-

t10N1S, mMinıma inchoation1s regula). TOo äbigung verräat der
Straikodex Der Gesetzgeber hält sich das eispiel der Kirche,

das or der Schrift PF setzt seine Ansprüche in der
Lebens- und Arbeitsweise der Mönche aut ein unerläßliches Mal;
era Die Regel atme den Geist de  S patristischen Zeitalters
in nNecesSsarıls unıtas, in dubis iberta, in omnıbus carıtas. Z4
dieser . Mäßigung T1 die arhe1ı 11 Auftfbau hinzu. So dürtien
WIT ohl die Worte Gregors deuten Iuculentus Die ege
cschrieb eın Römer, der sich tärker aut die praktische riahrung
als aut langatmıge theoretische Erörterungen StUtzZt S1e verrat
/ daß ihr Veriasser einem Volke angehörte, as mehr Juristen
als Philosophen hervorbrachte. Die Figenar der Regel 18
klar entgegen, WCHNnN WIr 31€e der ETE des olumban, die ALl
Ende des gleichen Jahrhunderts geschrieben wurde, gegenüber-
stellen S1e esteh AUS Lehren Der die grundlegenden Tugenden
des Mönchslebens, einer Gottesdienstordnung un einer Fai-
1ste Ihr Verfasser CS wahrscheinlich mehr verdient ql
Sti enedikt, daß ihn die spätmittelalterlichen Künstler mıt der
Kute dargeste. hätten [ ist der magıster plagosus. Columban
ıst HUr Lehrer,  Benedikt isi mehr. Fr 111 Lehrer und 1rte se1in.
Miıt dem docere verbindet sich bel ihm das jubere; Benedikt ist
D  N der Gefahren ohl bewußt, die sich AUus S  Q  eiıner Auffassung

dem mite eines Abtes ergeben könnten. Daher erinnert er
den JTräger dieses Amtes gleichzeitig die schwere Verantwor-
LUunNg, die ‚e VoOI ott übernommen. .hat, an das leuchtende Bei-
spiel, das der gute Hırte ihm Urc seine Tre und sein Leben
gegeben hat, an die Pfilicht, die Brüder um Rat Iragen,
die Schwierigkeiten der Seelenführung. Hier iinden sich die
ersten Ansätze einer regula pastoralıs. So wundern WIT uns nicht,
daß die e€Ie VoNn Monte Cassino, die erst ach der des irischen
Mönchvaters nach (jallıen kam, diese ach Zwel Generationen
verdrängte. S1ie behauptete den Primat bis 200

Benedi hält auch. ım (jottesdienst nicht den siırenge
\nforderungen des en Mönchtums test PE S zuirieden,
WENN sSEINE önche 1171 erlaute eıner Woche den Psalter en
Beachtung verdient, daß sich In liturgischer Beziehung CHUS
an..die (jebräuche der römischen Kirche anschließt. Er sicherte
So: seinem Werke die Möglichkeit,. m die Weite und 1eie ZUu
wirken. Seine Klöster wurden ein eeignetes Werkzeug, mıit
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dem die Päpste die Welt für Christus erobern onnten enedi
eisteie 1ur das önchtum dıe große Auigabe, die seinem Volk:  o
aut en ( ;ebieten zugefallen war, nämlich Vermittler zwischen
Ost und West SEeIN. FS handelt sich 1er NIiC eiIne bloß
außere, sondern eine organische Herübernahme und eiter-
gabe dessen, Was der Sstien kulturellen erten geschafien

Benedikt chrieb SeINe ege tur Mönche: regula 1110171124-
chorum. er erwähnt nicht die grundlegenden (jelübde des
Mönchstandes Er {zt S1e VOTAaUsS Wohl inden sich In se1iner
ege Bestimmungen, die den Sonderbesit auts schäriste VelI-
urteilen. Dagegen 1ügt seiner Profteßtforme die drei Gelübde
des Gehorsams, der Stabilität ınd der Bekehrung der Sitten S1e
richten sich Auswüchse des damaligen Mönchtums, die

uns 1m ersten Kapitel der ege namhäftt mac Die Wirkung
bliehb N1C aus Das alte CNCATLM wich in talıen und allıen
VOT der egel Benedikts

Gregor erkannte die Vorzüge der Schöpifung des es Von
Monte Cassıno. Er sah, daß dem Onchtum die ukun
gehöre. Vor allem sprach ih der (jedanke da den enedi im
zweıten apıtel der ege entwickelt, daß nämlıch der Abt die
Aufgabe eines Seelsorgers übernehme. TELNC schildert uNnNs
1m zweıten uC seiner Dialoge NIC WIE Benedikt diese Aut-
gabe innerhalb se1iner Klostergemeinde, sondern WI1Ie S1e außer-
halb Monte Cassinos riullte F ıll eben zeigen, daß ened1i
einen großen Anteil der Christianisierung der Landbevölke-
Tung alıens hat BT tut 1m Hinblick aut die angelsächsische1Ssion. Die Mönche, die 1Ur diese 1SSion auswählte, soll-
ten an em Beispiele ihres Gesetzgebers sehen, daß die außere
Tätigkeit In der Seelsorge sıch ohl mıit ihrer Regel vereinbaren
äßt Gregor dringt aber darauf, daß auch 1m MissionsgebieteKlöster entstehen Die ersten Klöster wurden den Bischois
Sıtzen errichtet, die So% Kathedralklöster. 100 Jahre später Wal

weiıt, daß auch aut em Hachen Lande Ositier gegründet
wurden. Sie erlangen die gleiche Bedeutung WIe Onte (Cassino
in talien Aus einem olchen Kloster geht Beda Venerbilis her-
VOoOT. Von >ngland rachte der Bonitatius das Klosterwesen
mıt der Glaubensverkündigung ach Mitteleuropa. In avern CI -
TiChHhtetfe neben den Bischoissitzen Klöster, die mıt der Bischoi{is-
kirche auts engste verbunden Gleichzeitig gründete aut
dem an Klöster Der del etätigt auch 1er seine christliche
Gesinnung Urc Errichtung VON Ostern uch ın talien sind

neben fränkischen önchen solche angelsächsischer Her-
un  9 dıe das benediktinische Mönchtum f$ uftfe bringen
Die Klöster, aus denen eine stattliche el eiliger Männer und
Frauen hervorgingen, werden tür hre Umgebung Brennpunkte
christlichen Lebens Zugleich wurden S1e Mittelpunkte ulturellen
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SchaHens: Das rgebnis WarTr die Begründüng der abendländi-
oschen Kultur Die önche en aut den auswärtigen Besitzungen
die eelsorge duU>s, errichteten Kirchen, bis eine ynode in Baiern
C ihnen verbot monachi SUNTO Cur10NnesS.

der ened1 diese großartige Entwicklung geahnt hat”?
Wir wissen es nicht Er hat ihr aber dıe Wege geebnet. Es ist
NIC S daß seine Klöster, WIeE mNan annahm, 1Ur außeren Fak-
oren, dem Eingreiten der Päpste und des els, ihren AI
schwung verdankten Sie geht zurück au1 die inneren Vorzüge,
die die Regel auszeichnen. Wır erwähnen 1UT och einen. Der
Gesetzgeber des monastischen Lebens verpflichtet den Abt nicht
auft ihr Wort; gestatiet Abweichungen, Änderungen. uch
hier kommt e5 hm aut den e1s all E weiß, daß geographi-
oche Bedingungen, 1ma, Lage Änderungen notwendig machen.
Urc solche Bestimmungen verrät der Heilige, daß {ür dıe
natürlichen Voraussetzungen eın Auge hat So schaHt die
Grundlagen, auft denen S1 die Klöster, in denen Se1INEe ege

wird, solcher Bedeutung entwickeln konnten. ETr
sicherte ihnen den übernationalen und überzeitlichen ar  er



Das Kapitel der Benediktinerregel
In der mittelhochdeutschen Literatur

Von arl Selmer, New York, Hunter College

LEinen Großteil der Literatur des ausgehenden deutschen Mit-
telalters bildet die VON den Philologen 1m allgemeinen viel ZUu
wenig beachtete Dersetzungskhliteratur. anren die
inehr WwWe  IC gearteten Dichtungen dieses Literaturzweiges
hauptsächlich Aaus den lateinischen Klassikern schöpften (Z
Virgil, Cato, Seneca, Syrus Ec, die Dichtungen gelst-
iıchen Charakters hre Nahrung großenteils AdUus den Schriften
der Kirchenväter, hauptsächlich aber AdUus der Biblischen (je-
SCHICHTE \ ist ja auch NIcC verwunderlich, daß gerade die
azu angetan Waäl, autf die reiten Massen des Volkes einen Pin-
cruck auszuüben. Sie ist deshalb auch Star. in derjenigen ich-
Sı  E vertreien, die em gewöhnlichen Volke nächsten
Stan nämlich der gnomischen Dichtung.. Es ist dies jene Dich-
(ung des S die sich bemüht, dem Hörer
CI Leser) moralische (GGrundsätze in dichterisch angehauchter
Form beizubringen. DIie Verfasser solch kleiner Dichtungen
waren.sich meist auc der Unzulänglichkeit ihrer Kleinkunst be-
wußt un lieben OTt unbekannt Um ZU. Auswendiglernen a
ZULESCN, wurden diese TOOdUKkte auch zumeist in sinnfälligen
Reimen abgetaßt, nicht unähnlich den wohlbekannten atecN1S-
musverschen, die oit ein viel ireuerer begleiter auft dem Lebens-

sind als die längsten Lehren und Nutzanwendungen.
enig würde Han vermuten, daß außer den Kirchenvätern

und der atuch die Benediktinerregel, oder wenigstens Teile
derselben, aut diese Weise in die Volkspoesie des Mittelalters
eingedrungen ist Wie ollten auch die nur tür Weltflüchtlinge
bestimmten Lebensvorschriften eines OSTters TUr das breite olk
VON Interesse sein können” Und dennoch beherbergt unter ihren
(3 AÄAbschnitten die ege ein Kapıitel, das seinem Inhalt un
seiner Form nach Qanz dazu angetan. Wal, aut die breiten Ss-
mMassen wırken und allerdings als herrenloses Gut, in die
Spruchliteratur einzugehen. Es ist 1es jenes eigenartige Ka-
pıtel, das seiner Anlage ach in schartiem Gegensatze R den
übrigen Kapıiteln Ste und eine ammlung christlicher TIn
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zıpien darstellt Dunkel 1ST die Herkuntt dieses apitels. Es kannn
heute auch nıicht interessieren, WerTr der Vertfasser dieser

ammlung Wadl, ob enedıi se.  St; WIEe Butler glauben
geneijgt Wal, oder ob S1€e eine Sammlung irühchristlicher 1C A

darstellt, die J raube, enkers und Weymann und neuestens
auch Herwegen ange VOL die Abtfassung der ege! egen; selbst
die rage, ob S1E, ach Schroers, „ein Von außen hereingeschnei-
fes Stück‘‘ ist, mussen WITr augenblicklich unentschieden lassen.
Offensichtlich Stan dieses Kapıtel den verschiedenen Klöstern
in mhd Übersetzung ZUFE Verfügung, WIe die zahlreichen egel-
übertragungen beweisen. och ware in Seiner ursprünglichen
Übersetzung schwerlich in die gynomische Poesie eingedrungen,
ware SIe N1IC zuerst in eine aut den Laien anwendbare, iur jede
Familie passende Oorm umgzemodelt worden. Aufimachung, (Cha-
rakter und Sprache lassen die Vermutung R daß diese Umar-
ıtung ein TOdU des Jahrhunderts ist. uch ber seinen
marbeıter können WIr HUr Mutmaßungen anstellen Daß ein
Geistlicher Walrf, der sich autf volkstümliches Dichten verstand,
ind nicht ein Laie, dem die Regel ein unbekanntes (jebiet ist, ist
A1s höchstwahrscheinlich anzunehmen. Vielleicht gehörte er ZUNN
Mühldorfi-Salzburger Dichterkreis des Jahrhunderts, dessen
Leistungen dem Charakter uNstfes (Gedichtes ahe stehen. In Be-
racht kommen natürlich 1928808 der „Mönc VOTlL Salzburg“‘, dessen
en und Werk erst neulich ausführlicher behandelt wurde
( B, Diese Zeitschrift, 1934 p. 204 {1') und dessen litera-
riısches cAhaiten Sı gut Z harak  ter uUuNseTeEeSs (jedichtes paßtFür iın spricht terner noch die atsache, daß ULSCFE Gedicht,das 1 en HMandschriften vertiasserlos H0R SSNE der „Mönch“‘
1at tHenbar ıunter seiner UE geiunden, der Umarbeitungseinen Namen anzuhängen in Gesellschafit mehrerer Gedicht
gefunden . wurde, die VON hm unterzeichnet oder ıhm deMnitiv
zugesprochen Sind. CGjedicht inm auch in jener küurz-
iıch erschienenen (1941) Breslauer Dissertation zugeschrieben
ISt, die den „Mönch {} Salzburg“‘ ande  9 kann nicht TEeST-
geste. werden, da das Buch nicht zugänglich SB uch (jeuther
omp unQ des der Klara Hätzlerin,äßt (jedicht unangetastet; rTkennt natürlich das

Kapitel N1IC F taucht 1M Strome der mhd Dichtung unter
dem 1ie &LE in le QaUT und wurde ötters abge-schrieben, Wie die vorhandenen HMandschriften und ragmente;zeugen, ohne seinen Zusammenhang mıf der Regel VEl -
raten. uch daß CS U  ar Lückenbüßer gyar 11 F be .1 C CX7Z7ET7T-
pier wurde, den och leerstehenden Teil einer e1ite TUl-
jen, spricht nicht SEINE Beliebtheit (€I & OUurnal
01 ngl n d (1mMCc RIl 146 Als sodann
471 die Klara Hätzlerin eine Äusgabe ih;er Gedichte machte,
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ahm Ssie —— die wenıgsten £dichte diesér ammlung sind ja ıhr
eigen auch Gedicht mıt dem obigen 1te in ihre amm-
lung aut Es stammt sicher nicht dus ihrer eder, Wwie ein ober-
tächlicher £SEeTr vielleicht glauben möchte Gewiß hat SIE De!l
seiner FEinverleibung das ursprünglich 1m mittelbairıschen Fıat
ekte geschriebene Gedicht eIiwas verschwäbelt und ihm ein qle-
mannisches Mäntelchen umgehängt, ohne verhindern kön-
NC  9 daß die bairischen Formen gelegentlich jetz och durch-
schimmern. Das Gedicht 1st in der Handschrifit enthalten, die
gegenwärtig 1n Prag autbewahrt wird; ist 047 1im |
01 Emo ] and Gmc Phil ALVI, 28 M.) herausgegeben
worden. 1ine andscArı (MS 1590 eipzig enthält NUur
die Hälfte se1iner /1tate WEel weıitere Fragmente sind nıicht VON
Wiıchtigkeit. Das Gedicht enthielt 1n seiner ursprünglichen Form
100 eilen, deren Zeilen (mit Ausnahme der eizten Zeile) aut
AFrCHh enden. Die Sprüche dieses (Gjedichtes entsprechen en
axiımen des apıtels, WIEe olgende Gegenüberstellung zeig
Die /Zahlen des mbh Textes Sind natürlich nicht in der and-
schrift vorhanden und werden NUr 1er gebraucht, einen Ver-
gleich mıf dem Lateinischen 76 erleichtern Der Text wurde Nur
A Jer Stellen emendiert.

Mhlıd. ext Kapitel
A E Mensch, ılt du leben eristen-

lıch,
SO hör wol vnd merck mich

Verschmäch dıe ‚elt Sar für VI ’  r Saeculi actıbus
derlich, facere alıenum. Nıhiıl amori Chri
VYnd tirag deın armuft williclich, st1i Taeponere.
Leıd vngemach gedulticlich, L1r „ 31—37 Malum PTO malo

lNl0n reddere. Inıuriam 190028 iacere,
sed et factas patıenter suNnerre.
Inımicos dıligere. Maledicentes Sremaledicere, sed magıs ene-
dıcere. DPersecutionem PDPT'O ‚ustitia
sustinere.

0& Z deiner OTrTT IX (IV, 02—06; Multum 10qui on
iclich, Sar fleiss

amare Verba ana aut rısul aptaGang v{if der YaSSEN züchticlich, non 10qui Rısum multum ut z
Kurtz üurb dein poischaft endlich CeSSUM amare

O0-— 10 Dein leben halt Sar erberlich,
Meid aubentewr vıl stätticlich.

111 (IV, Abnegare semet1D-
SUm S1bi; ut sequatur Christum.
AIl ecti
Corpus castıgare. Delicias ON

14213 Bıs 8}yemant gemeinsam V  - VIA K  (  , 2430 Iram NOn perfi-nützlıch, ere. Iracundiae tempusVor böser vgesellschaft hut dıch Servare. Dolum ın corde NOoNn te-
Eruorsch nıcht 1urwitzlich. Pacem talsam NOn dare. Ca-

riıtatem non derelinquere. Non 1U -
Tart,; Ne torte perıiuref. Verıtatem

corde et OTE roferre
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Mhıd. ext Kapitel

: E R JIrag haimlich scham nd
oMenlich,

XXVII (IV. 80) Castıtatem amqre.
Vor dır schäm auch selber dıch

16—19 Deinen ebengnoß hıs Irıd- XXVII (IV, N ullum odıre.
samlıch, Zelum NO habere Invidıam NOoN
Deıin hußgesind zıuch cristenlich, Contentionem HNOn aTtTe
en lon g1b behenndiclich.
Nit halt In VOT gewalticlich,

202299 Dein vndertan strait gütic- (IV, 87) Iuniores ' dılıgere.
lıch,
Nıt pA nyemantz leichticlich,
Nyemant verurtaiıl iraäuelich.
Dein leben eSSET täglıch, A IV, 09) De 1PS1S malıs de

ceiero emendare.
Prich deinen wıillen ordenlıch, JDEV (IV, Voluntatem DI’O-

priam odıre. Praeceptis abbatıs
in omnıbus oboedire, et1am S1 ipse
alıter  9 quod absıt, agat, inemore:  S
iıllud dominicum: Quae dicunt,
iacıte, qUaC auten! facıunt, facerenolıte.25-—33 Gehorsam bis diemühckch: ©4  Pa (IV, 30) I seniorgs venerare.Vatter vn muter halt erlıch,

Lieplich vn gaıistlıch witziclich.
Die priesterschait erwirdıiıclich,
Vor allen geschlächten sunderlıch;
Bıs In nıt ze haimlich,
Vor In halt dich ernstlich.,
Erzalg dich VOT in züchticlich.
In rechter scham, nıt lotterlich.

34—497 DBewels dich nyemantz W Ul- (IV, 85) Elatıonem ugere
derlich,
Deine wort Vn Wels ach tugent-
iıch
Dein gewandt SCYy nıt ergerlich,
Das mach auch nıt newIundlıich.
Dein schuch mach nıt spentzerlich.
en Spe1Ss SCY nıt scheinberlich,
Dein getranck nıt costberlich,
ein gang SECY nıt vnzüchticlich,

‚Deıin wandel gantz vnstrattiberlich.
243— 406 Deiner herschaft NUutlz würb X (IV, 41'__l43) Non som nolentuni.

Irıuntlich, o 'pigrum. Non MUrmurıicsum.
Bewar iren schaden sorgsamklıch.
Dein on verdıen getriulich,,
Miıt Heiß gar vnuerdrossenlich.

W y S } Leibs gemach (IV, Non vinolentum.
guelticlich, uch nıt SOr - Non multum edacem
Nıt trinch vil, doch mäzZzic-
ıch
Dein notdur beschaıiden-
ICH,
In spa1s, in tranck nıt geitticlich.
Leıbs ust stand Wwıder crefitic-
Hc
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Mhıd ext Kapıtel

52353 Anuächtung bestreıftt Nan- S DE (1V, 70} Desideria Carnıs

‚ berlıch, 1910781 efhcere.
(jott 111 dir bey stän brüderlich.

5455 um gotz cdienst halt dich e E (IV,S Orationı Irequen-
yıneclich, ter incumbere. Mala sUua praeter1-

Dabey bätt andächtichch. ta Cu aCcrımis vel gemitu CO-
tidıe oratione Deo conhnter1.

5 Dein schweıgen halt behutsam- (IV, 61) Os U Uum alo vei
che \A eloqu10 custodire.

BD Dein vasten halt Dal vestiCc- (IV, 15) leiunium amare
ıch
Von Im trıtt nıt ynsynniclhich,

A

Nıt otell dich Vastent märterlich
Vnd such ein lon nıt werntlich.

6163 Das 1 gotes hör begır- ye (IV 65) Lectiones sanctas 11-
lıch, benter audıre
Daby Sıtz nıt schlautftfberlich
Das selbs ach dir auch rucht-
berlich.

AVII (IV Cogitationes iNna-64-—069 eın peicht dıe TU gar aut-
terlich las cordı SUO advenıjentes IHOX

nd taıl S1I1E nıt imnit mutwilhchcech. Christum allıdere, et SPIL-
Deın sünd verschweig nıt WISSIC- ritalı patefacere
lıch,.
oftes gna empfach nıt eytelıch
Die selben üb auch danckperlich
So das S dır erd nutzberlich

FE Dein hertz beraıt got sStät- (IV p  ( In 5 Dommum
ticlich, Deum dıligere toto corde tota

AaNnna ota virtuteMit allen creHten mynnsamclıch,
VB gantzem gemü erwirdiclich,
Von gantzer se] Sar lobsamklıch.
€s gyepo halt synneclich,
1eb s  o tür alles hertziclich,

RC Betracht SECIH leiden zaäher- D @E (IV, 50—53 Diem ıiudıcıH T1
lıch, IMMeTeE, Gehennam EXPAVESCETE. 5E

Sein tod nd uvstand hıtzıclhich. tam geternam CONCUPISCECH-
en Jungsten tag gerechtichch, 11a spırıtalı desıderare.
Der helle PEIN erschrockenlich,
Das EWIL leben wunsamklıch.

S ] Dein nächsten jieb als selber 11 (IV 10) Deimnde PF OX111UM
dıch tamquam se1psUmM Deinde OC-

cıdere Non adulterarı Non Tacere
iurtum Non CONCUPISCeEreE Non
talsıum testimonium dicere. ONO-
are omM1neS homines. Et quod S1D1
QuUIS fıer1 NON vult, alıo ne facıat

Nıt hinderkös In hässıclich XH I 44) Non detractorem.
Nıt Cr ZAalg dich üppiclich. (IV, 38) Non SSe superbum

(Interpolation)CGetraw nyemantz vnwitzichcech.
Dein SINSCH aıtt gar dapifer- 188 (IV 454 Spem SU am Deo0

commiıttere Bonum qlı u1d
G vıderıt Deo adplıce ON
s1ıbı alum VerQO 308
actum Sciat sıbi reputet
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Mlıd. ext Kapıtel

S6-— 90 Die Aallien 10 Dal miltic- (IV. Pauperes recreare.
ıch Nudum vestire. Intırmum Vısıtare.
eın auge Sie nıt vbersich, Mortuum sepelıre. In tribulatione
(jen In bewıs dich süssiclich. subvenire. Dolentem consolari.
(io0t c1bs wıder manigualticlich.

] Dein leben tür gewarsammclich. XVI (IV,s CIUS vitae su
1600881 ora custodire. In Innnı 10C0
Deum respicere Pro Cerio SCITre.

A LA 100 Den tod betracht gal IV, 54) ortem cotidie nie
vorchtsamklıch. OCUulos suspectam habere
Darzu richt dich emssiclhich.
P chomt dır anders grymicliıch
Vnd pricht deıin hertz al pitter-
uch,
Denin se]l zuckt CT dır schnellic-
lich,
Dan must du leiıden ewiclich.
Dauor bis. gol, genädıiıclich
Vnd stand VnsSs DYy Qar vätterlich
Alldört ın deines Vatiers Reich!

Wie obıge Gegenüberstellung ohne weıteres ergibt, entspre-
chen die 20 Lehrsprüche des m Jextes (Eimleitung 1— und
Interpolation S Thales’s 10 2:C4A 411 eTt dict+s Crede,
das überhaupt NiC in den Charakter des (Gedichtes paßt,
CT nıl Q 1940, 334) Sentenzen des apıtels
der ege Unschwer Tkennti Nan die Quelle, deren Übersetzung
manchmal SOSar noch sprachlıch durchschimmert Wie SiNNgeE-
mäß hat doch der Dichter örter W1€E elat1ıo 1U n10reS,

S eic 1Ns €e€UisSche übertragen. Da
Kapitel ı hiermit aus dem Familienkreis des Klosters in en

Familien-krgis des Laien übertragen.



Dominicus der Schreiber der Tegernseer
Regelhandschrift (Clm 19 408)

Eın Belitrag ZUrFr Frühgeschichte der Benediktinernonnen
in Südbayern

Von Romuald Bauerreiß OSB,., München-St Boniıtaz

SIn Codex atınus Monacensis besitzen WIT den altesten
Regeltext der 1emlen Handschriftenklasse der mıt dem monastı-
schen Reiormwerk Benedikts VOTN Aniane verknüpft ist Er ist
nicht HUr für die Jextkritik VON unschätzbarem Wert sondern
auch paläographisc ein interessanter Vertreter der irühkarolin
ovischen Minuskel i6 So wurde letzten Band dieser Leit-
chrıft eingehenden Untersuchung die kleine, zierliche,
schon dem 111 Jahrhunder angehörende Benediktusregelhand-
chrift Adus JTegernsee beurteilt, nachdem ebenso exakte pa
läographische ntersuchung VOoTausSsgCQHANgEN war.® Die egel-
handschrift ist Von der gleichen and eschrieben W1e der mäch-
iıge Foliant Alanushomiliars (clm 18092), der folgenden
Schreibervermerk ira

EGO D  ) SCRIPSI ISTU(M)
Die Person dieses Dominicus hüllt sich bis ZUT Stunde 11}

Dunkel und auch 1er kann ihm dıie Kapuze NıIC völlig VOTH
aup geZogen werden.

‚B NS verschollene Kloster SE
Wenigmünchen

Fürstenteldbruc
Eine Freisinger Iradıtion 785 sag
. cConstruxı ecclesiam 171 0CO nunCcupato

nna UuMl CONM1IULE INCca SCUu filiae INeae ancıllae
de1 et tfecı cQO iPSe ‚ngılsno manıbus nostrıs altarem et InVitavimus
venerandum Attonem 1SCCOPDUM P altarem ad consecrandum et

Brech ter SUuSo, Die Münchner Regelhandschrift  (1946). S.38 { 4US dem karolın-
gischen ‚„Tegernsee.  ischoff‘ (Diese Zeıitschriftt 1946), S

15 ho11 B., Die südostdeutschen Schreibschulen und Bibliotheken
der Z  a  Karolmgerze1t and l‚ Leipzig 1940, 153

ı®tterau Die Iradıtiıonen des Hochstitts Freising I! Miün-
chen No 144 e 1ıst Talsch datıert, da Ellanod um 785 bereıts
Priester ist und 19898! 793 schon Archypresbyter, 1er aber och als Diakon
zeug”



Bauerreiß, Dominicus, der Schreiber der Jegernseer Regelhandschrift A /

ep1ISCOPUS SIC tecıt In honore Sanctiae Marıae et sanctı Michaelıs Cu reli-
qu11s sanctıs

Et eDO ] utılo resbyter donavı In praesentia 1DS1US episcopi ad 1DSsam
praedictam ecclesiam calice ei patenam et sacramentarıum et quidquid
de paterna hereditate 1n partem propriam accepI et eOO Cozzilo siımıiılter
teci et testes Frachar presbyter, Ellanod dıaconus testes

DDie genannte Kirche in (BA Fürstenfeldbruck)
(Patron: Michael) wird bald weiter otler

12 Maı 783/800 Eg O14 1138 indıgna mulier ... hereditatem 117
iıne, QUaC ÖCatur O aSs 14004 HC E praesente marıto meo Ozoniı eft
praesente hiliae iNlecae 11 ad ecclesiam Michaelıs archan-
gelı ef Marıae virginıs ad locum qua«C Vvocatur RotinpDacCH :a
Actum est haec In ecclesiıa sanct!ı Michael15 et sanctae Marıae ad locum
suprascrıptum regnante resgl nOosStro Carolo

Die erstgenannte Urkunde bezeugt UnNs die rste Nonne
in üdbayern. Denn Engilsnot wird „ancılla dei‘“ genannt, Was
1Im Sprachgebrauch der Freisinger Uu WIE anderswo als Aanc-
timonialıs gedeutet wird. DIie Bestätigung bietet I2 die
gleiche Engilsnot als ‚„sanctimonialis femina‘*‘ bezeichnet WIrd.
In 605 €1 sich ıne Deotta „humillıma ancıllula de1‘*

Beide Urkunden zeigen uns daß dıie Nonne Engilsnot Mit-
eigenherrin der Kirche In Rottbach WAaT, daß terner die Mariı1a-
Michaelskirche eine für eıne Landkirche reiche Dotierung aus
(irundbesıitz der Stiftertamilıe ekam, die sich Aaus der Treisin-
s  DECI Iradıition einwandtireı tfeststellen äßt (Die beigeiugten Zah-
len geben dıe Nummer des urkundlichen Belegs an)

azOo Pirhtilo

UErnnn FE raa An BAa e am an Ya , E am
Cotania Ata 143)
e10 ITutilo presb,., Frituo, OZZI1l9, Petilo, W altirıdEngilgnot 43)

Erchanpert pres Fritilo, Situli, SUuLdpuruc

Die Heımat der U©azosippe War 1n U
Bruck) (ca (85 Oasinuuanc oben), ihr Grundbesitz dortselbst,
annn in ottbac un in dem neben ac gelegenen

nterschw einbac Von dort Freising VOIN QOazo g..
machte Schenkungen (826 1n 10C0 Suueinpach) werden 8206 VOon
der „Sanctımon1alıs femina Engilsno q erneuer

Am 18 814 chenkt eine ”S dieo consecrata
ancıillat mıiıt ihrem Anwalt HMato, ihrem Gemahl (maritus) Ha-
unı un ihrem Söhnlein prı Besitz in „ 1 isinhusir“‘, h in
Deisenhoien, km west] des obengenannten Rottbach das
Hochst1ft  E E freising

Ebd Nr 157



Romuald Bauerreiß

Am 111 834 schenkt CIHE „humillıma ncılla Christ:
HAr at“ ihren und ihres Bruders Kernand DBesIitz der
onnn A das Hochstiit

Am 19 828 erhält die „sanctimontalis temıina ngıl-
ihre und ihrer utter Schenkung 9

A in 10C0 qu1 dicıtur auppa en Die cNen-
Kung FEllanburgs erfolgte 800 5LE 807 Unterlaup-
pach 1e9 ;9 km üudlich AC und ist heute och Filiale
dieser Piarrei

Am 14 V1 S06 wıird der E lısmot der Tochter
17 O1 die ‚„ 19a deo sacrata eft sanctimonialis temina“ die Tadı-
1300381 ihrer utter a1s Lehen zurückgegeben Ist der (Irt
dieses Vermächtnisses nıicht bekannt 1sSt sicher daß S  dmo
€eDEeNTAalis Glonn-Rothgebiet egüter‘ Wäal Denn 2 8A4
übergibt S1C wohl schon sechr hbetagt als „Ssanctimonialis t*emıina
ZUSammen miıt ihrem Sohn Wicbert ihren Besitz Herrschen-
olen (Horskinhofun) vollständig Freising den SIC
schon aın Q 7 bedingungsweise überlassen hat - ort
wıird die Nonne auch ‚„matrona“® genannt

Suchen WIT and irühbayrischer TKunden nach diesen
rühest ezeugten Nonnen, muß auifallen, Aaß S16 alle
E dn  Cagn  SG ausnahmslos aus dem gleichen sehr CHS umschriebenen
Gebiet stammen, nämlich dem erstgenannten 1n
kleine Skizze —\ die He1imat der tradıerenden \\vonnen verdeut-
ichen Die den Verbindungslinien beigegebene kleine Zahl nen
die Fntfiernung 11 Luftlinie

Niederroth
Wenigmünchen
\ PrTrO

C1S enho[en ; 7.5 Rottbach
auppAC.Schweinbach

Diese TU bezeugten altbayrischen Nonnen werien manche
rage Aaut unächst Zu welchem klösterlichen Verband gehör-
1ien S1C und War inr Kloster Wir müßten zunächst annehmen,
daß S16 dem Hochstiit Freising angegliedert Aber es
Hndet sich den Nekrologien Freisings und mgebung Nic
HUT £1N Name der genannten hltäterinnen die dort C
nannten stammen erst aus späterer Zeit vV.O? €m weıisen die
rühen Kırchen- und Patroziniumsverhältnisse Freising NIC
die leiseste Spur auft, daß bereits {I11 Jahrhundert sich dort



Dominicus, der Schreiber der legernseer Rege!händschrift
ein Frauenkonvent befunden F schwer, die genannien
Nonnen in N iIrüher Zeit irgendwo geschlossen unterzubringen,“

muß aber auffallen, daß S  1€e€ alle CN ın dem inkel ZW  15
schen (jlonn und dem Flüßchen Roth (nördlich VoN Dachau)
auftauchen Engilsnot,; oanburg, Engilburg eien eigentlich DEe1-
ahe Al eınem O  ‘9 eben 1n AC auf, WOo_ sıe auch. De-
gutert Ssind.
Ir iNnanı einen 1C. aut den obıgen Kieinen Plan, dann

muß Name 1n die ugen tallen, das VON ac NUur ıne
Gehstunde entiernie Wenigmünchen Mounichin).“

Fs SE€1 1er eın rgebnis VOTAaUSLSCHNOMMEN, das die nächsten
dieser Zeıitschri bringen wollen Auft (irund der NEU-

edierten Regensburger Hochstiitstraditionen äßt sich nachwei-
SCH, daß der Name „München“‘ ich selbst Jange glaubte,
ohne diesem durch nichtsbegründeten OTrTurtel auti den Leib
rücken nicht einen bloßen Mönc  eS1ITZ bezeichnet oder einen
klösterlichen Wirtschaftsableger, sondern e1INe durchaus selbh-
ständige klösterliche Nıederlassung, die gleichberechtigt neben
Aden „Münster“orten stehf, aber uch gleichzeitig und der irühen
benediktinischen Sıiedlung 1m baiuvarischen (jebiet angehört. We-
nıgmünchen das Vorwort ist UTr eın späates DiHnerentiale und
edeute soviel als „Klein““” (vgl die Kleinmünchen) ist also
als.selbständiges und Iruhes Klösterchen bewerten. Die Volks-
S  € hält mit Recht auch daran €es Der Kirchenpatron in We-
nigmünchen ist und War immer St Michael Ich C TÜr
unmöglich, das Michaelsklösterchen VON Wenigmünchen VOIl dem
NUr eine schwache Stunde entternten Irühen Rottbacher
Nonnennest, das eine Kırche miıt dem Doppelpatrozinium BM
und St Michael autiweılst (Ss. oben) L Tennen Wır haben 1er
eine TU bescheidene oppelklosteranlage, W1€e 31€ später in
Bayern zeitweise häufiger autitreten

ber die ange:  ichen FA R2 chenkungen
eine Matrzenkairche 1n Kott Innn

Die Freisinger Iraditionen um .die en des 1{4 Zu H
Jahrhundert weIisen eine Reihe VOLL Schenkungen an eine Ma-

rienkirche in ii Inn aut wenigstens wWenn WITr £1
den  9 Urtsnamendeutungen des HMerausgebers itterau jolgen.

Da die Schenkungen dieser Nonnen alle zuletzt an das Hochstifit
gehen, kann inan nıcht annehmen. daß die sanctiımonijales einem anderen
Kloster angehörten —— eiwa Kochel oder anderen. Frauenklöster dürtten 388!
diese eit noch sehr selten in tbayern SCHESECN Sein,MBoic V4: 51

Wallner DB Altbairische Sıiedlungsgeschichte, München 1921

angelegte Fundamente sıchtbar sein
in I, 334 Hinter der Kırche sollen weıt-

Studien und Mitteilungen OS (1947)



{ Romuald Bauerreiß

LEs SC1I ber nicht verhohlen, daß die Edition dieses einzigartıgenund irühen Urkundenmaterials ach dıieser Seite
gründlichen RKevision Der Mißdeutungen WIC auch nmMan-
cher oMensichtlichen talschen Lesungen (Z N0 1935 10C0

Jacu, ad JT assılonem STa ef Tassılo ELE HNOLHIa I1HOTI-
achorum s  S&  tatt urma a) sSind NIC WENLLE.

Eın halbes Dutzend Schenkungen sollen die Kırche
Rott AI Inn, bekannt als das päatere Benediktinerkloster, erfolgt
S oder werden Rott als Lehen wieder zurückgegeben der
werden AUuUs Grundbesitz Rott das Hochstift gegeben.

15 7969 (29) schenkt ein Un rm h aAr  g CIM Drittel SCINES
Besitzes nad ecclesi1am am ad honore sanctae Ma-
rIie constiructa u bı DOmınıcus DEESDYART praesente

s videbatur Als Zeu-tempore sacerdus (!
SCcCHh treten auft C111 88 Adalcoz un Odalmunt DiIie schließt

E<o0 Dominicus Presbyter hanc epıstulam et subscrips! AÄAmen
Nochmals Tadier Uurmhart AIn 10 173 41)

a intemerate Marıae ecclesj2e ote Iuminis sıtae P
DiIe schwulstige Bezeichnung muß keineswegs dem Sinn

gedeutet werden, als Ware KRot e1N Ortsname, muß vielmehr
Zu ımen gehören Noch klarer spricht 57 Cundhart schenkt

773 ein Drittel Besitzes
ad ecclesiam sanctiae Mariıae° quae sıta est in lıtore Hummn1s,

quod dıicitur ota
Sein er Lantiried

ad 1DPSAaM eccles1iam i1uxta ilumine Rotae beatıssiımae 1  1 Marıae
In dieser der beigegebenen 1St Rota zweiıtellos der
FIiu

Am 25 V il 806/800 rhält C111 OHo tüur SCe1N€E Besiıitz en
chenkt
ad domum sanctiae Mariae Sıtam prop«t r1Damı Huva QUa« dıcıtur otia

solchen Hohenthann Hıier ist die Marienkirche eindeutig
ihrer Lage ‚gekennzeichnet. Sie Jag ubcCcAen Namens
Rot

Wie Freisinger ITIkunden kann eben e1in Flußname
den uß annn ach dem Flußnamen bezeichneten
Ort aber auch die s Gegend bezeichnen Das bestätigt £1110

(0290! VIN 815 eben uNnseTr Rott wieder betreHend
transfiundimus pPago 158l loco nuncupante Kot

Je d1ese aut KRott bezüglichen wurden VoNn Bıtterauit aut
Rott 1381 In bezogen Die Haltlosigkeit dieser estlegung I -
g1bt sich daß die genannte Marienkirche Bach oder
Flüßchen lag und ZW. unmıttelbar das Rott hieß Das
ist bei Rott 808 Inn nicht der Fall Das Flüßchen Roth mündet

Stunde südlich VON Rott den Inn E< geradezu



DOominicus, der Schreiber der Tegernseer Regelhandschrift

UuNSINNIS, das (Spätere) Benediktinerkloster Rott „éuper ripanfi
fıminıs gelegen bezeichnen, da doch beherrschend
auft den Uitferhöhen €es mächtigen Innstroms legt Niemand wird
heute WIe ehedem dieses Rott als ‚„„dmM der Rott gelegen  C6 F De-
zeichnen. Rott a Inn esa nıemals eine Marienkirche.
Kloster- WIe Pifarrkirche ehedem den Apostelfürsten
weiht 10 dunkel die Gründungsgeschichte VOIL Rott Inn
ISt, gewiß IST, daß das Kloster irühestens 1171 XI Jahrhundert YC-
gründet wurde. 1nNe Schenkungsurkunde Kaiser tto 11{ VOILL 070

einen Ahbht Von Rott ist längst als Fälschung Tkannt (Vgl
Neues Archiv AXÄ) Freising WaTr in Rott Nıe egütert. Rott
800 Inn nıemals das Patronatsrecht ber Roth Nieder-
ro' das immer Freising zustand Da in firühen Rotter
veführte Rota, das der lon gelegen ist, ist nicht Niederroth,
das eben nicht der onnn hegt, sondern ein anderes Rot, da:
\ der Rott Inn 1e] näher gelegenen onn No hegt, die
Urc Rotter Besitz 1e und bel Aıbling in die angfal mündet-.

in der Festlegung des genannten Rott gehen WITr AUuUs VOIH
der Dominikusurkunde 209) Unter den vier Zeugen rıtt- eın

autf ET zeu auch in einer anderen ebentalls aut
Kott bezüglichen Urkunde {(9 99) Die Ldentität der DEe1-
den irchen In Rott ist damit gesichert. 1f alimun 1n der
ebengenannten d auch erster Stelle ein euge mıt dem
seltsamen Namen Of Offo trıti wiederum als euge aut In
den Rotter Urkunden 5( Von {173 dort wird die Rotter Kirche
nıcht L1IUTF als Marienkirche, sondern auch ausdrücklic Al FIUGß-
chen Rott liegend bezeichnet (s oben und in 238, ()ito
als Grundbesitzer 17 Rott selbst erscheint. Diese Jetztgenannte
Ist mıiıt den übrigen Rotter TIKunden 230 und 245 verbunden
durch die Person des Advokaten In der letztigenann-
ten verzichten 806/811 en Heriach und erhtwig auft den Hof
eINes Wichbert in Rott „ad loca qu1 dicitur Rota‘‘.

1e€ Rotter Urkunden Sind alle einschließlich der "Dominic
kusurkunde aneinandergekette und können sich DUr aut en nd
dasselbe Kott beziehen, das eine Marienkirche hatte und einem
Flüßchen oder einem Bach Rott lag Als solches omm nicht die
ogrößere Rott In rage, die orößtenteils 1mM Passauer Bistum 1egun 1n ihrem Überlauf, der heute ZUTr Freisinger DIiözese gehöım Mittelalter salzburgisch War (vgl ndiculus Arnonis), auch
NIC die Rott, die bei dem kirchenlosen Rottach 1ın den JTegern-
SE€ tließt und wen1g Ackerboden autweist als die kleine Rott,die in die Isar 1e oder jene, die in den Inn mündet (S oben),sondern das bescheidene Flüßchen Roth, das bei Indersdorf sich
mıiıt der Glonn vereinigt, SOWI1e der daneben tließende Bach, der

heute ausgetrocknet Rottbach seinen Namen gegeben hatund einst wohl in die Maisach H06



DA  2 Bauerreıilß, Dominicus, aGer Schreiber der Tegernseer Begelhandschrift
Von -diesén drei Kirchen ıst aber NUuUr eine eIne Marienkirche.

Niederroth hat eine alte Georgskirche, Öberroth ıst den Anostel-
ürsten geweiht. BMV ist geweiht dıe Rottbacher und die da-
nebenliegende Unterlauppacher Kırche Demnach ware dıe Ma-
rienkirche „ad rota‘‘, der der Presbyter Dominicus waltet, ent-
weder die Rottbacher oder Lauppacher Kirche, jene, die sich
dıe iIrühesten der bailuvarischen Nonnen scharten. Demgegenüber
SE€1 aber eine gewlsse Schwierigkeit N1IC verschwiegen. Die Rott-
bacher Marien-Michaelskirche wird erst Von Bischo{t ttO Von
Freising eingeweiht (183—381 1), die ıftung durch Oazo-Engils-
nNOot kann 41s0 N1IC VOT (83 stattgefunden aben, während die
DHDominicusurkunde schon 710609 ausgesfe 13f und VOT1 der Marien-
kirche „ad FOla” berichtet ber gerade das merkwürdige Doppel-
Datrozınıum Aarıa-Michael ın Rottbach mac das Vorhanden-
SeIN eiINes alteren Marienheiligtums wahrscheinlich. Für jeden
Fall muß die ATreNkarc He der DOMiNıCcCUSUUFr..-
un 1n diesem RORr Gebiet, indem inkel
ZWw1schen Roth und onnn gesSsUcht werden. Der
Presbyter Dominicus, dem als Urkundenschreiber Bıldung nicht
abzustreiten IST, muß dann aber auch das Doppelklkloster VON We-
nig-München— Rottbach gekannt en Lominicus, der TKUnN-
denschreiber VON 29, muß mıit anderen / Aorte‘n m it e€m
irühen enediktinertum 1: SuU:dDayern bekannt
und wohl auch daran interessiert QOEeWESEN Se1IN. Wenn Bischoit
azu ne1gt, den Schreiber der JTegernseer Regelhandschrift Do-
MINICUS mıt dem Urkundenschreibe Dominicus gleichzusetzen,
/L 1st hiermit gewiß auch eın Beweis doch en
kleiner Hinwels gegeben Wie die Dominicus zugeschriebene
Mandschriftengruppe, die regula (clm 19408), das mıt Domint-
CUS gezeichnete Homiliarium anli, Pars hiemalis (clm 180092),
die Fragmente e1INes Lektionars (clm 19126) und eın Mierony-
muskommentar 1n 11 quinquagenarum psalmorum (clim 18168)
ach Tegernsee kam, entzieht sich unNnseTeTrT Kenntnis. Der MÖög-
lichkeiten Sind viele. Es ist kaum ÜE enken, daß der Rottbacher
res  er Dominicus die önche VON „München“ nicht gekannt
hätte Vielleicht WarTr selbst einer VoOoNn ihnen. Wenn schon der
Urkundenschreiber nd der Regelschreiber dentisch sein ollen
und bei der Seltenheit des gleichzeitig auttauchenden Namens
triıHt das vollauftf muß der Regelschreiber ein Benedik
tinermönch SEe1IN. Ein DSäkularpriester wird kaum ine
solche Schreibarbeit, die oHensichtlich mıt großer 1€e€ UrCH-
geflührt ist, geleistet .haben. aß nicht der Familie Quirim
in Tegernsee angehörte, äßt sich daraus entnehmen, daß das alte
Jegernseer Nekrolog, das auch tur die Frühzeit reichlich berichtet,
nıchts Von einem Dominikus weıß, der nachweisbar 1ne größere
Schreibarbeit VON anerkannter Qualität geleistet. hat



Entwic;quné des 1tUS der Abtsweihe
in der lateinischen Kırche

Von Stephanus Hılpısch OSB., Maria-Laach

Die Liturgie der Weihen und Segnungen, mıt der die Kirche
iıhre Lebensordnung in das Erlösungswer! Christi einfügt, ist
eine weıte, vielgegliederte Welt, die 1 auie der Jahrhunderte
immer eue Ausgestaltung und Bereicherung rftahren hat An
ihr hat nicht uletzt das ONCHiIUmM mıtgewirkt, das ja
und ult seine besondere Liebe und ege zuwandte, und mit
Abtsweihe und Mönchsweihe hat ZWEeI1 bedeutsame iten in
den heiligen Kreis der Benediktionen eingefügt, die In eindrucks-
voller Weise das pneumatische £1N und eben des Mönches
und des geistlichen Vaters verkünden.! Während die önchs-
weihe In den etzten Jahren schon mehrtfach Gegenstand wI1ssen-
scha{ftlicher Erörterung SEWESECNH ist,” hat die Abtsweihe och
keine Darstellung gefunden.* uch 1mM Folgenden werden NC
alle Fragen gelöst werden, ochN hotie ich, die Mauptlinien der
Entwicklung des 1{tUSs auizeigen können.

Die früheste ezeugung der Abtsweihe wollte (jillet 1in der
Vita des heil Abtes axiımin VoOon Micy ( 520) iınden,;* jedoch
ist diese Lebensbeschreibung ein achwer des Jahrhunderts,?
und kann die darın berichte’ge Benediktiön des es NIC als

Z um pneumatıschen Charakter des Mönchtums vgl ın NeUueTer eıt
enu S 1, Der Ursprung des Mönchtums, 19306, 164 1 We-

SCH; Väters uch und 1937 asel, Benedikt Von Nursıa.
als Pneumafti CI, in Heılıge UÜberlieterung. Ausschnitte aus der Geschichte
des Mönchtums und des heıl Kultes, Iidetfons N, dargebracht,
1938, Sa N, Vom Sınn und Geist der Benediktiner-
regel, Einsiedeln 1944,

LO Von der Mönchsweihe In der lateinischen Kirche:
( Theologie un CGlaube 1 ’ 1924, Casel, DiIe Mönchs-
weıihe (Jahrb Liturgiewiss. ö, 19295, 1—47)

Dankenswerte Hınweise enthält de nıef, Das römische Pon-
tinıkale. Geschichte un Kommentar 11 (Deutsche Übersetzung aus den:
Französischen, Klosterneuburg Keıine geschichtlichen
Hınweise hat Molitor, Über den Sinn der Abtsweihe: als Manu-
skrıpt gedruckt 1931

Gilrei. La benediction des abbes (La Vie et le: arts hıturgiques.
3 vgl F Liturgiewiss. 5, 1925, S2011 No. 276{  ” 102 I celet, Les saınts de Micy ( Analecta Bollandiana 24, ”S
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Beweis tür hr Vorhandensein das Tahr 500 eirac kom-
NEMN Lero0dquals weist s1e dem Jahrhundert Z und
Schreili 39 S de benir les es avan leur entree tOncC-
10NS, remonte siecle: la regle de Saın Benoit temoigne
tormellement Das erste dürtte zutrefien, jedoch enthält das Ka-
pıte 63 der Regula Benedicti de ordinando abbate keinen Hin-
WEeIS aut die eihe, obwohl es die Zuziehung des 1SCANO1S bei
der Wahl Unwürdigen testsetzt Im übrigen handelt [1UT!
VO  —_ der an un den FEigenschaften des Z Erwählenden ohne
die Art der Einführung mt Z erwähnen S1e kann nNatiur-
ich dem Benedikt bekannt SECWESCH SEe1IN WIE auch
te rßfl. vermutet der den geistvollen edanken ausgesprochen hat
daß der teıl des Kapitels 04 der Regula der Weiheansprache des
Bischot Aus dem 11USs der Abtsweihe entnommen ist OM John

h eb der aut die Abtsweihe ZUT Zeit Gregoörs des (jroßen
hinwies me1in daß S1IE damals schon eINe ange Uberlieferung
esa We INAaY be hat the essing 01 Was
old Custom 90 his 1ime Wann S1C aber ung kam darüber
mMacC keine Angaben Die erste Erwähnung und zugleich die
erste ausführliche Darstellung des 1{US der Abtsweihe enthält
ohl die SüOs Regula Ma eiSst rm TEULNC esteht hier die
Schwierigkeit ihrer Datierung. IA S16 bisher als nachbenedik-
tinisch, ıaben sich jJüngster Zeit Stimmen gemeldet, die SIC

Tu LEpoche des Mönchtums verweisen n
glaubte, en Nachweis erbringen Z können, daß die Regula
Magistri Vorlage und Hauptquelle tür die Regula Benedicti SCI,
SIE gehöre zeitlich 17 die erstiten re des Jahrhunderts und
entstamme em Lande Dazıien, S1E der Nähe und unter
dem Finfuß des Niketas VoOoNn Rem ANa entstanden WaTiTe Dem —— al AB egegenüber verfocht f de bel die These die Regula
vehöre der Zeit nach St enedi Al S16 stelle gleichsam en
ersten Kommentar ZUrT Regula Benedicti dar ihre Heimat S]
Spanien un'd ihr Vertfasser Abt Johannes VON Biclar, der 621 als

N Bero0gqua1s, Les Pontificaux manuscriıts des bıbliotheques
publıques de France 1, Parıs 1937,

Die Bestellung des es ach der Regel des Benedikt u
Mitt OSB 58. 1940, AB

a D IM d A Saılnt Benedict and the sıxth century, London 1929,
7() Anm

Ich zıtiere nach H olsten1u's, Codex Regularum, Parıs 16063,
DE  S IL, 21i  +

Genestout. L  Ü regle du Maıtre et la regle de saınt Benoit
Revue d’ascetique ei de mystique 21, 1940, G D M Alamo
Nouveaux eclaırıssements SUr le Maıiıtre et saınt Benoit (ebd 1942

332—3060). Gegen dıe Ihese on (jenestout pel Aux OT1 1NCS
de Ja regle de Benoit (Recherches de la theologie aNcCciIeNNe et medieva-
le A 1939 375—383). Derselbe, Un playdoyer DOUT la regle du
maitre (ebd 1 1940. 0—32)



Entwicklung des Rıtus der Abtsweihe 1: lat Kırche 33

Bischot VOIN (jerona siarh““ hne aut die Einzelheiten dieser
Kontroverse einzugehen, dürien WIT als gesichert annehmen, daß
dıe Regula agıstr] VOT 600 entstanden ist. S1e nthält eine 1tUr-
gisch ausgestaltete Abtsweihe, und 7ZWaTltT mıiıt en Elementen, die
einmal, TENNC in verhältnismäßig späater Zeit, Z den wesent-
lichen Bestandteilen der benedictio bbatis gehören sollten [)Das
Kapıtel 03 dieser ohl eigenartigsten er en Mönchsregeln
S  childer dıe €1 des es also: Der rüuhere Abt ührt seinen
Nachfolger in sein mt ein. indem hm die Regula, die
Schlüssel SOWIE da Verzeichnis der dem Kloster gehörigen ten-
silıen un Bücher überreicht, wobei der rede- und ritenifrohe Ma
gıster den irüheren Abt eine Ansprache halten Jäßt, die beginnt

„Accıpe, Irater., legem Dei, hanc regulam, in qua observantıbus. aeter -
Naı provıdeas Vitam, negli entibus semplıternum ProDonNnas iudicı.um.‘ DIie-
SeT Akt der Amtsübergabe indet außerhalb der Kırche statt, denn dıe An
sprache schließt „Abbas, ingredere in oratorıum Domin1 et sta in 10C0
INeO um congregatione 1am tua Allıget sacerdos oratıonıbus
in gestis coelorum, quod suscepisti iın terris.“

ach diesen Worten überg1bt ihm seinen antel, also das
Zeichen der Würde- Nun Hndet 1ın der Kırche die €1
andlung STa Urc den ePISCOPUS, praesul ecclesiae 1PSIUS ter-
T1tOri. Der Bischoftf spricht eın Gebet, und der Abt nımmt daraut
den Abtsstuhl ein Dies i also die Installierung des HNEUECI €es,
die der Bischof vornımmt. An S1e schließt sich 1LLUN die eigent-
1C benedictio AaAn Der Abt begibt sich Zu Altare, legt die
ıhm übergebene Regula aut den ar un singt mıiıt der SaNzellMönchsgemeinde den Vers „Confirma hoc Deus, quod est d-

‘ 10S 111 nobis‘“, em das (jloria Patri angefügt ird Der Abt
wirtt sıch sodann nieder WIeE auch die (jemeinde un bittet
den Bischof um das (Gebet Der Bischof verrichtet eine oratıo,
anach erhebt sich der Ab:t, erhält VO Bischof den Friedenskuf
und auscht iıh auch mıit en Mönchen Der Bischof verla
NUunNn das Oratorium, wobei ih alle begleiten. Dann kehren die
Aönche wıieder A Kıirche zurück, der Abt nımmt seinen Sitz
eIn, und alle Mönche leisten hm durch Küssen der Knie das

10 I) l, La regle du Maıitre (Revue d’histoire eccle-
s1astique 34, 1938, 107— 1738 ur e ] be, Hıstoria de la orden Bene-
dıctina (Madrid SEL Ph Schmitz, Hıstoire de Lordre de
saınt Benoit (Maredsous 1942), Herwegen urteilt ber die

heorie. der Magıiıster se1 Benedikts Quelle DCWESEN, „sıe ıst als absurd
abzuweisen.‘“ (Sınn und (jeist der Benediktinerre el 396 Anm 1) Für die
Priorität St. Benedikts trıtt miıt ter Begrün un in Lamberti
Autour de la „regle du” Maıtre** Vue Mabillon 32, 1942, er
R I1 N L, Textschichten Entwicklumgsphasen der Benediktinerregel. DiIie

D Magiısterregel 1m Kreuzverhör. (Festschrift: Benedictus, der Vater des
Abendlandes, hg on der Erzabtei St. Ottıliıen, 1947, 47

Der Magister verordnet dıie desıgnatıo ZU Lebzeıiten des VorgängerSs;
ZUur immanatio N1-+9a I1 1 Die Kaiserkrönung IM Apendland194’.2, s 215
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Homa21um. Mit einer abermaligen Arisprache des irüheren Abte
schließt die Feier ab Hıer en WILr a1sS0 die Einsetzung des
es Urc Überreichung Von Insiıgnien, Bekleidung mıiıt einem
Gewande, der Inthronisatıion und dem Momag1um, dazu dann
die Weihehandlung. Diese besteht AUS der Niederlegung der Re-
gula, der das eDbe des 1SCHAOTIS unier Prostratio, em
Gesang eines Versikels mıit Glorla, dem des Bischois und
dem Friedenskuß Diese Weiheelemente Sind die gleichen WI1e bei
der Mönchsweihe 1 Kapıtel der egula Benedicti Nieder-
legungz der Profifeßurkunde au dem ar, Gesang des Susc1ıpe

Domiine mıt Gloria, Niederwerien des Prothitenten mıiıt der
Bıtfte das ebe Diese Abtsweihe der Regula agıstrIı ent7
spricht also dem 1TtUSs der Mönchsweihe Leider erfahren WIT
nichts ber den ortlau des quh<3_gebetes.Vielleicht wurde unier Handauflegung gesnrochen. eden-

erwähnt die Weihe e1nes es unter Handauflegung Urc
den Bischof dıe ita des 1SCHNO1S (T 665)
Als Zu Sterben ommt, äßt seinen Schüler Decentius
ruten und wel ih zu bte iussıt eu VOCAarı et 11
€ ] Lan u m Ordıiınaviıfrt Cu atem.! Den Kıtus einer
Abtsweihe ZUE Zeıt de Fruüuctuosus erfahren WIT AUSs dem er
ordinum der westgotischen Kirche.?® Danach hat der Bischot VOTI
der el eine ntersuchung ber die Eignung des Kandidaten

dem mte vorzunehmen: de honestate vite, S1Ve de sancta
regula ecclesiastıicı ordinis vel de Sanctorum patru regularum
sententiis. E1St dann schreitet ZUT Weihehandlung. Diese voll-
zieht sich also: In der Sakristei bekleidet der Bischof den Abt
mıiıt stamın1a, pedule und succelli, einer Art Von almatika,
mit Strümpien und Schuhen;** also einer der abtlichen TEn
entsprechenden Gewandung, und spricht dabei

sanctihcatione anımı et COrporI1s {Uu1, Uut de tempore 1ud1iC1H NON tıbı contfu-
In nomıne Patrıs et Fılir et Spiritus sanctı Hat tıbi indumentum HOC if1

SIONIS damnatione, sed explate servıtutis aHectu eternam OMINUS protegat
lıbertatem..

Iso 1er eriolgt WIe in der Regula Magistri VOT der
Weihe eine Einkleidung, dort die Überreichung des Mantels
MrC den irüheren Abt, 1er die Bekleidung mit mehreren Ge
wandstücken UTC den Bischof Danach eistet der Weihende
dem Bischof ein Versprechen, das SO£. Pactum :* tradet ePISCOPO
placıtum SUUHL tam PIO QUahl IO subditis SU1Ss de honestate

ıta Fructuosı Ep1ISCOPI (Migne, P-E:8L3SpP 4170
13 er Ot Le ıber Ordinum CI HA dans l’eglise

que et mozarabe (Monumenta Ececles. L, V, Paris fsigothi-
Die stamını1a qals Mönchsgewand erwähnt dıe Regüla Fructuosi 1

Cap. Holsten1ius 20©
Darüber M, Da actum des hl FFructuosus ON Braga

(Kirchenrechtl. Abhandlungen, he utz, eit 40,
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Vite regularıs. Fs tolgt Hun das Weihegebet, das folgenden OT{-
aut hat

Omhipotens Christe Domine. quoO est omnis paternitas et honorüm
OoMN1ıUum dignitas, te supplices ımploramus, ut U1C tTamulo {UO illı q 4CM
abbatıs OMICI0 UncCcC preiicımus OVIDUS tu1s In monasterio0 sanctı N., quiı est
In 10C0 dıscreto sanctı reg1m1n1S, et Viscera dıgner1s concedere pletatıs. Re-
gat siıhı creditum Sregecm instantiı vigılantıa et vigılanti constantia. Nenmn-

de IHNanu 1US hostis callıdı versutia rapıiat, ut vıte secularıs t+entatıo
calamıtosa decıipıat. exhortationem elus inobediens discat obedientiait,
lascıvus deserat petulantıam, abıiciat Tur10Sus insanıam, adprehendat 1N-
continens castımon1am, OMmMn1s 1Trans ectetur teneat dıscıplinam. Sıit NiCc
te propıtiante, Oomnıpotens Deus, morıbus placıdus, cConversatione nıtidus,
et hospitalıtate prec1puus, ut {ua ın INnı protectione munitus. et de subdı-
torum nullatenus actıone confiusus, qQqUum 1Uudex qdveneris metuendus, ın
sanctorum etetur socıetate SECUTUS men

Dieses (Jjeb 1St 3:1S0 seiner SaNzen Anlage ach eın Fürbitt-
gebet, das tur den Abt die Ligenschaften erfleht, deren be-
dari, sein AÄAmtft reC verwalten, und das auch mıt seinen
en die ihm anvertraute erde umgreift 1ine direkte degens-
tiormel nde sich NIC darin, doch ist ach Inhalt und Oorm
überaus AaNSCMESSCH und seinem Zwecke entsprechend und steilt
den Abt unter die Verantwortung des obersten Hirten und ich-
ters Jesus Christus, eın Gedanke, der übrigens der egula Be-
nedicti Sallz geläuhg ist ach diesem ebet überreicht der Biı-
schof dem Abt den Stab und das Regelbuch un spricht bei der
Übergabe des Stabes „AÄccipe baculum ad sustentationem {ue
honestissime vite‘“, bei Überreichung der Regula „Accipe hunc
lıbrum regularum etudens ad tuam vel stubditorum disponendum
sanctissımam vitam.“* Hier sich A erstenmal die UÜber-
reichung des Stabes als des Zeichens der äbtlichen ürde; die
S1e begleitende Formel spricht aber och NIC W1e die spate-
ren Formeln tun, die symbolhai{fte edeutung 1Ur die LeitungDZW Korrektion der önche dus, sondern der Stab ist ler edig:iıch das Zeichen des Geron, des Alten, der seiner bedarf, Treilich
in auch gleichzeitig als Zeichen seinerur iragt.* Die ber-
gyabe der Regula kannte schon der agister, nd die begleitende
Formel ZeEiS ler WIEe dort, daß die Regula das Gesetzbuch ist,
das Abt und önche verpilichtet. Der Abt nımmt LU sSeiNnen
Sitz ein, also auch ler WI1€eE beim agister eine Instal-
Nerung bZw Inthronisation sta  9 1Ur mit dem Unterschied, daß
SIEe 1er Ende steht, während S1E der agister als den Begmn
der Mandlung in der Kirche verzeichnet. Mit dem FriedenskußB,
den der eue Abt miıt dem Bischoi und den Mönchen tauscht,
schließt die Feier.

Zür Überreichung VOL  $ Insignien bei Weihehandlungen, vgl e L
n, Germanische Kechtssymbolik 1n der römischen LiturgieBeyerle. Deutschrecht!. Beiträge ViLL, 4,
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Der gleichen Zeıt WIE die ZweIl vorgenannten westgotischen
Quellen gehört 1U auch jener berühmte Kanon des Erzbischo{fs
ITIheodor VO GCGanterbury an : (660—0690), der TUr das
Mittelalter kirchenrechtliche Bedeutung erlangen sollte und der
1n zahlreichen Pontihikalien dem Weiheritus der benedictio abba
HS vorangestellt wird. PT lautet

In ordinatione abbatıs debet mıssam pA et benedicere inclinato
.capıte CUM duobus veltribus testibus de fratrıbus Uu1s eti dat el baculum ef
pedules.17

Wie ach en bisherigen Quellen ist der Bischot Spender der
el Hıer wird aber A4: erstenmal ausgesprochen, daß die
Weihe mit der Meßhandlung verbunden 1ST, W1€e dies ja bei den
anderen eihen, SE1 des Diakons, Priesters, Bischois oder der
ungirau in Rom der Fall War Dei der Weihe sind Zzwel oder
drei- Abte als Zeugen anwesend, denn de iratrıbus SU1S wird sich
;ohl aut bte beziehen un nicht aut önche, da diese ja
WI€ESO anwesend sind, die €1 und dies dürite das
übliche sein 1im Kloster stattindet Dann hätten WIT 1er eine
Angleichung die Bischofsweihe, bei der auch ZWeIl Bischöfe
mitbeteiligt Ssind. Die €1 wird erteıilt ınclinato capıte, Was sich
WO aut den Abt bezieht und WwWon die spater STeIsS erwähnte
Prostratio bezeichnet, eine Zeremonie, die ja dem römischen 1LUS
>  IX  eläuhg 1st, dıe auch St enedı bei der Mönchsweihe erwähnt
und der agister bel der Abtsweihe ebenfalls vorschreibt Al  S
LZeichen derur überreicht der Bischof den Stab, und pedules,
beides sich auch 1 westgotischen itus, aber es die
dort und beim agister genannte Regula. FE ıst nun die rage
Welche Überlieferung g1ibt der Erzbischof I heodor 1er wieder,
eine römische oder eine östliche, oder hat aAaus verschiedenen
Elementen eın Neues gestaltet ? er omm die eigenartige
Überreichung der pedules ” ach der Regula Benedicti iragen
die önche alle pedules,** da kann als sonderbar erscheinen,
WenNnn dem Abt be1 seiner Weihe solche als Zeichen seiner Ur
überreicht werden. Im westgotischen Mönchtum könnte S1e YE-
rechtiertigt erscheinen,; da ach der Regula Fructuosi die önche
11Ur pedules 1m iınter iragen,”” und ZWaTl dann, SIie deren
edurien Jedenfalls enn Theodor die Abtsweihe durch den
Bischof während der Messe und unter UÜberreichung von nNSs1ig-
1en S1e War seiner Zeit auft angelsächsischem Boden schon
allgemeın kiırchlicher Brauch SO berichtet Beda Venerabilis, daß
Abt enedi Biscop (T 089) bel seinem Tode 7 seinen Mön-

chen  E e sagt „Quemcumaqaue OTHNIIES unanıme caritatis inquisitione
P. S I, Die Canones T heodor1ı Cantuariensis

und iıhre Überlieferungsiormen (Untersuchungen Zu den Bußbüchern des
7? und Jahrhunderts x 23  \© M1ig mHe R1 99

15 Cap indumentum pedum pedules ei calıgas.
ap. 4, Holsten1ius axa207
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optimum Cognoscentes eiegeritis, Uunc vobis accıto epPICOPO roge-
t1S bbatem etra be irmari.‘?9 DIie bis-
weihe 1St also schon eine consuetudo in England 1im Jahrhun
dert. Und ollten die angelsächsischen önche und auch n
bischof Theodor S1e NıCc VON Rom übernommen haben, tür
dessen Überlieferungen S1e doch SonNns sich energisch e1inN-
setzten?®?

Tatsäc  1C enthält das Sacramentarıum (Jregorianum die
nedictio abbatis, und es mMag Se1IN, daß sich Erzbischot Theodor
bereıts dieser Formel bedient hat, WOZU ann die Überreichung
VON baculum und pedules aus einer anderen UÜberlieferung ent-
lehnte, WIE ja auch Sonst in seinen Anordnungen bei aller
orlıeDe Rom sehr selbständig vorging Unter der nüchter-
nen Überschrift Oratio ad bbatem facıiendum vel a4DDAa1Lıssamı
bringt das genannte Sakramentar eine einzige knappe Oratıon,
die also sowohl Iür die Bestellung des es WIE der Äbtissin

gebrauchen ist Diese schlichte ÖOration, mıit der och eute
die Weihehandlung begınnt und die sich .ın tast en mittelalter-
lichen Pontitikalien indet, ist das Grundelement der späater
reich ausgestalteten Liturgie ach römischem 1{US Sie lautet
iIm Gregorianum:

Concede qUaeSUuMUus, omnıpotens Deus. ei Tamulum tuum, UCIHIMN ad re-
gımen anımarum elegımus, gratie tue dono PrOsequere, ut te largiente
1pSO tıbı nosira electione placeamus.?!

Die UÜberschrift ad bbatem iacıendum entspricht anderen,
aWI@E ad clerıicum tacıendum oder a.d catechumenum faciendum.

S1e bedeutet, jemanden durch eine Weihe in einen _ Stan bzw
1n - ein Amt einiühren. Die gleiche Oration ‚ Wird Iüur den Abt
W1e die Abtissin gebraucht. Sie ISt, WI1e alle römischen Orationen,
kurz und erfleht tür den Weihenden seinem Ämte, nam-
iıch dem der Seelenleitung, die göttliche Gnadenhilfe und dazu
tür Aht und Bischoi das göttliche Wohlgefallen bei dieser Trdi
natıon. Als die Aufigabe des es WIrd das regıimen anımarum
bezeichnet, Was der Regula Benedicti entspricht, die em bie
die anımarum, das IcHEeIE anımas zuwelst,”” un auch der

historica Oxford 375
20 ita Abbatum lib. I CapPp. F ed PIlummer, ‘Ven. Baedae opers
k Lietzmann, Das Sacramentarium Gregorianum nach dem

Aachener Urexemplar (Liturgiegeschichtl. Quellen, Heit 3y S, 218.No 2106 I, Ihe n Sacramentary (Henry Bradshaw
Dociety +  „ London 174 Mıgne, {8, Sp. 174 Ger
Hen Mon Lit Allemannicae (St. Blasien S, 9  “ atuch das
Sakramentar on Cambrai, eine Abschriuft des Papst Hadriıan arl
den Großen gesandten Gregorianums Leroquais, Les Sacramen-
taıres et issels manuscrits des bıbliotheques publiques de France, tom
(Paris )s 12

a Regere anımas 1m CAaP, qualıs debet abbas esSse dreimal gebraucht;
Ura anımarum In Cap.
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Auifassung Gregors des (Giroßen VO kirchlichen Vorsteheramte:
wıderg1bt, WIE S1e Regula Pastoralis niedergelegt hat
iIm Gegensatz dem (jebet der westgotischen lturgie 1St jedoc
diese römische Oration Qanz allgemeın cehalten und 1St
begreiten wenn S16 spateren Zeiten als einetorme nıcht SC+-
nugte Die Oration elbst rhielt se1t dem Jahrhundert ach
OmMN1potens Deus den Zusatz Hectui NOStIro iuae miseratıionı
Hectum das e i VOT tamulum 1uum mift dem die
nach Concede beginnt rechtiertigen. Irgendwelche Zeremo-
HICNH, die das Weihegebet umrahmen, sind NICcC angegeben. Wenn
die Oration zu en Bestand des Gregorianums gehört und
das ist anzunehmen dann hat ohl aps Gregor der TO
S16 selber verfaßt Seine Fürsorge TUr die Klöster 1st bekannt Uund

besonderen zZei1g SsSe1in Briefwechsel .. orge den K löstern
würdige bte bestellen Zahlreich Sind Mahnungen
diesem nliegen A die Bischöfe bbatem ordinare; constituere
oder tacere ** Gregor der TO erwähnt aber auch selber die
Vornahme der Abtsweihe Urc den Bischof während der Messe,
ınd diese Stelle 1St abgesehen VOTN der Regula Magistri die erste
m 1t Sicherheit atıerbare Bezeugung der Abtsweihe
überhaupt Die Änweisung eOdOors den Bischof bei der
Einsetzung des €es „ INISSaM s ef EeUIHN benedicere‘“‘ klingt
geradezu WIE C1I1e Reminiszenz die Anordnung des großen
Papstes Cceptis CerZO scr1iptis NOSTrFIS ratrem et COCPISCOPUNIL
nostrum Victorem ad Lucusianum monasterıum 11leCt10 iua
vitet, quatenus S 1C solemnia celebrare et praedic-
111m Domitium auctore Deo bbatem ordinare debeat Und auch
eine andere AÄnweisung des Papstes äßt auft die Weihehandlung
Del der Einsetzung schließen solemniter peI Ceu
interest Taclas ordıinarı

Diese schlichte orm der Abtsweihe mıt Ora-
tion ohne sonstige Zeremonie WTr demnach der altrömische 1LUSs
S 1e sich auch mit der gleichen Überschrift und ohne andere
Rubrik akramentar VOTI Gellone, das zwischen ((0 und 780

Frankenreich geschrieben wurde und Sakramentar (038|
St Jery aAus der zweıten Hälite des Jahrhunderts U  Al Von Rom
übernahm diese Frnı auch die Mailänder iturgie des Q Jahr-

Die Nachweise hıertür Siınd leicht Hnden 1i eX CV'iregoril I_
Papae Registrum Epıistolarum 111 Mon Germ. Epist tOm FE 1881

4 Epistola ebd.
MS  A Epıstola IIL, ebd E 181) vgl Herweyen,; SINn und Geist

der Benediktinerregel, 830, Anm
26 de unıet, Le sacramentaıre de Gellone (Ephemerı1des Liturg.

48, Die Abtsweihe eb 51, 1937, 128
‚S  A Delısle, Memoire Sur d’anciens sacramentaiıires (Mem de

L Academie des Inscr1pti10ns ei Belles Lettres tOm partıe (Parıs
D, k17) Leroquais a.a. © ,
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underts.* Während WIe WIT sehen werden die iturgıe der
Abtsweihe bald reicher ausgestaltet wird bewahren einzelne Pon-
tilıkalıen doch die altrömische Uberlieterung Zeugen hierfür Sind

die Hs 138 der Kölner Dombibliothek aUus dem ersten Vier-
tel des Jahrhunderts ü  ü die Wiıener Hs 1888 dus dem Jahr
uınder VON S{ an Maınz stammend und das Pontithkale
des Bischois Mugo VON Nevers (1013—10066) ‘»  4

I Die römische OTMmM der Abtsweihe erhielt schon irüuh eine
Bereicherung. Der erste euge niertür ist schon das AKTAG
mentar VO Gellone Nachdem CS, WIic WIT sahen, die
dem Gregorianum CIQYENE orm mif der Überschrifit ad abbatem
facıendum vel abbatissam und der (Jration Concede gebracht hat,
1ügt eiNle zweiıte orm DE, oftenbar aus anderen, ohl
gallikanischen Quelle, die die Überschrift Tra quando abbas vel
abbatıssa ordinatur monaster10.a Fs jolgen un TE Oratıo
NECN, VON denen die letzte Dominus Deus omn1ıpotens, ul SOT'O-
FE  - OySI 1Ur die Weihe der Abtissin ist, die beiden anderen
beginnen Cunctorum instıitutor und Omnipotens sempiterne Deus
atfluentem spirıtum. Während die römische Oration Concede die
UDer11eierie Kürze zeigt, sind die beiden anderen Orationen ange
CGjebetsiormeln, WIE S1C die gallikaniısche Liturgie 1e Das Sa
kramentar Von (jellone bringt die beiden Formeln infiach nach-
einander, ohl anzudeuten, daß inan sich beider ach (Juf-
dünken bedienen kann, und S16 miıt den verschiedenen ber-
schriften, W1€e der £Cdaktor S1E den Quellen land, obwohl S1E doch
die gleiche Sache betretten Diese Orationen Cunctorum institutor
S1C ginnt auch Cunctorum bonorum institutor oder Cunctorum
OPCTUM institutor mit der anderen Omnipotens sempiterne
Deus aiiluentem spiriıtum gehören 1U 1ortan zr wesentlichen
Bestand der Abtsweihe Das Pontihikale Von Langres das S08
Pontihikale des almnar: Adus dem Jahrhundert ha IUr dıe
benedictio abbatis 11UT die Orationen Concede und Cunctorum
Nur WEeI Orationen hat auch das Pontiticale Lanalatense VON
Lann dus dem Kloster St (jermanus Cornwallıis gleich-
talls dem Jahrhundert angehörig, ach Concede e1INe ängere
Oration Deus, quı Ssub {ue maiestatıs arbitri0, die Sspäter auch
Zu Bestand der Abtsweihe gehören wird. Der ÄAnfang dieser

gistreitl, Pontihicale 111 us 11 ecclesia2e Mediolanensis
Mailand 1897), S  SX

Andrieu, Les ordınes omanı du haut «  5n
106

Les
manuscriıts (Löwen 1931), S

30
Ms lat arıser Natıonalbıibliothek, 11, 205

32 De Puniet a.a: Ö,
ö3 Leroquaisl
U  34 Ed Dobble (H.B. 174, Londoan Leroduatsı

1L 28  ©



02 Stephanus Hil;aisch
Oration Deus, quı sub tue maıestatis arbitrio omnıum FeQNOTUNE
contines potestates. entspricht dem Anfang einer Oratio tempore
bellı des Gelasianum?3® und dem Anfang einer Präfation sub Cu  Q
potestatıs arbitrio omnıum FeEZNOTUM continetur S  S des (Gjre-
gorlanum tür das gleiche nlıegen.? Eın Pontifticale VOIl UrH-
Jac?” aus dem Ende des Jahrhunderts oder dem Begınn des
jugt Concede die Oration Deus, CUl OmMn1s e  S et dignitas;
eiıne Uration, die sich 1 Sakramentar VOIN (jellone unter der
Überschrift DIO adepta dignitate Nn und die später auch Z
Abtsweihe allgemein gehören wird. Das SOX% Benedictionale des
Erzbischo{fs obert, eın Pontihikale VON Winchester Aus em

Jahrhundert tugt den ÖOrationen Concede und Deus, Qqul sub
t{ue mailjestatıs arbıitrio eine dritte bei, die siıch Sonst N1IcC findet

uper hunc tamulum tuum Domuine, qUaESUMUS digfianter intende el
da el scıentiam Veranı, SPCM lırman, consılıum rec{tum, doctrinam sanctam,
ut aptus invenıatur ad accıpıendam gratiam tue benedictioni1s, quatenus et
ıipse ıne oHen Sanctorum vestigia patrum sequatur SUOSYUEC
sanctıs ammonı1tionıbus SEqul Tacıat sc1atque, quia quı suscıpit anımas
gendas ın dıe iudiciı PrO hıs omnıbus rationem redditurus est Domino
nOStro. Jesu Christo, quı Vivıt ei regnat..

Da die Oration Deus quı Sub iuae maiestatıs arbitrıo sich
außer 1Im Benediktionale des Frzbischofs Robert auch in anderen
englischen Pontikhikalien Concede anschließt, 1mM genannten
Lanalatense, ferner 1 Ponti  ale des E gbert, des Dunstan, des
Thomas VON Canterbury, könnte H1a 1er tast VON einer CeNY-
lischen Überlieferung sprechen, dem Versuch, die altrömische
Form ın etwa 7 erweıtern.“**

Diese verschiedenen Pontitikalıen bhıeten also HUT ZWeIli oder
auch TeEI Orationen un edeuten insotern eine Ausgestaltung
des altrömischen 1{USs mıt 1Ur einer einzıgen Oration Irgend
eine Zeremonie en S1E aber nicht eigefügt, sondern S1E be-
gnugen sich miıt den (jebeten Jedoch sollte diesem Gebetsritus
keineswegs die Zukunft gehören Die große lıturgische Reiorm
in der ottonischen LZeıit, die VON Deutschland ausging und die

hH W il , The Gelasıan Sacramentary Oxford 214
No 279

3 The Gregorijan Sacramentar (London 300 e!'
78, Sp 205
Leroquais L, s
De Punıet 2:0:; 54128
Leroqualis IT, M A W41808,; The benedictional f

archbıshop Robert (H 24, London 130
Wılson, ebd 191, Anm S 130 Das Pontihicale FEgbertıist das Ms lat. der Pariser Natıionalbibliothek. 1 S, Les

Pontihlicaux manuscrits des bıbliotheques publiques de France 100}  =} I1 (Par18 162 Green ell London Es geht der Substanz
nach zurück aut Erzbischof FE gbert VO  — York, ıst aber mıt allerlei Zutaten
nur In einem Manuskrı1pt des oder begınnenden 11 Jahrhunderts
halten.
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eradezu f einer orm des römischenv Pontitikale iührte.
dem römisch-deutschen, 1eß die Abtsweihe nıiıcht unberührt.*
Inzwischen hatten die bte aut germanischem oden, zuerst in
England, sodann 1m Frankenreich und erst recht in Deutschland
seit den Karolingern eine ellung erlangt, die ihr Amt FEın
Auß und Macht sowohl 1mM staatlichen WIe 1mM kirchlichen Leben
nahe A das bischöfliche Amt rückte Da entsprach hre Be
stellung ure ein eintaches Weihegebet oder Zzwel Orationen in
keiner Weise mehr der ur‘! und dem Ansehen ihrer Stellung
1mM UOrganiısmus des Reiches und der Kirche; WAar doch die Weihe
eines Diakons oder einer ungirau reicher und feierlicher AauUus-

gestaltet als die eines es SO ist begreiflich, daß Mal
einer Änderung und das besagt, einer Ausgestaltung des Ritu  S  S
schritt, ihn nıt Zeremonien un (jebeten ausstattete, der hn
nıcht hıinter den ogroßen Weihehandlungen der römischen Litur-
ıE zurückstehen ieß Idiesen NeuUenNn Weiheritus bhietet Zzu ersten-
mal der rdo RKomanus, der 050 1mM Sster St AL

n geschrieben wurde.* ach diesem 1Tdo voll-
zieht sich die Abtsweihe also:*  2  2 Der Bischot zelebriert die Messe
und wendet sich nach der Tagesoration mit eiıner kurzen 1lo-
cut10 all den Klerus ‚„„Ecclesiae nostrae Tratres Carissimi, ater
electus es a.d UUn ordinem suscipiendum C4 Fr kündıgt d
darüber eine Nachforschung anzustellen; ob der Erwählte d  €
Regula Benediıcti beobachten wolle, ob weıter bereit sel, die
Pflichten sSeiINES Amtes gegenüber seinen Mönchen, den Be
sıtzungen des Klosters, QgegeN die Armen und Pılger erfüllen
ınd obD also würdig ist S dem Amte, das übernehmen solt
ach dem Versprechen de es, es geireu ertiullen wollen,
schreitet 19962881 ZUrTr Weihe Bischof un Abt prosternieren VOT dem
Altare, und es begıinnt die Allerheiligenlitanel. An SIE schließt
sıch as (jebet des Merrn, einıge Versikel nd dann die Oration
Concede, die hier schon den oben erwähnten Zusatz Hectui
NOStIro hat Es 01& die Oratıion Cunctorum OPCTUHL constitutor
(sıc!), danach die Oration A{ffiluentem SPIrıtum, aber Nnun als
Präfation un uıunter Handauflegung gebetel: JTunc ıiımponat €i
LManum S capu dicens oratıonem anc in modum praefa-
frignis. Es schließt sich die Oratıon Deus omn1um nde ?un1

A0 } Siehé darüber I] Les ordınes Romanı 15 404
rog d E XV nıet,‘Das römische Pontihkale }
uch t1i 1, Introduction Pontihcal omaın (in Battıtols Fiudes
de hiturgie et d’archeologie chretienne, Paris 1919, ; E

Über ihn außer der ın der vorher henden Anmerkung genannter
Literatur a } k, Die Ostervıgıl des rierer issale und hre Quelle
(Liturgisches Leben 5 1938S, 58) W h, Deutschlands
Geschichtsquellen 1 Mittelalter, hg V, Holtzmann, Bd I (1938),

ä 92 Ich zıtiere ihn ach der Ausgabe in der Max Bibliotheca Patrum
1om yon S. 734
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pastor e1 TeCcior. Danach ertolgt dıie Übergabe der Regula mıit
einer Formel „Accıpe regulam d sanctis atrıDus raditam  C6 und
der Oration Te omnıpotens ei piissıme Deus deprecamur, die
UÜbergabe des Stabes mıt der Formel „Accipe praelationis VIT-
gam  6 und die Oration Deus CU1 OmMnNıS potestas el jgnitas. Da
mift ist die Weihehandlung vollendet. Fa 01g och unter der
UÜberschrift PIO adepta dignitate . die Oration Omnium Domine
t10nNs bonorum, das Te Deum mıiıt der Akklamatıon des Volke  S
Kyrie ele1ıson, un eine Schlußoration Deus 4eternae lucis 1N-
ventor. Überblickt inan den Ritus, S erkennt inNan deutlici die
verschiedenartigsten emente, AdUus denen zusammengestellt
Ist, und gegenüber dem Ritus der Mönchsweihe oder der Jung-
Irauenweihe ihm die Originalität. Pr begnügt sich mıit F ni-
lehnungen, und deutlich zeigt sich die ÄAngleichung die höhe
TeNn eihen, im besonderen die Bischofsweihe Von dort 1St über-
1NOmMmen die Allocutio, das Examen, die Litanel unier Prostratio,
die UÜbergabe der Insıgnien, das le Deum. Sicht INnan sich die
einzelnen Orationen A beginnt die Feier mıt der alten Weihe-
oratıon des Gregorianum Concede S1e ist aber 1er UTr Einlei-
tung TUr die gesamte andlung. Die ZWeIl folgenden ( jebete
Cunctorum OPECTUM und Atiluentem spirıum sind Aus dem SAa-
kramentar VON (jellone übernommen“*“, aDer 1er 1st as zwelte
ebet, ein Fürbittgebet WIEe das erste, Zzu einer Präfa-
tion umgebildet, ın Angleichung die großen eihen Die
o  g  eiügte Oration Deus omn1um fidelium pastor ef rector ist al
(Jratio PTO ep1ISCOPO ekann Die Orationen Deus CUu OMNIS PO-
testas et dignitas und Omnium Domine tons bonorum unden sich
m Sakramentar VOIl (Gellone als oratiıones PIO adepta dignitate.“*
AÄAm merkwürdigsten 1st die abschließende Oration Deus geterne
Jucıs inventor, enn ach dieser doch eigenartigen Anrede (Gjottes
als des Schöpfers des Lichtes olg och einmal wörtlich die
der en Oration Concede, mıt der doch die Weihehandlung be-
QONNCH wurde. So ist der Rıtus eine Aneinanderreihung Von (OQra-
tionen aus den verschiedensten Quellen, wobel eine den Rang
einer Prätation erhält, und in etwa dramatisıert durch die 1No-
cution des Bischo{ifs und die Überreichung der insiıgnien. Doch
WIrd dieser 11US bedeutsam durch seinen FEiniuß auft die Olge-
ZeIL 1st liturgiebildend geworden. Zahlreiche Pontifikalien
Deutschlands, Frankreichs und alıens übernehmen 1m 11..Jahr-
hundert den 1tus, WIE WIT ihn 1n diesem römisch-deutschen Tdo
n  en  9 und ist ei{wa 150 TE die römische Form der bts-

we1he S  ED
43 e P e ; Le sacramentaire de (jellone O: 128

Ebd.
5 Ygl Andrıeu I! S. 183

a
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Es eriolgte TEeNC zunächst och ke n eitlic
estal tun des 1tUus der Abtsweihe in der gesamten atei-

nıschen Kirche Die Abtsweihe Warlr ine bischötliche andlung;
und WaTl ihre Ausgestaltung zunächst eine Angelegenheit des
Bischois Die Diözesanriten noch StarTr‘ QENUL, sich ‚selbst

aupten, und Star. atch das römische Vorbild schon
wirkte, in den FEinzelheiten des 1TUS gıngen die Kirchen doch
noch ihren eigenen Weg ine Sonderfiorm TUr den Kitus hat
das Pontihikale des Regensburger Bischois ttO Von Riedenburg
(1060—10809).* ach der Litane!i beginni aotort die Prätation
Adesto precibus nostirıs, adesto votls, die sonst nicht vorkommt.
Es [03 822 die Überreichung vVon Regula und Stab, sodann unter
Handauflegung dıe Oratiıon Omnipotentiam {uam Domine 1um1-
ı1ter imploramus. Danach heibt el benedicat EPISCOPUS EeU-
dem dicens: Benedictio Patrıs ei 1111 eius unigenit! ei SpIrıtus
sanctı Paraclyti descendat ei maneat S te C6 Hier ist also dertr
Versuch einer Yanz selbständigen orm unternommen werden.
Eın Salzburger Pontihkale AauUs dem Ende des 88 Jahrhunderts
tür Chaälons geschrieben hat nach der Oratıon Cunctorum cdie
Präfation uentem spirıtum, die sich die Überreichung der
Insignien anschließt, also schlicht W1e die Formel Von (Gjel
lone *” Eın anderes Salzburger Pontitikale der gleichen Zeit tür
ees geschrieben, hat den gleichen KRitus, 1ugt NUr nach der
UÜberreichung der Insıgnien die (Qration le omnıpotens ei PUS-
sime deprecamur be1i. *® Die gleiche Formel hat ein Pontilikale VOILL

Avranches Aaus dem Jahrhundert, LUr mıit dem Unterschied;
daß die Schlußoration PrO adepta dignitate lautet Deus CUl OlMl-

N1s potestas ei ignitas.“ Eın OTMSer Pontitikale aus em Ende
des Jahrhunderts hat ach der Oration Concede die UÜbergabe
VON Regula und Stab, dann als Oration, also nicht als Präiation
Atfiiluentem spirıtum, eSs {olgen Deus omnıum iHdelium pastor ei
rectior und Deus CU1l OMNIS potestas ef jgnitas, das Te Deum
und Deus ageternae IuCIS inventor.” (janz eigenarlıg 1St der Ritu  S
nach einem Pontikikale VOoON Corbie, das dem Jahrhunder
gehört und 7 den kürzesten Formularen gehört. Es bringt ach
der Litanei 1Ur unter Handauflegung die Prätation Attluentem
spirıtum.°* Zu den Sonderformen gehört auch der Rıtus ach dem

Pontifikalé des Erzbischoits Christian Von Mainz \( 1 10718
46 Léréquais N 141

Lbd HL, 5,. 423. vgl An dr Teu s 4A5
1 Leroquails }}

Ebd IT; 188 Die gleiche LForm hat auch das Pontihikale des
Magdalen Gollege aUus dem Jahrhundert,. F F W 5° he Ol-
tılıcal_ of Magdalen College 39 London 1r

Eeroduais H,
5% Ebd I? s  ©
4  4 Ebd I1, A}

Studien und Mitteilungen OSB (1947)
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Sie hat CHIE CIQCHE Einleitungsoration: Concede QOU@aesSLUuHius 1)0-
MLHE U1IC tamulo {UO, praedicando ei exercendo . ‚ erSst da
ach olg das Examen und die Litanel, die sich Cunctorum
un die Prätation A{ffluentem spirıtum anschließen. Diese Oration
Concede wird spater als Oration die Tageskollekte der Messe
angeschlossen. Völlig eigenartig ist auch die e1 nach
Reimser 1do AUus der des Jahrhunderts.”* ach der
Litanei wird 198088 €11€e ängere Oration € Exaudi Domine
PFeCcCEeSs nOoSiras, quUas CoNnspectu tue maiestatıs hunc fa-
mulum tuum iundimus .. ‚ der sich die Überreichung VoOoNn Re-
gula und Stabh anscnhlieben DIiese Oratiıon tügt späater‘ Wilhelm
Durandus, WIEC WIT och sehen werden, dem römischen 1tUSs 228
ach dem Pontiflikale VonNn Winchester AUus der Hältte de  S
1 Jahrhunderts vollzieht sich die Weihe also: Auf die Ora-
t107n Concede 01& WIE Benediktionale des Erzbischofs Robert
Deus, qu1ı Sub tiue ma1iestatis arbıitr10, danach lediglich als Ora-
110n Atiluentem Spirıtum, die UÜberreichung des Stabes und die
Oration Deus lumen aeternum, Überreichung‘der Regula und die
Orationen Deus bonorum 020009080800| largıtor und Deus OIMNIUN
dignitatum distributor Danach [02802 die Rubrik benedictio abba-
{1S und die Formel „Benedicat ie Deus condiıtor coeli ei GITIG,
Qu1 te eligere 1gnatus est q4 Ne anderen Zeremonien fehlen
WIEC Allocutio, Lxamen, Versprechen, Litanel, Prätifation und SON-
derbarerweise auch die Überreichung der Regula. Fın Pontiti-
kale Von Sens AUus dem Jahrhunder hat 1Ur die TE1 Ora-
t1onen Concede Domine Deus OomMN1pOotENS exaudi PICCES und
Fxaudı PTECES nNOoSiras, U Conspectu iue matestatis, WI®E da
cben genannte Reimser Pontithikale In UnYy olgendeOrationen üblich: Concede; Cunctorum institutor; Atitluentem SPI-
rıtum; Deus CUE OTMLIHS potestas; Omnium Domine tons bonorum.
Um mit der Beschreibung Von einzelnen ıten AUuUs Pontihkalien
des ] Jahrhunderts abzuschließen SC1 och der Von Con-
cha Spanıen AauUus dem 13 Jahrhunder mitgeteilt ach der
Jration Concede die 1er das nNıtium Exaudı NOSs UuUaeSUMUSs
Domine omn1potens Deus hat, das sich auch anderwärts

Danach die ber-012 die Oration Deus CU1 OtesStas.
reichung des Stabes, die Inthronisation un die beiden Orationen

n dı Sa M L
Cunctorum institutor und A{iffluentem spirıtum.?”

53 Ebd 307
LEbd L, 153

M  - Ebd 5R Ar (D? He antıquis ecclesiae rıtıbus, tom I1 NL-
Werpen ()rdo V, I55: vol Anm.

S  iConsuetudines Farienses 1ıb L1, CaPp. Alber’s, Consuetudines
Monasticae (Stuttgart 141 i du Ordo 1U
111 WHerTt gl Vetus discı lına Inonastıca (Paris 136 Vgl

s7 a  SO  Consuetudmes NuUuN1aceNsSeSsS (Migne, 149, S: 133)
57 Martene a a.QO Ordo I S, 153; Lerodgkäaätrs II . 362
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Seit dem römiscHh-deutschen Tdo Ist Zeremonien nıchts
Wesentliches hinzugekommen. Nur daß das dort schon genannte
Examen ragen und NIWOr und eigenen Proifessio
welter‘ ausgebaut ist und VOT dem Te Deum, die AauUus der Bischo{is-
weihe ekKkannte Inthronisation übernommen ist Es en sich

den einzelnen ıten auch och gyroße erTsc  ijeden-
heiten abgesehen VON den bereits mitgeteilten Es herrscht
ar keine Einheit bezüglich der Zahl der Orationen ihrer Aı
einanderfolge Wanhn die UÜbergabe der Insignien erfolgt welche
Insıgnien übergeben werden uUSW. Hierüber och eINISC
Einzelheiten mitgeteılt. Wie schon der Canon £OdOTrS VON Can-
erbury verlangte, würde die Weihe Verbindung mit der
Messe gehalten, und ZWaTtT ach der J1 agesoration, VOT der EpISstel
WIEC die Rubriken Anschluß den en Tdo Romanus VON
Mainz me1ist pOStT antiıphonam a.d introitum ei datam OTAa-
tionem. och iindet sich auch die Vornahme der el UunN-
mittelbar VOT dem Evangelıum: pOost allelhuia antequam incıplat
Evangelium, Pontikhikale VON Le Mans aus der ersten Hälfite
des Jahrhunderts erst ach dem Evangeliıum und dem
pferungsgesang, unmittelbar VOT der Opferung cCantetiur offi-
CII ei epistola et evangelıum ei oferenda, jedoch wird hinzu-
gefügt vel eti1am ante evangelium SI voluerint Die Weihe be-
gnn allgemeinen mıit der Ankündigung des Bischo{is die
zume1list lautet WIe sich der ortliau schon ainzer rdo
Romanus Jedoch en andere Pontikhikalien eiNne Vor-
stellungszeremonie indem die önche den Weihenden dem
Bischof vorstellen das Pontfitikale VOIN ens gemä emm
die Mönche Zu Bischof sprechen: 995  CS electus nOoster ad be-
nedictionen SU am suscipiendam.““** Diese orm hat der heutige
Ritus ach der Ankündigung.der Wahl oder der Bitte SIC
volgt zuweılen C1Ne Prüfung betreit der Gültigkeit der Wahl
und die Verlesung des Wahlinstrumentes, meist jedoch 1Ur e1iNE
Beiragung des Weihekandidaten, ob bereit 1ST, die mıit SC1I1NECIN
Amt verbundenen i1cChten übernehmen und geireu 7 e -
Tüllen, ach dem üblichen Frageschema Vis-Volo, wobel die An-
zahl der Fragen verschieden ist. drei, VIieT oder auch fünt62 SO-
dann 018 die Litanei ber auch hierbei besteht keine FEinheit
Keine Litanei haben die Pontitikalien VonNn Winchester®? und Mois-

UOrdo KRomanus, Max ıbl Patrum A, 134
n  Y SO Pontihkale VON Avranches, Leroquais IL, 188

61 Maäartene, 1rdo ] 155
Leroquails I, 205

62 Nur 1Ne Frrage nach der subiectig hat das Pontihkale on Avran-
ches, }  pa  A p aa  Leroqua13CR 188 In manchen Fällen verliest der
CeISCeNe Schedula, nachdem Zzuerst mit O10 geantwortet hat; 1111
Ritus on Concha bel Mart  ene, (Irdo 154

FEr 0qUa1s;ıl, 153
5
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sSdaC 64 Die Weiheriten VoNn Concha und ens schreiben Deim Zug
ZUm Altare den Ps Exurgat Deus VOT. Vor die Litanei WEeT-
den annn Cluny Jahrhundert noch die sieben Buß
psalmen geseitzt,“® die ann auch andere Pontithikalien über
vehen W1e€e das VvVon Concha 6 anche Pontitikalien schrei-
Den VOT daß der Stab bei der Prostratio neben dem bte ieg
ut Cu 1DSO SI{ consecrata,®® während andere auch och eiNeEe
CISCNHNE Stabsweihe haben Für die Litanei wird ötfters verlangt,daß S1C kurz se1i S50 uny ıtanıa NOoN prolixa, sed sub bre-
vıtate, cantatur breviter. lıtanıa,‘£.1. subiungentes lıtanias sub bre.
Vitate NOn prolixas ach dem Pontitikale des agdalen Col
lege wird S1C 1Ur gebetet his Zzunhn sanctı orate PIO nobıs
Das Pontihcale RKomanum des 13 Jahrhunderts {ügt die P,
tane!ı die nrufung en Ut bbatem 1Stum benedicere digner1is
und bringt dazu die Rubrik bis dicatur versiculus 1e aD
UUl letanıam cantat und bei der Wiederholung Urc den hor
heißt S sıgnet CPISCODUS SUPDEI illum ach dem 1T.do be1
Martene AUS eiNnem ainzer Pontitikale erhebht sich der Bischot
ach der nrufung Ut nobis dones und sSing mıf degens-
zeichen dreimal über den Abt die uUurDxDitte Ut+t lectum ef contir-
matum 1Stum 111 bbatem benedicere sanctilicare CONSECTATE dig-
NeTIis Was dreimal VOIIN Klerus wiederhaolt wıird W  <a

Große Verschiedenheit herrscht bezügliıch der Zeremonte der
UDerTEeEIG  ungder INS1ıOnLeN Die alte römische Weihe
enn S1IC überhaupt NIC aber auch ein späateren Pon-
titikalien fehlt S1€. Pontilikale des alinard.?® Nur
Stabüberreichung hat das Pontilikale VON Concha mıiıt SONS
nıcht gebräuchlichen Formel In 1OMNE Dei nOosirı Jesu Christi
€ aculum pastoralem ad ceustodiendos QICHES ef reddendos
pastorı pastorum Amen U  P Nur Stab un Ring ohne Regula WeTl-
den nach dem Pontiftikale VOIl Winchester überreicht und mıiıt

S9NST nıcht üblichen Formel Äccipe aculum pastoralis
4 Martt  en e (Irdo {I1, 152

()rdo nd beı Martene, 154 und LO  m
6 Consuetudines Farienses 141
A (Ordo be1 Marten e; 15468  Stephanus Hilpisch  sac.“ Die Weiheriten voir Concha und: Sens’ schreiben beim Zug  zum Altare den Ps. 67 Exurgat Deus vor.® Vor die Litanei wer-  den ‚ dann in Cluny. im 11. Jahrhundert: noch die sieben Buß  psalmen gesetzt,®* die dann auch in andere Pontifikalien über  gehen wie z. B. in das von Concha.® Manche Pontifikalien schrei-  ben vor, daß der Stab bei der Prostratio neben dem Abte liegt  ut cum ipso sit consecrata,®* während andere auch noch eine  eigene Stabsweihe haben.“ Für die Litanei wird öfters verlangt,  daß sie kurz sei. So in Cluny: litania non prolixa, sed sub bre-  vitate,’° cantatur breviter litania,”* subiungentes litanias sub bre-  vitate, non prolixas.”” Nach dem Pontifikale des Magdalen Col-  lege wird sie nur gebetet bis zum omnes sancti, orate pro nobis.‘*  Das Pontilicale Romanum des 12. Jahrhunderts fügt in die Li-  tanei die Anruiung ein: Ut abbatem istum benedicere digneris  und bringt.dazu die Rubrik: bis dicatur versiculus ille ab eo  qui letaniam cantat, und bei: der Wiederholung durch den Chor  heißt es: signet episcopus super illum.” Nach dem Ordo IX bei  Martene aus einem Mainzer Pontifikale erhebt sich der Bischof  nach der Anrufung: Ut pacem nobis dones und singt mit Segens-  zeichen dreimal über den Abt. die Fürbitte: Ut electum et confir-  matum istum. in abbatem benedicere, sanctificare, consecrare dig-  neris, was dreimal vom Klerus wiederholt wird.”  Große Verschiedenheit herrscht bezüglich. der Zeremonie.der  ÜberreichungderInsignien. Die alte römische Weihe  kennt sie. ja überhaupt nicht, aber auch in einigen späteren Pon-  tifikalien fehlt sie, so_z. B.  im Pontifikale .des Halinard.?® Nur  Stabüberreichung 'hat das Pontifikale von Concha mit einer sonst  nicht gebräuchlichen Formel: In nomine Dei nostri Jesu Christi  accipe baculum pastoralem ad custodiendos greges et reddendos  pastori pastorum. Amen.”” Nur Stab und Ring ohne Regula wer-  den nach dem Pontifikale von Winchester überreicht, und mit  einer sonst nicht üblichen Formel  z  Accipe baculum pastoralis  64 Martene Ordo 1E S32  65 Ordo IV und V bei Martene, S. 154 und 155  66 Consuetudines Farfienses a.a. O., S. 141  67 Ordo IV bei Martene, S. 154  68 Ebd.  69 Sogar mit zwe1 Orat10nen der Ordo- VI bei. Martene, S. 156,  Leroquais 11,8S. 28  o Migne, PE 140‚ Sp:- 4383  71-Ordo IV bei Mar'tene S. 154  ? Cir. Anm. 67.  R Wilson aa 0O.  74 M. Andrieu, Le Pontnhcal Romam au moyen age, tom I (Studx  e Testi 86), Citta del "Vaticano 1938; S. 170 Martene,  rdo V1L,-S.158.  %5 Martene, S, 160.  76 Leroquaus 1 S 145%  77 Ordo IV bei Martene, S. 154.Ebd
5 Sogar nıt Orationen der ()rdo be1 Martene,

Leroquaıs B
ml  - Mıgzne 149, Sp. 733
F M ()rdo [V hbei Martene. 154
o  ir 1m 07

z WılsoOon 07
Andrıeu, Le Pontitical Romaıiın C, om (Studı

Testi 30) Ciitta del Vatıcano 1938, MO M rte ;#} ; rdo V, 158
>  - Martfene, 60

LEr a1S E S 1451
Ordo be1 Martene, 154
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offich monastıcı reZ1ImmMIS sıgnum.”® Zu Regula und Stab fügi
eın Reimser Pontihikale Gürtel und Handschuhe.”? Andere Ver-
schiedenheiten eirenen och dıe Inthronisation, die. Akklamation
des Volkes, die Opfergaben, che der eue Abt arbringt nd
anderes.

Aus dem Gesagten erg1ıbt sich also: Wenn auch mıt dem Trdo
Von St. an 1in Mainz der eue ypus der Abtsweihe geschaf-
ten wurde, der sıch den 1TtUSs der großen römischen Weihen
anschloß, erfolgte doch noch keine Vereinheitlichung des Rıtu
War auch das Schema In etwa tast überall gleich, in den eiIn-
zelinen Kirchenprovinzen und Diözesen iolgte Nan eigenen UÜber-
lieferungen, wIie das auft anderen eDıieten de Rıtus ja ebenso
der Fall WÄärl. In Rom blieb der Rıtus in der römisch-deutschen
Prägung eitwa bis 1100 ıIn Geltung Der -

bringt aber einıge Anderungen
gegenüber der en OT br beginnt mit der Litanel, jügt Al
diese die ubDlıchen ersike un ann die Oration Actiones NOSITas
QUAESUMUS Domine. e  OC sich hierzu in den Handschrif-
ten ZUum Teıl der Vermerk: Verumtamen sciendum est, quoni1am
iuxta ordinem Romanum praedicta omnia non dicuntur, sed ubı
epISCOPUS processeri1t ıIn IM1sSsSa  s ad evangelium, tunc pPTae-
sentatur €1 quı benedicendus est Aas 1PSO inclinante
prosequitur ePISCOPUS subscriptas oratıones. FSs iolgen dann (CON-
cede, Cunctorum, die Prätfation Attluentem spirıtum unter and-
auflegung. Danach die UÜbergabe der RKegula mıt der Oration le
Oomnıpotens et plissıme deprecamur, die Übergabe des abes nd
dıe Oration Deus CUl Omnıs potestas ann die Oration Omnium
Domine 10NS bonorum. Inthronisation, Jle Deum und dıe Oratıiıon
Deus aeternae lucıs inventor tehlen.®®

Das ontı ıc atbe Romanum des Jahrhün
( 8  s ;oohl uıunter aps Innocenz 111 redigiert, beginnt die
Weihe ohne Litanei soiort mıt dem Dominus vobiscum, dem
iolgt die Oration Concede mıit dem nıtıum Quaesumus omn!-
potens Deus, sodann Cunctorum, diıe Prätation A{ffluentem SPI-
rıtum mit Handauflegung, danach die Überreichung Von Regula
un Stab unier den Formeln accıpe, ohne sonstige Orationen un
Zeremonien.®*

ıne Neuerung bringt ann das ontıtıcale Curiae
des Jahrhunderts.* nier den Kubriken

siıch hier Zu ersten Male die Änweisung, daß, während der
aps diey„Messe zelebriert, der Ahbt die MeßBßtexte otil] mitbetet :

»N IV„‘e"r;q uais L, S. 153
rä! Martene, Ordo VL 5. 150, Leroquais I; S 283

Andrieu, Le Pontihcal Oomaın HIOYEN age .. S (
Leroquals 1, s R

N 9 Andrieu, (Studi Testi 8 E . 408 In Mura: -
OLT Lıturgia oOmana vefus, tom |1 (Venedig



Stephanus HSCH

70  ‚Stephanus VH—ikpis'ch  debe't elecius dicere submissa voce totum officium missae:usque  ad evangelium, und nach der Weihe heißt es: revertitur abbas  ad sedem suam ; et:ibi dicit: submissa voce evangelium, Credo in  unum Deum . et offertorium:-Es: handelt sich. hierbei aber nicht  um eine Zelebration der Messe, denn es heißt weiter: Nach der  Elevation wird der Abt mit Strümpfen, Sandalen, Tunizelle, Dal-  matika und Pluviale bekleidet und wartet- an seinem Platze bis  zur Kommunion, die er aus der Hand des Papstes empfängt und  zwar: recipiens eucharistiam. tantum sine sanguine.‘ Die Bene-  diktion 'hat die Orationen Concede, Cunctorum, die Präfation  Affluentem spiritum unter: Handauflegung, die Übergabe von  Regula, Stab und Ring mit Formeln, aber ohne Orationen.  Vergleicht man diese Riten des römischen Pontifikale des  12. und/ 13. Jahrhunderts mit dem römisch-deutschen Ordo von  Mainz, so fällt die Vereinfachung des Ritus auf. Schon der Ritus  nach dem Pontifikale des12. Jahrhunderts hat weniger Orationen:  als der‘ von Mainz, der des 13. Jahrhunderts hat im Grunde’nur  noch die drei Gebete, wie sie sich im Sakramentar von Gellone  finden, / wozu die Überreichung der Insignien kommt. So kehrt  man also wenigstens in Rom zu der 'alten Einfachheit des Ritus  zurück, ıder. sich besonders äußert im Wegfall der einleitenden  Zeremonien und der Litanei. Ende des 13. Jahrhunderts schuf  Wilhelm Durandus (*1296) ein Pontificale Romanum,  das allmählich 'ein kanonisches Ansehen erlangte und seit dem  14. Jahrhundert als authentisch galt.®* Dieses Pontifikale hat die  Vereinfachung des Ritus, wie er sich in den Pontifikalien der zwei  letzten‘ Jahrhunderte geltend/ gemacht hatte, wieder aufgegeben  und kehrt zu der Form zurück, die sich. enger an’die großen  Weihen anschließt. Durandus beginnt mit der Rubrik, daß die  Weihe am Sonntag oder an einem Festtag stattfinden soll.** Der  Bischof zelebriert die Messe bis zum Alleluia oder zum Tractus;  dann wird der zu' Weihende ihm: von den Wählern oder von  Äbten des gleichen Ordens zur Waähl präsentiert mit der For-  mel: ,, Adest, Pater‘ reverende, electus‘ monasterii talis, quem  vestri Pontificatus celsitudini ex parte conventus eiusdem loct  duimus-presentandum, humiliter postulantes :a vobis, ut ipsum  in abbatem predicti monasterii dignemini ordinare.‘“ Es folgt wie  bei den Weihen die Frage nach der Würdigkeit des‘ Kandidaten  und die Frage nach der Gültigkeit der Wahl. Die positive Er-  klärung darüber beantwortet , der./ Bischof mit „Deo gratias“..  83_éiéie darüber de P u nie't‚ Öas römische Pontifikale, S. 47 H.  Pontifical de Guillaume Durand. (Studi e Testi 88), Citta del Vaticano 1940,  sa M.Andrieu, Le Pontifical Romain au moyen äge.. Tom, IIl. Le  S. 400—408, Eine frühere Ausgabe der benedictio abbatis des Dürandus  brachte, wenigstens‘ im Auszug, J.Catalani, Pontificale Romanum Cle-  mentis VIII.et Urbani VII,  Vat. Ms. 4744.  "to>m.l (Pari.s 1850)‚ S477‚ Ordo Il nach dem  \debeft elecius dicere submissa VOCEe totum oftıcıum mISsae ‘ usque
ad evangelium, und ach der Weihe heißt es rTevertitur abbas
ad sedem suam : et ıD1 1C1; submissa 0C® evangelıum, TE in
HU Deum et oHertorium: - Es: handelt sich hierbei aber nicht

eiıne Zelebration der Messe, enn heißt weiter : ach der
E.levatıon wird der Abt mit Strümpien, andalen, 1 unizelle, Dal-
matika und uvlale bekleidet und wartet seinem Platze bis
zur Kommunion, die AdUuUs der and des Papstes empiängt und
ZWäaTtr recıpiens eucharistiam tantum SINE sangumne. DIie ene-
diktion hat die Orationen Concede, Cunctorum, che Präiation
AtTiuentem spirıtum unter Mandauflegung die Übergabe von
Regula, Stab und Rıngz mit Formeln, aber ohne Orationen.

Vergleicht 111a diese ı1ten des römischen Pontitikale des
und Jahrhunderts mit dem römisch-deutschen Tdo on

Mainz, die Vereinfachung des 1{USs aut Schon der 1{USs
ach em Pontiihkale des Jahrhunderts hat wentiger Orationen:
als der Von Mainz, der des Jahrhunderts hat im Grunde 1U
och die TeI Gebete, W1e S1e sich 1 Sakramentar VON (jellone
hınden, : wozu die Überreichung der Insıgnien (03888 SO
inan a1s0 wenigstens in Rom der en FEinfachheit des 1{us
zurück, der sich besonders außert 1mM Wegfall der einleitenden
Zeremonien und der Litaner Ende des Jahrhunderts SC
W + I (T ein Pontiticale Romanum,
das allmählich eın kanonisches Ansehen erlangte und seit dem

Jahrhundert als authentisch galt Dieses Pontihkale hat die
Vereinfachung des Rıitus, WI1Ie sich in den Pontihikalien der ZWEeI1:
letzten Jahrhunderte geltend gemacht atte, wieder aufgegeben
und kehrt ZUu der orm zurück, äle sich CeNZECEI die großen
eihen anschließt Durandus beginnt mit der Rubrik, daß die
Weihe Sonntag oder einem Festtag stattinden SO11.°* Der
Bischof zelebriert die Messe his zu eiu1a oder zu Iractus,
dann wird der D Weihende hm VON den anilern oder VOI
Abten des gleichen Ordens ZUrTr: Wahl präsentiert mit der FOor-
mel ‚„„Adest, er reverende, electus monaster1i alıs, QUEeIM
vestr1 Pontihcatus celsitudıini CX parte Conventus eiusdem loc!
duimus. presentandum, humiliter postulantes vobIis, ut ipsum
1n bbatem predicti monaster 1! dignemini ordinare.‘* ESs 01& W1e
bel en Weihen die rage nach der Würdigkeit des Kandidaten
und die rage ach der Gültigkeit der Wahl Die positive PrT-

| darüber ‘beafl’twqrtet 'der- } Bischo{ mıf DE gratias‘“.
. 5 /R C A  83 81ehe darüber de niét Das römische Pontihikale,

Pontihcal de (iuillaume Durand. (Studı Testi 88), Cittä del Vatıcano 1940,M.Andrıeu, Le Pontihcal Romaiın e.. Tom. 111 Le

S. 400—408 iıne rühere Ausgabe der benedictio abbatıs des Durandus
brachte, wenıgstens' m Auszu Catalani,; Pontifhicale Romanum Cle.
ment15 ViHlet Urbani VIII,
Vat Ms 47144 ’tqm. ] (Pari's 1850), 5. 477. Ordo IR nach dem
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mS olg die Alloceutio und tuntı Irragen, die der Weihende
erst mıt O10 und dann mıit einer ausführlichen Protessio
antwortet, und die der Bischot seinerseits mıt der Formel er-
wıdert „UOmnipotens Deus in 11S ei 1in ceteris bonis o1t clemens
cooperator {UuS, Carissıme Hl Dem schließt sich dıie Prostratio
d der Bischoi ber dem Faldistorium, der Abt aut dem Boden,
ihm ZUT Linken der Stab (jebetet werden die sıieben Bußpsalmen
und die Allerheiligenlitanei, also auch 1er eine Rückkehr Z
früuhmittelalterlichen Form. Während der Litane1i erhebt sich der
Bischof und spricht unter Kreuzzeichen ber den Abt die beiıden
nrutungen: 997 praesentem lJectum iuum benedicere digner1s;
ut benedicere ei sanctiticare digner1s."“ ach der Litaneli, dem
ater Noster nd den Versikeln folgen die Orationen Concede,
Cunecetorum bonorum insStitutor, die Prätiation Ailuentem SPINtum.
In der Prätation heißt SFÜC imponat INaNnNus ca
illıus* und olg der lext F qu1 DET NOostre 1e
imposiıtionem as iNSTTUtUr iua sanctilicatione igne te elec-
tuSs permaneat, ut HNUNYUaAN postmodum {ua ogratia separetur
indignus; danach heißt SFIIG removeat de
pu Der Prätation Sind angeiügt die Orationen Deus en
NS potestas, Omnium, Domine TONS bonorum. ESsS (0] 824 annn die
Rubrik „Alıa oratio, quidam dicunt.“ E xaudı, Domine,
PTECES nOoSiras, QUas in CONSPECIU. Danach die UÜberreichung der
Regula mıt einer längeren und die des Stabes mıf einer küurzeren
Formel Als Schlußgebet erscheint: SB omnınotens et pissime.
Miıt dem eliu1a oder dem 1Tactus wird die Messe jortgesetzt,
und der Aht F seinem atz zurück, „ubı audiat totamı
missam.““ 1so auch bei Durandus keine Zelebration der Messe.
505 empfängt au der and des Konsekrators die Kommunion,
aber 1UT unier einer Gestalt „Non tamen SUuMeETE de Sanmn-
guine Sicut acı Consecratus 1n Episcopum.““ ach der Messe
wird der Abt OIN Bischof inthronisiert mıt der Formel „ÄAccipe
plenam ei iberam potestatem regend] HOC 1uum monasterium 6i

Während des 16 Deum eisten die önche das Homag1ium, es
tolgen ann och einige Versikel und als Schlußoration JEX-
audı, Domine, preces nostras ei Uunc tamulum C4 In der
Messe iugt der Bischot die Tagesoration das (jebet „Concede
UaeESUMUS UÜ1C Tamulo, u1t praedicando ei EXercendo;“ WI1e auch
der Secret un Postcommun10o 1e eme eigene (J)ration Sub Na
conclusione Tolgen.

Als ach dem Tridentinum AA d
eine oihzielle Ausgabe des Pontihcale Romanum gemacht wurde,
die 1m Wesentlichen die bIis eute geltende Norm enthält, wurde
der Rıtus 1im allgemeinen übernommen, Ww1e CT sich bei Du-
randus tinde LE sind 115 Z7Wel unwesentliche Änderungen VOT-

85 Catalanı ebd tıt 407



7 Stephanus Hilpisch, Entwick ung des Rıtus der Abtsweiıhe uSsSw

SVENOMMEN.- Während der Abt bisher die Meßtexte in einer Chor-
stalle in sede SuUua M1  ete, tut dies Nun einem besonderen
ar. Ferner 1st die Oration FExaudı, Domine, PTreces nosiras,
quas in conspectu, die bei urandus ad lıbitum verzeichnet ist,
jetz obligatorisch. So hat eigentlich Durandus die ntwicklung
abgeschlossen, die von . der schlichten, emzıgen Oration Concede
Z einem ausgedehnten Ritus führte

$



Benediktinerregel unLex Baiuvariorum
Von Romuald Bauerreiß OSB., München-St. Bonilaz

Die (LB), dieses einzıigartige irüh-
ayrische okument, VOH Rechts- und Kulturhistoriker, dem KIr-
chenhistoriker WIe dem (Germanisten gleich hoc  e“ geschätzt, hat
Vor Jahren eine musternatite kritische Herausgabe als olt-
faksımile mıiıt dem entsprechenden Kommentar erhalten.* Der VeI-
diente HMerausgeber Beyerle hat €e1 Zeit und der
eingehend untersucht und die Hypothese aufgestellt, die sel
in Niederaltaich unter dem ersten aus der Reichenau kommenden
Abt Eberswint entstanden Die eninalte mehrere eıle WeSst-
gotischen Gesetzes, der (iründer der Reichenau Piırmin E1 West-
gyote VEWESECN un der Name des besagten ersten Niederaltaicher
€es Eberswint weise ebenfalls aut Spanien.* Man kann sich
des FEindruckes nicht erwehren, diese Annahme eın wenig
Von der Begeisterung beeinfilußt WAärl, mıt der INa gerade da
mals das 1200jährige uDI1aum der Reichenau, des großen Ssüd-
westdeutschen Kulturherdes, elerte und wotür der Merausgeber
der eine glänzende Festschrift erscheinen j1eß uch die
Wissenschafift ist bekanntlich NIC; ımmer trei VOonNn kleinen Moden
un chlagwörtern.

Es äßt sich aber verlässıgerer trund Tur Zeit und Ort der
Verfassung der en Es ist auffallend, daß in der reichen
Literatur ber die niemals eine Freisinger Schenkungsurkunde
herangezogen wurde, jene VOM Juli FO0.* In der klar auf dıe

Bezug WIT

seu firmitatgm secundum LAKS Baıloarum Tacijentes.

Be rle Konrad, ] ex Bailuvarı:orum. Lichtdruckwiedergabe der
Ingolstädter Handschrıft des bayrıschen Volksrechts miıt Transskription,Textnoten, Einführung, Literaturübersicht und (ilossar, München

» Ebd
te u 1 i®  n Die Traditionen des Hochstiftes Freising, München

Nr S Nr
Nicht in Anspruch tür eine Datierung der kann die alteste Regens-

burger Schenkungsurkunde SCHOMMEN werden, WIıIE Krusch getan. Denn.
ach der neuesien Herausgabe der Regensburger Traditionen Urc W ı-
demann oSse Die T radıtionen des Hochstiftes Regensburg und des
Klosters St. Emmeram, München 10943, kann dıe besagte Urkunde
erst 1n die etzten Regierungsjahre des Bıschofs (Gjawıbald, a1S0 760,
gesetzt werden.



Romuald Bauerreiß

nier dem „1US das ohnehin später auch „ JeX  4 genannt
wird kann nichts anderes verstanden werden als die
Der Vertiasser der Urkunde des herzoglichen Tradenten 1a  ©
S1100 selbst WäaT enn die gut ET spricht VOon der
„epistula urmitatis  cd mıt dem gleichen OTLayu WI1IeE die in
ihrem ersten JE der eine „epistula urmitatis‘® 1ur kirchliche
Schenkungen verlangt Genau aber bezeichnet ; der Urkunden-
schreiber und Verfasser, der Diakon tto und spätere Bischot
Von Freising, die Faganasıppe mı17 dem OTLIau WIE die
Genealog1a, qUa«C VOCAaIUr Fragana. och schon e1ine rühere U:
kunde enn die ‚S ist die erste aus dem umfangreichen
Bestand der Freisinger TIraditionen 1n Moatbert schenkt sSe1In
vaterlıicnes Erbgut Zu Zolling  H September 4 (7) frei-.sing.“ Man vergleiche:

Urkunde No bBL>1
Vel qualibet A 0oDPPOoSIta SI QUI1S alıqua PpPerSonNna CONLFr.Aa

haec donationem venıire 105 ecclesiae ... agere voluerit . .

Tat
AD TAMTS iram deı PITCUT- AANDTAMTS ÜCUTTAT In d eı

1Udici0 et iudıcı terreno
pabılıs Sıit H' sO11dos.

et 1UO1CI erreno cul
nersolvat H.93 Uuncias ER8

In der Freisinger { radıtion VONn 744 haben WILr eine obere Ze17
STICNZE iur die L deren Abfassung demnach wenigstens der
ersten Hälite des VIIL. Jahrhunderts angehört. Wir werden aber
nıcht irregehen, WEeNnN WIr als untere zeitliche Sperre das Jahr
der kanonischen Errichtung der bayrischen Bistumer durch Bo-
nıfatlus annehmen, W1€ inan auch schon mıit Recht Ver-
mutet hat So falsch wäre, VOT 139 in Suüdbayern die E xistenz
VOTI Bischöfen mit Quasibischofssitzen WIe eiwa alzburg oder
Regensburg oder Freising bestreiten, S wenig herrschten
vorher geordnete kirchliche Verhältnisse, namentlich schari
orenzte prengel, WIeE S1Ee mit dem Ausdruck „parrochiae“‘
ennt.? Erst TeC SeTtZz die benediktinisches geordnetes
Mönchtum VOTAauUS, WIeEe WITr unien sehen werden, und VOT 739
werden in Bayern ohl wenig regelrechte monaster1a E tfinden
DgeEWESEN se1n.

5  [ g1bt sich demnach Tur die. Zeit der Abfassuflng der74  Romuald Bauerreiß  Unter dem „ius‘“ — das ohnehin später auch „lex“ genannt  wird — kann nichts anderes verstanden werden als die LB.  Der Verfasser der Urkunde des herzoglichen Tradenten — Tas-  silo selbst war es — kennt die LB gut. Er spricht von der  „epistula firmitatis“ mit dem gleichen Wortlaut wie die LB in  ihrem ersten Titel, der eine „epistula firmitatis“ für kirchliche  Schenkungen verlangt. Genau so aber bezeichnet der Urkunden-  schreiber und Verfasser, der Diakon Atto und spätere Bischof  von Freising, die Faganasippe mit' dem Wortlaut wie die LB:  Genealogia, quae vocatur Fagana. Doch schon eine frühere Ur-  kunde kennt die LB. Es ist die erste aus dem umfangreichen  Bestand der Freisinger Traditionen. Ein Moatbert schenkt sein  väterliches Erbgut zu Zolling am 12. September 7  w  44 (!) an frei-  .sing.‘-* Man vergleiche:  Urkunde No. 1:  &Bah2lc  Vel : qualibet persona. ‚opposita  Si quis aliqua personacontra  contra _ haec donationem ‚ venire  res ecclesiae...agere voluerit . ...  ratı®  7D YTIMIS Iram der LUCUT.-  a DrImMIS INCUFTal mM del  iudicio  E  et 1udieL erreno  pabilis sit auri D ®olidos:  et judici terreno Cul-  persolvat aur i uncias IL,  In der Freisinger ‚Tradition von 744 haben. wir eine ‚obere Zeit-  grenze für die. LB, deren Abfassung demnach wenigstens der  ersten Hälfte des VIIL. Jahrhunderts angehört. Wir werden aber  nicht irregehen, wenn. wir als: untere zeitliche Sperre das Jahr  der kanonischen Errichtung der bayrischen Bistümer durch Bo-  nifatius_(739) annehmen, wie. man auch schon mit Recht ver-  mutet hat.. So falsch es wäre, vor 739 in Südbayern die Existenz  von Bischöfen mit Quasibischofssitzen wie etwa Salzburg oder  Regensburg. oder Freising zu bestreiten, so.wenig herrschten  vorher. geordnete kirchliche Verhältnisse, namentlich scharf um-  grenzte Sprengel, wie sie LB _ mit dem Ausdruck „parrochiae‘‘  kennt.?  Erst. recht setzt die LB. benediktinisches  geordnetes  Mönchtum voraus, wie wir unten sehen werden,. und . vor. 739  werden in Bayern wohl wenig regelrechte monasteria zu finden  gewesen 'sein.  Y  Es er  gibt sich demnach für die. Zeit der Abfassung der LB  ' 739/744.  Läßt sich auch der Or  t_derselben genauér festlegen? Es  zeigt von einer, gänzlichen Verkennung frühbayrischer Kultur,  wenn es als besondere Entdeckung‘ galt, die LB sei in kirch-  lichen Kreisen entstanden. So kann . nur ein Nichtbayer schreiben.  „ Man hat trotz eingehender quellenanalytischer. Untersuchun-  gg—h" niemals die alte Regula 'St. Benedikts hera-ngezogen‚ ng  4B 1tt le.r.-a u B ebdN  \  {  5 Tited  r.l 1'„‚  6 Beyérié, ebd. S739/744
LÄäßt sich auch der Or derselben genauer festlegeri ? E®

ze1g” Von eiInNer. gänzlichen Verkennung irühbayrischer Kultur,
wenn als besondere Entdeckung‘ galt, die Se1 in kirch-
lichen Kreisen entstanden So kann 1Ur ein Nichtbayer schreiben.

Man hat TOTZ eingehender quellenanalytischer Untersuchun-
gen‘ nie‘mals die aqlte Regula St enedikts hera-ngezogen‚ Wg1niBIi( era f? eb  Q

D TıtGE e S ra 1  Beyerle, ebd



Benediktinerregel und Lex BaıuvarJıorum

das ehrwürdige Gesetzbuch S{ Benedikts den ren klıngt
dem Mag zunächst das oltmalıge ”l QUI1S m11 dem die £1N-
zelinen 1te WI1IC die capıtula der Benediktinerrege eingeleitet
werden oder das SE QUu1S praesumat . . C6 och hier handelt R>
sich die alte römische Rechtssprache, die nichts besagt
och vergleiche 11a

11 2  00
Regula Benedicti:

uUutatur abbas Jjerro abscı-depellatur (der OnnNen-
schänder) de provıntıa dicente - s101115 U1 ait apostolus: Auierte
stolo Auterte malum vobıisme4D- lium C} vobıs
S18° et 1terum I radere huiusmodiı terrıbilem apostol: senten-
satanae 111 interıtum Carnıs ut SPl- 11am dicentis Tadıtum eiusmodiı nNO-
RS salvus Nat die 8l Chr interıtum CarnlsS, ut SDI

1r1tUus sSalvus SI N diem 1L)Domiunı

I; NN sıt 1udex) pP ab abbas) monaste-
1arum aCCeDT{IOT neque Cupidus discernatur; qu1a 0201

PECUNLAE. est apud deum DE SUONAaTUM
accept10o.

Aber nicht Aur gleiche Schrittzitate werden äahnlichen Fällen
angewendet, ensich Abhängigkeiten ı Gesetzestext selbst
f „tTeverentıa sıt de1ıi reverentia habeatur deo

XHI aliquis homeo tam d- u \  8 ‚ 1mprobos autem et d
5 inobediens aut 1 0S superbos vel inobedien.-

rebellens iustithae . tes
Tle est contemptor legis. S1 quı15 irtater COoOntumarx

aut inobediens aut superbus.. .
sanctae regulae cContemDfiIioOor
inventius Yuerit .

Der Vergleichsstoff beider Gesetzbücher ı natürlich be
schränkt, hre 1e12e€ sind verschieden und verhalten sich tasi
WwWie Geist und aterie Man bedenke NUur die umfangreichen
Paragraphen ber die Körperverletzung, die AD bayrischen
Kirchweih gehört, eute WIe hedem! ber das enige en
auttindbaren Abhängigkeiten genugt

Der Veriasser der kannte die Benediktinerregel und
kannte S1e guf

uch das Bild, das die VOINL e1iNem Kloster g1bt, ist durch
AUuUs das regulären Benediktinerklosters Titulus L, 8 sa

Monachıt, Qqu1ı In monasterio vivant.
Hier annn NUur die Benediktinerrege gemeint SCHN, da ‚DE-
NOoMMmMen Weltenburg, kein S irühes „monasterium“‘ Suüd-
bayern bestand

Der Vr 148er Ü 1:3 6’1 H4 enNEdiKtainNEer:
mönch. Dıe 128 1 der 1österlichen
SCHreibstüben ‚altbayrischen Kloster
entstanden.



Komuald Bauerreiß Benediktinerregel und Lex Baiuvariorum

Die Zahl der bayrischen Klöster, die tur die erwähnte Tf
gabel 730/744 paßt, iSt nicht groß Die wird auch NıcC 3171
einem Kloster entstanden se1in, das erst eın Paar Lebensijahre
zählte Be! der aquffallenden e{tONUNS, die das Herzogsgeschlecht
der Agilolfinger in der aufiweilst, WIE bei der Bedeutung der

als Angelegenheit des Yanzen Stammesherzogtums, wird INa
besten Al} eın Kloster herzoglichen Ursprungs denken S

kommen alur 1LUFr die en Klöster Niederaltaich, Weltenburg.
und dıe omklöster in Freising und Regensburg und alzburg
in rage Niederaltaich WAar aber eın och sehr junges Kloster,
vorausgesetzt, -da WITFr überhaupt NIC erst 741 als Gründungs-
jahr annehmen mMusSsen Ich ann mich der Annahme nicht Pe7-
wehren, daß das Herstellungkloster der in engster Verbin-
dung mıit dem ersten Sıitz der weltlichen Gewalt, der herzog-
lichen, Sstan  9 180 der großen und ersten bayrischen Herzogs-
pfalz VON Q Wir sahen oben SCHON, daß INal
ınter den erstien VON Bonitaz eingesetzten Regensburger Bischot
(jawibald die Lex Bailuvariorum in Schenkungsurkunden 15-
drücklich nannte., Die Annahme wird unterstutzt ‚Lbre eine
paläographische Untersuchung der altesten und sten
Handschrift, uNnNnseIer Ingolstädter Hs., die SIE den and-
SCHFrılten der bischöflich-klösterlichen Schreibschule VON St P

tellen möchte Ireilich mıt er Vorsicht, die in Pd-
läographischen Dingen notwendie ist

Daneben wäre aber auch das Domkloster bei der Herzogs-
burg In reı1sıng als Entstehungsort denkbar Vergeblich
aber dürite Bemühen seInN, jenen Mönch in Regensburg
oder Freising namhaft machen, der als Vertasser der 11n
F  g€ kommen könnte, TOLZ der gewiß nicht geringen lıterari-
schen Bıldung, die iıhm eigen sSein ImMu Was WITr über
Schreibtätigkeit diesen beiden bischöflichen Skriptorien WIS-
e  9 hebt erst mıt der Mitte des 111 Jahrhunderts zaghaft
Jedenfalls wa der Verfasser eın Benediktiner, un ZWAaTr ein

e1m1 e der Sprache und Brauch Se1INeEeSs Stammes
kannte und kein „peregrinus“‘ ZUN England oder Irland

Wirft die ege St Benedikts eın wenig Licht aut die An;-
äange der L( SO schlägt in ihr wiıederum T e ma 1
der ehrwürdige ext der Benediktinerregrel
UNser Ohr, WeNnn auch HUL mıt eın DAaar orten und in Über
arbeitung Die sagt und bestätigt UuNs, daß se1ft 7{39 die egeSt. Benedikts 1M baıuvarıschen Stammesgebiet ZUrTr Vorherrschaft
gekommen  n A ISE:

Damit ist uch IM Hınweis gegeben gegenüber der kühnen Behaup-tung on ber In NaZ, Noricum, Bayern IM Österreich, Müncherni:
1944, 1091 I, daß Bonifaz dıe Benediktinerregel In Bayern mcht durch=-
sefizen konnte.



La egle du Maitre al elle DasS
igne eire utilisee Dal Saın Benoit?

par Augustin Genestout OSB Ssolesmes (France

argumen S1088 lequel nNsıste le plus de orce POUL
contester la dependance de la egle de saınt Benaoit Dat
rapport C du Maitre RM) est tire de la mediocrite 'esprit
et de doctrineuı caracteriserait cCe derniere. ette mediocrite
seraıt qUe, nNon seulement peut admettre Yue le aitre
soit "’auteur des parties elle possede e} COMNMMMMNUN AVECC la RSD,
IHals 11 est INCIHE impossible de PENSCI Yue saınt Benoit aıt DU
consenur utiliser "oeuvre d’un S1 pitoyable devancıer

Nous CTOVONS Uyu« cet argumen le tOTrt de TeDOSET SUurTr UuN€e
appreciation puremen subjective des textes ei i] om devant
V’ensemble des aıts, dont plusieurs ONT deja ete CXPOSES, qui
demontrent directement et objectivement Ll’anteriorite du aıtre

autorite du Savant qu1 la INVOQUE le plus de 11005
HNDOSE pourtan de AVEC atftention Nous le terons dans
les Sulvantes en dehors de tout esprit de polemıque ef

DYAsSsSCI ONS TEeVUE le plus brievement possible les iraıts
les plus irappants, Qu1 ONftf ete allegues DPOUT Iın donner Torme
et consıstance.

Mais avant d’entreprendre cet devons presenter
uNne FeEIMAT UE plus generale RM contient grand nombre de
prescr1pti10ns ires detailles On voulu VOITr &3 la PICUVE de SO
cCaractere evolue el postertieur Ne regle ei primitıve
devant e{re; croit ON  9 la t01S breve ei de presentation iruste
Mais cCe appreciation LeEPNOSE SUT UE interpretation doublemen
inexacte des aıts

a  OT 8’1  ] est VTal que les prescnphons  S E n de SONT S(L -
ven minutieuses, ON doit noter qu'elles 88 s’appliquent quä
tres peti nombre d’institutions ef UE celles-ci SONT de cCaractere
tout taıt elementaire. es portent uniquement S{r
Vactivite PTEMNECTE ei NeECESSAaAITE de O1N€es Vvivant COMMUN,

le sSont la anileTe de S} Comporter l’oratoire ei I‘ -
tectoire durant le Tavaıl voyage la 1 du silence
le maıntıen de la disciplıne interlieure institution de Labbe ei
des MO61 charges de le seconder 1en que tort sımples PUX-
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memes, {OUS GES POoINTS et autires semblables ONT pose necessaire-
ment, des l’apparition du cenobitisme, uNe OUleEe de petits PIO-
blemes pratıques Que SCS premiers Oorganısateurs onft dü ’ resoudre
Däar le INOYvyEN de reglementations precises, Qul, dans la plupart
des Cd>, Ont COTISCI VEr la {orme une tradıtion orale, malis
QuUue«e le sımple bon ordre et 1a Hn, d’ordre ascetique, de Tinstitu-
1100 mönastıque exigealent imperieusement. De Talt, tout C que
OUuUSs SAadVOIl du monachisme pacomien OUS monire qu il etait
Oorganıse d’une acon tres precise ei meme etroite; eft les »Inter-
rogationNS« longues breves de saınt Basıle 1NOUS donnent Ne
dee semblable du monachisme instaure dans le Pont et la Cap-
padoce. est PaS surprenant qu’un homme de tormatıon 1‘_
maıne, Comme l’etait le Maıitre, alt voulu iixer Par ecrit toutes
CES prescriptions indispensables. Ce n est donc Has SUTr la minutie
de CPS dernieres qu’il convıent d’apprecier le egre de develop-
pement de SOI Oorganısatıon monastique, maıs SUT la nature de  S
observances iondamentales a1nsı reglementees Nal lun ÖOr, 31 l’on
COMDPDaAaTE C pOo1In de VUe RSB, doit reconaitre Yu«C
RSB contient nombre d’institutions 19NOorees de Juede presente que 'ans etat rudimentaire. Su de noter la
diferenclation plus grande des charges, la cCorrection des Iautes,Vordre ei les preseances ans la communaute, la reception des
höt  $ la maniere de Taıter les malades, les recommandations SUT
l’oratoire, eic

D’autre part, Ce distinction meme entre les institutions INnO-
Nastıques tondamentales ef les prescriptions plus ÖOUuU MO1NSs de-
taıllees qu1 les reglementent exterieurement, permet de constater
que le aitre contiondu ans regle qu1 est proprementnstıtutionnel et qu1 appartıent la Coutume Lordre des
ceremonies. Mais Coniusion est clair indice d’antiquite.i peut etre assure que, 91 SON dessein avaıt ete de completer,ans domaine de la CoOutume ef des USaQeCS quotidiens, ”’oeuvre
preexıistente de saınt Benoıt, 11 "aurait taıt au d’un ecrit
distinct et addıtıonnel, et i} n ’aurait NAaSs prıs la peine de reifondre
entierement cCe QeUVTIe POUL la completer Par des prescr1pt10nsde Caractere touftf inNeren S1 l’on eut 1en SM placer ä poinde VUuC, reconnaitra aisement Que la Conception meme ei la
iorme de SONtT MO1NSs evohuees UE celle de RSB

Le chanıtre de decrit miınutfieusement-la maniere
dont doit derouler le Iecp monastıque. La ration de paın DOUTla Journee SeTrTa disposee ans unNne corbeille suspendue au-dessus
de la a  e de l’abbe Au eDu du 9 C& corbeille SETa
abalssee, ef V’abbe prendra, apres les AVOIFr benites;/ les portionsdestinees AuUxX diverses tables. D ete bläme Dar Mabil-
lon qul juge qu il »mandque: de gTaVvite«. Et dom alm  9 qu1 le
sult 1C1 Pas PaS, anlırme de SON cote que, ans cCe pratique,



La Regle du Maıitre.

le altre »Semble donner ans la puerilite«.* Les auteurs recents
semDblen pas QVOIFr retenu ce crifique, quo1 ils semblen

aVOIr raıson. Remarquons eitet QU«C rıte S’accorde etroite-
me AVCC la acon dont la quatrieme demande de 1’Oraison do-
minicale est elle-meme expliquee ans le ommentaire quen CON-
1en le eme, de la egle Le paın quotidien est
en exclusivement de la nourrıture corporelle, alors qu il est.
de la NOUrrıture eucharıstique ans tOUS les cCommentaires
clens.?* ONC tOuft leu de Crolre qQue les mMo1ines VOUT lesquels

ete COomposee, avaıjent grandement besoin, raison de leur-
humble orıgıne sociale, qu' on leur inculquat de acon a  ptee
leur mentalıte la doctrine de ’action providentielle de Dieu
taveur des besoins memes materiels de 1l’homme Cette maniere.
de soulıgner le caractere religieux du TeDAS comprend d’ail-
leurs d’autant MIieuxX que Lon eiaı eINCcCOTe 4SSCZ proche du emp
OUu la reifection corporelle etait cComprise unNe Sorte de Te-
plique symbolique de la ene eucharistique. D’autre part le PTO-
cede consistant taire descendre le paın du plafond ans 388[°
COF. apparait coniorme certaıns pratiques l’epoque
Ou ete Composee. Le plaiond des riches malisons romaıines
etait SOUven dispose de acon qu’on alsaılt pleuvoir Su  I}
les CONVIVeEeS dı des teurs, des guirlandes ei meme
de cadeaux.? Ce rapprochement AVEC usage, employe
dans la socjete nla rien d’artificiel, le eITa mMIeUX dans.
unstant

Mabillon er echo ele dom Calmet ont de meme CT1-
1que l’usage prescrit Par le altre de recueillir la 1in de cha-
que 9 durant la semaıne, les miettes de paın demeurees SUL
les tables ei d’en ulle Sorte de gyäateau SETVI AUuxX MOo1nes:
apres le du samedi (ch ef AXÄV) Cet SOTT
de la meme inspiration relig1euse que celu1 dont OUuUS VeNONS
de parler. Sulpice Severe QOUuUS re DAr de la VIe de saınt
Martin qu1 OUS aide le comprendre ef OUS invite Das
condamner, 1910388!| de NOS mentalıtes actuelles, des manıieres de
talıre auxquelles OUuUS SOH1MNE€ES plus habitues s’agit des te-
moignages de veneration prodigues 88 saınt eveque, lors du: SEe-
J0ur qu’il tit Jreves, la COUTL de l’empereur Maxime, DPar la
iemme e’ce dernier. LEt SON historien Fraconte quielle recueillait
apres "humble de Martin les miettes du paın awelle Iu
avaıt SerVI e1 qu elle les mangeaıt, les ;éférant, ans SOn INeT-

Mabillon, Annales S. Benedicti, n9 LXXX;; CalmetCommentaire ıtteral SUr la Regle de saint Beno1t,; Paris, 1734, FE
408

O1lr les Commentaires de Tertullien, de saınt Cyprien, de saınt
Äugustin dans les »ad competentes«, des dıvers sacramentaıres, eiC.

s M u L, La VvIie DPrivee des Komains, trad Irancaisede Henry, 1, PP 364
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veilleux esprit 101, AU X meis de imperiale.* On doit
noter qu’elle prenaıit a1NS1 AVELC veneration les seuls restes du paın
latsse Dar le saınt, et 910)8! les divers autres elhets de SOM
Le rapprochement AVeC l’usage prescrit Dar le Maitre est ONC

taıt valable.,
La minutie severement reprochee alitre Dar les crit1-

qUues recents est nartıculierement notable ans les chapitres de
regle OUu Sont i1xes l’ordonnance des ei le regime de 1a

DO1SSON. n’est UE juste d’appliquer 1C1 la generale
yue OUSs avon aıte cCommencant, eft de 1es juger des
prescriptions relevant d’un coutumier plutöt que une regle
Mais POUT les 1en comprendre de sSen etonner, ı] faut

rendre Compte au elles reproduisent sımplement, les adap
tant A} la Irugalite monastique, les uUsSasecs vigueur l’epoque
romaıne dans Lordonnance des ou que le Maitre
prescrit, ICH, V’est-A-dire la distinetion la SUCCESSION des SerV1-
CC  9 l’ordre ei la maniere de presenter les plats, le lavement des
maıns table A L ’issue du IN  9 la preparation de la bo1sson,
yın 9 d’un melange d’eau chaude et
pregustation, -la 11xatiıon des boire et la manıere de les
ServVIır, {OUS CES details minutteusement precises IM iont QUu«C
reproduire des »T1{tes« des romaıns. Le vocabulaire techni-
que Iui-meme emplove POUT les decrire esft celui UE l’on TeITOUVE
chez les ecrivaıns latıns.® Une constatatıon est du plus au
ınteret, Cal elle contribue A} bien montrer l’origine romaine de
ei preciser la date de COMPOSIH0N, Car la presence d’usages
exclusiıvement romaıins pareille matiere comprendrait
DaSs uNe epodue et dans m1ılıeu transfiormes PaTr Linfluence
des 1INvasions barbares. (Yest Ces aits, que soulıgne la complete
absence d’element d’origine barbare ans le vocabulaire ef 1a
langue de R  9 QUC ta1sıons allusion plus haut annoncant
la PICUVE qu il n etaiıt DPaAS artiticiel de rapprocher d’un PUTE-
ment romaın l’emploi une corbeille descendant du
refiectoire.

plafond du

La iixation detaillee de prescriptions relatiıves auUuX
‚ebE la boisson revele, che7z le Maitre, le SOUCI d’imposer des

habitudes d’ordre ef de bonne 4  tienue des hommes quı les
possedaient Samnls oOute PaSs vertu de leur education premiere.est unNne preoccupation analogue quı Iu1 dicte les lisıeres tre
etroites qu'il leur impose ans la maniere de sS’entretenir AVEC
leur abbe Äppreciees de pomn de VUC, €Ss doivent paraitreextraqrdinaires Nı outrancleres. Le mMoOo1ne qu1 uelque chose

D 1g s * I, O, edıt MCalm. 188
‚ Voinr Da c ef S U, Dictionnaire des antıquıtes SIEC-

q  S et roma1lnes, 9 comıssatıo, pot10; Ma r uardt, CIts8 DP. 388
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A dire } SOM abbe doit d’abord lır demander 1a PETIINSSION de
Ju parler i} le tera SO1LCIAN dun se11] inot benediction
S] l’abbe repond Pas demande prealable ı] la reiıterera;
S} L abbe demeure ENCOTE Ssilencieux 1] devra S © tenır la e1
reiirer en silence De els uUsages talent eminemment PTODTES A
tormer L’humilite ef respect ei 51 reilechit 1ie peut
ler au ils ussen adaptes des hommes depourvus education

est d’aıjlleurs tacile de reconnatlitre leur concordance AVEC des
textes de 1 Leriture Et ils sSsembilen directement INSPITCS par les
preceptes ei les avertissements Yue donnent SUT cette matıere du
silence CCS livres sSapıenTauxX UUl constituent l epoque patrısli-
que«e la SOUTcCe de predilection de l enseignement moral ei que le
Maitre Cıte irequemment Qu relise les versets Su1vants de
’ Ecclesiastique, ei on UE de telles prescr1pt10ns Sont
s que l’application O1 le developpement des conseılls qu ils
renterment:

XI Priusquam a1d14s Ne respondeas verbum et 11 medio
SCTIHNONUM Ne ad1c1as Oyq U1

n Adolescens loquere iua Causa VIX, S1 Hıs
interrogatus Tuer1s, habeat cCapu responsum {UUum.

(Ou bien OUS VO reiTrouver derriere les explications du
Maıitre L’emploi1 d’un procede d’application exegeMque utilise
avant Iu1 Par quelques Peres de FEolise est 11 fait
} imiter Saınt Ambroise orsque voulant montrer il est CON-
venable Uue L’abbe repete, Dar condescendance la enteur
naturelle comprendre de certaınes intelligences, 11 1I11VOQUE le
double appe tailt DaT Dieu Abraham F A er VL r  (Genöse, AA bra-
ham, Abraham

De tels. rapprochements SONT iort utiles {1s L1OUS aident
comprendre des modes de PENSECT QUI1 Sont plus les notres e1
ils OUS montrent qu les employant le altre de taıt qQue 1e5S5-
sembler 176 meilleurs esprits de SOM temps. En 1NOUS revelant
SO milieu intellectuel, ils HNOUS tont connaltre la date 11 eCu

Au chapitre 1{11 de la egle, le Maıitre, 1Ne preambule
A SOM enseigznement SUT le silence, veut monirer Yu€e est NOTTE
AIMeE, ef NOn PaAS A noire9 quappartient la responsabilite de
108 actes PECCAMIMNEUX. Le , ©  €n est le servıteur de
A,  äme; ei 11  ame peche, cC’est utilisant, DOUT la satistaction
de S  /) IHNHaUV. penchants, les OTQ aNes que le met A SOM
SCTV le bien. Maijis le Aaitre S’adresse ab des hommes
etrangers toute PENSEEC abstraite; et il TESIQENE PaSs A leur
expliquer cela de acon irOop avante DOUT CUuX Et, AaVeC ce
maniere de parler concrete et1UNASCE Qu1 IU est PrODTE, il cherche
A atteindre leur intelligence passanıi Dar eur ıimagınatıon.
recCourt donc uUuNe COMPATalsOoN, ef MeIHE A euX qu’il melange

Ö ÄAmbroise, De Abraham.
Studien und Mitteilungen OS  b (1947)



S“ Augustin (jenestgut (OSB

une acon qul seraıt diftficılement acceptable {rancals, MAais
qu€ le atın, langue synthetique,. supporte MIEeUX. L’äme, EXp-
que-t-1l, reside dans le d fond d’une maison; de

maılson les yYCUXA CONSUtfUeNnN les fenetres ei la bouche 1a porte,
et celle-ci,; COomme celles-1a la mettent rapport AVEC l exterieur.
Mais elle est aussı ans le la acon une racıne PLO-
duisant de1ux 1ges, qu1 remplissent le meme otftice de 1a reler
AaVEeC le dehors Par l’une, elle appelle elle les regardant,
1es spectacles DETCUS PaT les VCUX et quı 111 serviront NOouUrrIir
D  Ü mMauvaıises inclinations; Par l’autre, ef de la bouche,
elle projette dehors, ef Jusque dans l’oreille du VO1S1N, SOUS
torme de paroles coupables les TIrufs de peche uwelle CONCUS
au tond "elle-meme. Le alitre conclut tırant la econ de

description imagee. Tout quı s’agite NOUS, tOUS CES
mMmMOouvements que OUS ressentOonS, sont des aCIies de D  äme, ag1S-
sant au-dedans du

quidquid in .noDIS agıtatur et movei{ur, anımae est aCTIUS 117
COrDOoOTre.

On peut reprocher cet enseignement une SaVeur platonicıenne
d’excessive separation enire 1)  ame ei le Maıis Cest deformer
completement L’intention du altre JUC d’y VOIr » UMN eXPoseE
pseudo-Scientif1que«. Car al n y 1a dUCUIle pretention la
SscıencCe. j1en contraire. Nous SOHNM1LNES devant eitort S1N-
cere HOUT presenter uNe verite morale essentielle audıtoire
auquel il taut demander minımum d’effort ntellectue:
Cest bien meconnaiıtre cet YJUeE dV’en Juger » PTEeSQUE r1di-
cule« la realisation.

S51 maıntenant 1HOUS OUS demandons OUu le aitre PrIS
l’inspiration de passage, 1HOUS devrons constater uNe TO1S de
plus Que C’est A} la fOis ans "Ecriture ef ans la tradition Ha-
trıstıque. E SOUICE tondamentale eQt d’abord CcE parole de
Jesus

u2e procedunt de OÖTC, de corde exeunft, et Coinquinant
hominem. De corde enım exeunt cogıtationes malae, homicıi-
dıa Haec SUn(t, QUaEC cCoinmquinant homumnem (Matth.18—20).7

La comparaıson de la racıne ei des branches qul prödu:isent les
irunts MAauvals COTMNCUS ans le sembile bien proveniır AaUSSI
de ’ Evangiıle et etre uMNe adaptation du Dassage celebre SUT
L’arbre qu1 nrodult de bons rults, SE  ] 3ı DONn, et des Iruits IHauU-
vais. 8’il est Mauvaıs (Matth. VIL ( S.) uan la cComparal-
SOT de Läme AaVEC la mMa1son, des yCUX AVEC les fenetres et de

. La localısation de Väame dans le etaıt qdmıse ar Vensembie
des iradıtions ancıennes et la reirouve chez Aristote ul-meme. Le
Maitre V’ignorait probablement pas Voi‘r H amelın, Le systemed’Arıstote, 380
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}a bouche ia porfte, elle est famıliere saınt Ambroise qu1
}a developpe maıintes 1018 dans ecT1t8.

12 Conienu du cha-On :a A{e particulierement severe DOUT
pitre X 1A41 de RM »dle disciplina psallendi«, ef employe,
DOUT l ’apprecier, 1e tormules Les plus pejoratives. taut Te-  .
pondre A MO1INSs SUT les DOINIS princıpaux.

On V » U1ie -  Q  orte etourderie« dans le fait de dire GQUC
le moine qu1 accueille des distractions dans la priere introduit
te diable au Heu de Dieu dans SO C  9 ei de citer - C PLIOPDOS
le verset du PSAUMEC OTe SO benedicebant et corde S1110 male-
1icebDan nm y ‚eb la pourtant que l’echa d’une pensee {amıiliere
AaUX Peres. N 1iceta de kKomasıana, POUT QOUus tenır Jui, PUIS-
que le Maitre l’avait certainement Iu, qu il etre 1C1 Ia
aource : directe de SON inspiration, Sexprime a1NS1

Cogitatio quoque mala pellatur, male vigilantıs Oratıo tiat,
sıcut legatur, in peccatum ... Sit H1us vigilantium pectus
clausum diabolo, apertium Christo utf Q UCHN labıuis 9
corde eneamus.®

ÄAvec poimn de depart, l’application du verse{t reproche
naturelle, CaTr 11 V bien uNe contradiction insultante DOUT Diey

PFONONCET des levres de paroles quı le louent. tandıis GQUu«e le
COEUT .S’OCCUDNE interieurement d’autre chose.

D, On cıte la phrase SuVante du Maıitre, la qualifiant de
»SauUgTENUE« »Car est estime plus puissant celu1 quı enire O
linterieur QUE celu]1 qu1 attend Au dehors«. E1Ne est tOut le
MmMo1ns Das tres claire. Mais le aln est parfaitement :

Fortior nım ab intus ducente iudicatur quı 1INIUS ingreditur
qUuam qui1 ior1s expectaft,

F  E le est evidemment 5Celui qu1 introduit quelau un dans
malison le considere comme plus igne d’egard que€ celu qu’il

Jalsse atitendare Sa POorIe«. Comparaıson tiree de Ia VvIe
ordinaire esti bien choisie DOUT taıre comprendre molne dis-
1A1 linconvenance de conduite acctueillant la distraction,
1} montre qu 1] estime plus le demon qul ur suggere,, aln
1ustement de penetrer AVEC elle ans SOTL 9 QyucC le Christ
dont il laisse la pensee attendre la p c est-a-dire n’aller
PaSs plus loin QUJUE SPS levres:. est Sans OUTEe superflu de rap
peler Comment, a l’epoque patrıstıque : et narticulierement dans
les recits reiatan la vie . des Peres du desert, les distractions
dans la priere Sont Saus attrıbuees ”action des demons:
5 c etaıit alor3 unNne COMMUNE Qu«c CeUX-C1I avalent le
POUVOIr d’agir SUT {OUS les OT Sancs du

la tın du chapitre, le Maitre demande qu on evite
choeur de TOUSSEeT, souffler, cracher moucher eXCces
durant la psalmodie. E+t i} prescrit, lorsque cracher S INOU-

S C1. de Vigialiis OT UIT £1, ed Burn, 66
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cher esfit indıspensable, de projeter NOn devant So1  9 mMalis derriere,
les dechet  S elimıines, a]outan d’en agır a1lnsı Dar respect DOUF 1a
presence des angeSs qu1 est rappelee dans verset du PSaume
In CoNspeciu angelorum psallam tibi Out cela est juge »TOUT A}
taıt COom1que eTt vulgaire« et temolgnant » Surcrolt, une Celi-
taıne nalıvete«. als ces appreciarıons severes ont Pas d’autre
tondement Yyue lincomprehension uUNe mentalıte quı est Sans
OUTE plus ce d’aujourd’hui, mMaıs quı e{tal COMMUNE l’epo-
UE patrıstique ef durant tout le moyen-äge les quelques alts
Ssulvants sutitiront Al le montrer. Nous les empruntons PEU presftOous commentaıre que dom Hugues enard taıt de Ces 10-

icommandations du Maiıtre an  Q& SO edition de la C’Oncordia Re-
&ularım de saınt Benoit d’Aniane. Le docte mauriste est d’ail-
leurs bien eloıgne de Juger deplacees CES recommandations, Car
sSon commentaire Justement DOUTL dessein de montrer combien
la pratique condamnee Par le altre est mal VUue€e de Dieu quod
QUam Sıt Deo invisum! Et il recommande de Jes mediter fOUS

qui D surveıillent PaS s u poin
CHE d’abord eXte de saınt Ambroise, ecrit POUT de

?emmes LEt {u. ın muinisterı10 Dei
abstine.® virgo, gemitus, Srceatus. tpsses‚ risus

reproduit ensulte le Ta1 Sulvant raconte par Raoul Glaber,qu’il aut )  n doute MIEUX pas traduire. L’histoire
a Auxerre, Elaps le monastere de Saint-Germain.

Quidam monachus 388 altarı Mariıae multo CULN} éemituet lacrymarum ei1usione Irequenter orabat, sed Nım10 spufta-imentfo pavımentum conspurcabat: Quı un alıquando In OT a-
tıone obdormisset, quidam candıdissiıma . veste indutus ad
ipSsum altare in 1US cConspectum dedıft, et Dannumm cCandı-
dıssımum proferens conquerebatur oOtum 1US salıviıs et
pıturta CoiNnqguINatum CSSC, addens 1US DFECES suscıpere,
etf ın Conspectum divıinae maiıestatis deierre. Hac ViSıOone COT-
reptus trater erratum emendavıft.

s’agit bien d’un ANQE, le VOIt. F dom Menard de concluré
que cette VISION contirme la prescription du Maitre d’expectorer
derriere SOl1, et NOn devant,

PTrODter angelos, quod Hı r‘xost_ris possıint maculaü sp‘utazmentis, sed ob reverentiam.10
Puis i} DOoUrSult, cıtant l’exemple de la mere de saınt Gr  -

golire de Nazianze, saınte Nonna qul, temoignage meme de
SOn fils, erachait jamaıs SUT le pave de l’eglise, tandıs qu'elle
prialt. !

F3 termine en rappelant les sanctions portees pPar sai„nt COo-nl 1: 111
10 Hıstor.. V;
11 (Jratio
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lomban, ans SOIl Peniıtential, CONtTr CE1IX qu1 craghent de acon
inconvenante

Si 'quıs emittıt Spufa, et contingıt altare. XIV pSalmos; Si
parıetem attıngit, eX

CES nombreux textes, 1005 äjouter celu1-C1, qui
est Que la reproduction amplitiee de la recommandation du
Maitre, eft qu1 lıgure dans LOrdo qualiter, piece bien CONNUE,
qu«€ OUS CTOVONS, DOUF noire part, QVOIr ete Composee Oont-
Cassın, daqs la seconde moitie du VIe siecle *

C U SUIMMA humilıtate et honestate reierant laudem Deo
in CONSDPeCTU angelorum. Ft 81 alicui frequens {USSIS aut tHecma
advenerit, aut pectore aut narıbus excrescıift, pOost dorsum
prouncıat aut 1uxta latus, Caveat tamen CUur10Sse, ut InTirmıs
mentibus vertatur 1n nausıiam; et SCINPDET quod proicıtur
pede conculcetur, ut dum ad Ooratıonem curvatur, vestimenta
EOTUMI 1N1OIM sordıidentur; et infra eccles1am ef ın Omn1 COM-
ventu SCUH 1n porticu hoc observandum est, ut quod spultur
pedıbus conculcetur.14

Signalons enfin UE chapıtre de R decrie aujourd hui,
D autreio1s digne une estime particukiere, Car 11 avaıt

ete faıt un exiraift, cConjointement 4AVEC le chapıtre XLVIIL, que
plusieurs manuscrits L1OUS Oont Conserve. La teneur du extie MON-
ire qQuUe cei xiralt I depend Pas du exX regularıım de saınt
Benoit d’Aniane et remonte A uUunNne date anterjieure l’etablisse-
inent de dernier recueil. constitue ONC temoıZznage 1n-
dependant, HOT negligeable, de la connaıissance ei de la d‘iffusi0@
de qavant la tiın du SIECLE: ®

Tous CCS alıts montrent assez que les prescriptions de tenue
exterieure contenues dans CCS deux chapıtres expriment 111e PCH-
Sce oOu taıt INUNeEe ei justifiee Par L’etat des urs de CES
mps lointalins, et qu on saurailt les attrıbuer la grossierete
personnelle du alıtre nı nalvete. Sans oute, les menta-
1fes ont change. OrS que, ’aujourd’hui, PDOUTC justifier de SeMN-
lables recommandations, ONn rappellerait Oute qu il 1M-
porte de Pas incommoder SES VO1ISINS, autrefo1is preiferait
Invoquer le respect dü Dieu } s angesS. On peut sans doute
preferer la premiere maniıere; mais la seconde est peut-eire pas
31 meprisable.

Dom Capelle estime qQue Yon peut resumer l’enseignement
a-scétique ‘ génér_al de saınt Benoit dans u MOouvement progressit

42 NOie-W. Menard, Concordia egulk,, PL de Migne, CII 031 S
On Fa pariois attrıbuee saınt Benoıt, Dar exemple om H te 11,

dans S:E Disquitsitiones MONAStTICHE.,
Edit Br Albers, Consuetudines monast., vol IIL
Mss Cologne (Darmst, St-Gall: 193 (publie dans Spı cılk

Pl pS., vol I' Beuronae MCAIIL, 145—150), Würzburg Mp
et Mp. Ces deux HNIS: de Würzburg o ONnt ete

signalés par dom Froger.
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defini Dar cCeS tro1is tefmes AaCIesS exterieurs (OU bonnes oeuvres);
vertus ei pertection. ela eut 1re QU€E le molne est invite par
saınt Benaoit A} DO d’abord des aCTes bons; Dar le de
cCes actes, 11 dCQUEITA les vertus; ei CPS vertus; Al leur tOUr, le COTI-

duiront la perfection laquelle 11 doit : tendre Dom Capelle
ilirme qu’il s’agıt la d’une doctrine d’origine sto1cıienne, devenue
traditionnelle ans l’Eglise chretienne, quw elle estT, identiquement,
cCe de Cassıien, ei Yu«c c’est Cassien qu1 {ourn| saınt Benaoit
la Iorme caracteristique qu'elle revet ans egle est a1nsıi
UuEC la cComparaıson des OQOPCUV. eyxterieures AVEC des outils (in
stirumenta« employee PDar saın Benoıit In Vient de Cassien. GCe
dernier l’appliaue d’abord auxX actes OeuUuvViTes divers, exterieurs
et visıbles, Qu1 CONSLILVEN le cadre de la VIe monastique, ei auı
Ont DOUT +n la pratique des Verius LEt i} l’applique a11sSS1 CESs
dernieres QUl, etant elles-memes produites Da Ces actes, devien-
ent leur 1OUr Causes ei tacteurs Dal rapport a 1a perfection.

Le Maitre, au contraire, Feserve la comparaıson des outils
Au X seules vertus; et ils deviennent Pai le taıt meme purement
interieurs ef invisıbles. D’autre part, la hierarchie ascendante
tablie Da Iu presente plus ans le meme ordre, Cari les
eUX permiers ermes SONt intervertis, ei cela devient ver{us,.
AaCctes periection. 1JTout cela est personnel alıtre,
eiranger Oute 1a tradition ascetique anterieure.

Cette double deviation, onclut dom Capelle, rouble irop YLaA-
vement la doectrine COIMIMMUNE Cassien et saınt Benoit z  ur
UJUE le altre puIsse etire considere intermediaire entre
le premiter et le Second. Et les incoherences et maladresses de
} redaction montrenft, de leur cöte, clairement VUe Son eXTe
est qu une adaptation inintelligente de "oeuvre de saınt Be-
o1lt L’ordre de SUCCESSION lıtteraire est inscrit ans les aıts
Cassien, saınt Benoıit, le Maitre.1®

esi, reduite l’essentiel, maıs, QOUS le CFOVONS, fidele
ment reproduite, l’argumentation de dom Capelle.. Elle reDOSC
essentiellement, le Vvoilt, SUr cCe double affirmation.de l’iden-
tıte de la doctrine de saınt Benoit de Cassien, d’une part, ei
de l’opposition que presente, pal rapport elle, la doectrine du
alıtre. E1 l’identification de la doctrine de saınt Benoit
ce. de (Cassien est basee, elle-meme cComparaıson caracteristique,
celle . des ouf1ls, , 0U POUT IN1eUX dire, SUT lemploi dans SCS

identique, du mot instrumen(ta, ei SUT l’identitication des OeUVTITES
aCcCtes compares Dar Cassien Ces instrumenta: AaVeC celles eNnu-

merees chapitre de RSB et qul, ans le tiıtre de C cha-
pıtre, SONf, d’apres.dom Capelle, comparees A} des outıls Quae
suynt instrumenta bonorum

(6-Roch ıde Theol. 11C el med., 1 1940 Un p'laidoyer DOUT la Rég'l_€*d u Mait're‚ DD P
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Or HNOUS CFrOVYONMNS Qu«C double identitfication est illusoire
Fn instrumenta dans Cassjen (ef chez le Maitre), veut
jen 1re »Outils« Lals PaAS SCI1IS chez Saın Benoift F1 les

actes J UE Cassien COMPaTE des outils sont unNne

parfaiıtement detfinie ef etroitement imıtee de pratiques, qu1 sont
completement distinctes des OeUu eNumeTees dans la ongue
1Sfe de RSB Prouvons: CES deux pOoinNTS.

10 La veritable signification du mot insirumenta ans le 117e
du chapitre de RSB n est:pas »Outil«, H1aıs »INsStrument« dans
le SETIIS jJurıdique drarchive, document, €  a  E, contenant de aCco
authentique L’enumeration des obligations devoires qu1 S’im=-
pPOoSseNt celu1 QUI SOUSCTIT semblahble document. s’agit ONC
1Ci de la 1sSte authentique des devoirs qu«€ profession 1iMPDOSEC
au Et 4108 contitraırement UJuU«C dit om Capelle QUi
cherche expliquer grammaticalement 1fire Hal uNne CUYULVA-
lence de termes ei veut la 151e des Instruments outıls
que Sont les bonnes OQOeUVTes Ssens Dar ul-meme dur ei CUHUIVO-
que Car OUSs dit PaS de QUO1 CesS OQOeuVTITes Sont les outils),
11 agıt une tacon oute naturelle d’un genitif d’explication

a -de specificatıon document indiquant les bonnes Oeu
comphlir.

ans oute, est tente d’invoquer, VOUT PTOUVEI que iNSIru-
menta d, dans 1tre du chapıtre le SCIIS d’outils, l’emploi
du inNeMe mot ans cCe phrase du chapitre 73 de RSB

Necnon et collationes Patrum etf instituta et Vıtas y U1 sed
etf regula sanctı nNOSIr1 Basılıii, quıd alıud sunt 151 bene
Viventium et obedientum monachorum instrumenta Vvirtutum

Aıinsıi CeSs CX moOots semblent elil une TeEIMMNISCENCE
de Cassıen ans PASSaLEC ils designent les outils servant

produire les vertus (Conli 10) Mais rapprochement
doit PAaAS induire EITEUT a 11 suftfit de lire attentivement ce
phrase du chapitre an  Q le contexte du chapitre entier POUL
S’apercevoir instrumenta pPaAS 1C1 le sSeNSs outils, INals bien
celui de document qQue HNOUS VeillONs d’indiquer. aın Benoit eut
definir 1C1 le profit UE les 1NONES retireront de la lecture des

de Cassien ef des regles de saınt Basıle ils doivent
faire cCe lecture, est 01elle leur tournira un EXPOSC des:
vertus plus eminentes ils doivent vouloımr pratıquer et que

regle, sımple ebauche POUT les commencants, na Pas
presenter. Ce seraıt CXPTIIMET bien gauchement uUNne PCUSCC'
que de considerer CEeS OUVIASES uX-IMM| COINME des: QOUULS des
vertus. Cette phrase est d’ailleurs rigoureusement parallele
celles QUu1 la preccdent immediatement il esSt recommande de
lire les OQOCUuVIES des SaLınis Peres les Feritures divines les ECT1-

catholiques des enseignements q ils contiennent
NON estQuae PaQına, aut QqUu1S divinae auctorıtatis

recthssıma Vıtae humanae”? Aut QUI1S ıber Sanctorum
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catholicorum patrum resonat ut recio Perven1amus
ad creatorem nostrum? (Resonat: Jaıt entendre bıen haut quel
est le droimt chemiın q Uı condut Dieu)

Si ONC saınt Benoıit emploie 1C1 instrumenta ans de
document Juridique 11 i naturel de qn reconnalire la
signikcation dans le 1Lre dıu chapitre OuUus VenODNS
de le VOIT elle esft pleinement satistaisante Au surplus ceite
interpretation est contirmee Dat le Tait YU«C Oorsque saınt Beno1t
veut :parler de QUl est bien un outil, est YAaS insirumenta

'il emploie, IHNaıs ijerramenta (chapitre 32) Notons eNCOTE UE
ceite interpretation donne tres bon SCIIS 1a tın du chapitre
ans ce phrase Fcce aecC SUunNt instrumenta artıs spirıtualis
pres CI UTIHETE la 1Sfe des devoirs Qui imposent Au IMNO1NEC
saınt Benoıit reprend » 1 els SONtT les devaoirs Qu€ prescrıt le IHNC-
tier spirıtuel << 54 tiırant la €eCon morale, i} vertdt le 11011
que Cest SUT C PTOSTAaNMeE de profession qu] scIa JuUgc ı]
1a so1yneusement rempli, execute, unt ei JOUT, durant VIC,
adımpleta, la conirontatıion AVEC les clauses de S{)  —_ engagement
qu’ıl Adu1a rapporte NOUI etre JUZe d’apre elles; reconsignata;
temoijgnant N taveur, l VIQa la ICCOMIDEMNSC DIOMISEC
ver4u du onirat nıtial On PENSE iCI out naturellement
b 1a de embauche ans le rologue::

Ht qUacreNns Dominus ın multıtudınem populi 358! aecC clamat
OPeTAarıum

aın Benoıit COMPaTec donc Das, cCOMMe le aisaıt Casien,
les bonnes O0OeUVTeES averC des outils

20 n entend Pas davantage,, on Va le VOIL, les bonnes OEeEU-
VTES de la inNnanleTe uue Cassıen.

Nous e reproduisons DaSs les textes de dernier Yu«C lon
irouvera TEeEUNIS ei CITteSs dans article de dom Capelle uttıt de
rappeler QUE (Cassien VISE lorsqu ı les OPEeUVTES des
outils, uNe toute particuliere PICCISE de pratiques. Ce
S&  ont celles, ei celles-1ä seules, UUl specihent aS  U  x YCUX la VIE

nastıque ef constituent SPS observances exterieures tondamentales
eur enmeration mMonire clairtement leur nature

1C1U019, vigılıae, abores COT DOTIS nudıitas lectiones prıvatio
O11 1U tTacultatum .

esit VTal YJue dans les diverses listes '] donne, la CO1NC1-
dence est tOUJOUTS parialte : INaıs VENSEC n est DaSs dou-
teuse s’agit Das d’actes de Veriu ei

Cette interpretation taıt tomber le reproche QUC, n’ayant DAS COM-
{17 le d’instrumenta dans RKSB, OUS Iu1 avıons in]ustement Taıt
autreio1is d’employer COMPAaTaısonN incoherente A alsant representer
R  n outils Da le iNO1INE SOUVeEeTraın jJuge omme OUS le dısons plus
101n, saınt Benoit transiorme profondement le exie de donnant
.& sSens instrumenta. le Maitre, Qquı 15Se bien la COMPDAaraıson des outıls
emploie terramenta- INaıs VOoyOoNns 41 1a Taıt VEC SOIN et habılement.
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pal consequent VertiueuxX ei bons © euX-memes, mais de pratiques
Qul OnNt bonnes qQue Dar 1a inalıte laquelle les ordonne
U’intention qui les inspire. E+t C’est cela QUuE, conformement

UunNne doectrine ST laquelle 11 revient AVEC insistance ei Qul est
essentielle SS VEUX, eiles peuvent etre considerees In-
differentes elles-memes ei es doivent meme etre 0OM1SeS, dans
certaıns Cas, benetice de la chariıte ef des autires verius PIO-
prement dıtes Qul, elles, SONT imprescriptibles. conception est
parfalıtement juste. (Ges pratiques definissent la VIie monastıque

qwelles tormet SOT! cadre exterieur ei Tourniıssent MO01NnNe€e
le eif Loccasion appropries de pratiquer les Jertiuns eX1geESs
Dal SN etat, mals elles Sont DAas des vertius.1®

Mais 1} est evident UGu«cC les bonnes OeU VIES eENUMETEES Dar Ssaınt
Benöoit dans le chapitre de Regle ont rıien de COMMUN

C Aactfes Eexterieurs UUuUE (Jassıen COHNL Q des outils es
Sont Pas le cadre exterieur de la VIe monastiqgue quil entend

instituer, es SONT la fın prochaine l’objet Meme de cette. VIie;
SOI CONTENU essentiellement bon ef VerfueuxX eur presentation
est inspiree Har uÜHeE Conception ntellectuelle out auire Gu«c celle
de Cassien-. eur nombre S] eleve, qui depasse so1xante-diX, Te-
vele cC€ diiference E 8l est impossible de VOIr ans ce Hste
le simple eveloppement des hreves enumerations de (CCassjen: GCe
bonnes de RSB (et aUSSI de RM), epl d’un certaıin
Hottement ans leur tormulation (oU l’on peut VOITr 111l exemple
de 1a TE aniljere de du Maiıtre), Sont de veritables
aCcfies de vertu, consideres 3000088 tOUJOUTFS 0ONS Dar euUx-memes
et suje desquels ”auteur de 1a Regle JOSC Has le PT’O-
bleme qui hante Cassien propos. - de-ses instrumenta, de leu
onte ıtilite seulement relative.

est done bien Vral UJuc«c les euX identifications placees par
dom Capelle 1a base de SO argumenftfation ne correspondent

la realite des alts sSsen suit Que la conclusion d’apres la-
quelle 1a doctrine du Maitre S’0oppose V’enseignement COHMMIMNUH
de Cassien pf de Saınt Benalt NDET touft le tondement qu’on avait
voulu H1 donner.

uan au reproche faıt A Maitre de S’ecarter de la tradition
© tTaisant des Vertus des outils (ierramenta) invisibles et eta-
hlissant la gradation Vertius aCtes 0 }} OQeUVIES ei perfection, i}
est fac11e  BED de l’en disculper. D’apres le meilleup enseigNEMENT

( 2CASETE ajoute -UNe seule 101S- le inOot »VertuS« au  > elements que
NOUS indiques: ceterasque virtutes (Con{fer. I n dom Capelle;,
art C1te, 15) CGette exception unıque ne peut changer le SCHS

ss]ien donne auxX OGeEUVIES question, Elle doit etre le resultat d’une
faiblesse de redaction, S’explique plutöt Par le faıt QUC, considerant
Vexercice de CCc5 pratıques ans eur relation normale leur Tin ultiıme
quı est l’obtention de la charıte, il les SUPPOSE implicıtement revetues du
Caractere vertueux sSans lequel elles de peuvent atteindre ce lın
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moral pre-chretien, aUsSs] blen des sfo'1'cien*s que d’Äristote, la Veil-
est princıpe stable ei TOUT interieur, dont le caracteree

t1el est d’eire ordonne L’action, He de Ja produire, ei de 1a
produire acılntie Nous CrOVONS UuE Cassien n avait Hds 11-
meme 1NE autre acon de comprendre la veriu, ef OUS VOTL  &3
Que actes atril  &, paralt considerer anterieurs la vertu,

SONT Pas, verite, des AaCtes de ertu uan saınt Benoit,
1} emplote tres raremen le mot vertu et la detinit Nnu partMaiıs N avons AaUuCuNeE raıson de qu il a1t C  9
Suje unle Conception autre UJUEC 1a conception unıverselle, qu1 est
ce du Maiitr.

est, Dar CONTre, poin ou saılnt BennDit et le alıtre S’AC-
ordent realite exXxpressement contre Cassien, cest orsque ils
insistent POUT taire des GEUVTES de vertu ‘objet le plus claır de
"ascese monastıque et declarent Yu«C Vv’est SUT SPS OeUVTES Uu«Cc le
mMoiNe juge ST apparıtion devant DIeu. Ce poIn est Pasans 19 PErSDECHVE habituelle de Cassien. Mais 1} n en pst DAas
qu1 So1t pius CONTtorme 1a tradition evangelique.

Nous DOUVONS cConclure, disant QUE 91 1’0n reconnait Sa1ınt
Benaoiıt vrale place de dependance VIS-A-VIS du aitre,
rend parfaıtement Compte des modifications qu il apportees
eXte de dernier. LF ıdele A dessein de simplification qu1 a
paraıt d’un bout a l’autre de egl1e, ei HON DNas PO modifier
te tond de 1a doctrine, i} ecarte les EUX H  tes de Vertus et de
VICes Qu1 orment les chapitre et de R  9 e AVEC elles, }
cComparaıson des outils terramenta. Ete onduit 21NS] ] iTans-
1Oormer 13 presentation du chapitre SUTL les bonnes OeUVTES du
metier spirituel, ei 11 les decrites constituant la charte
solennelle de la VIe du mo1Ne, COILINE la serie des devoirs qu’1}devra remplir ei SUTr lesquels 11 SsSeTra eXAaMINe Dar le SOUVveraın
Juge reste, Har ce CoNception, pleinement 11dele la PEIN-SER du alitre

Si, Au Coniraire, veuf{, dom Capelle, placer RSB avant
le Maitre, il faut reconnaıtre UE la doctrine ascetiqgue de saıintf
Benoit na rien de AVEC cCe de Cassıen. Ft 1a base
s’ecraule SUT Jaquelle voulu ionder le reproche tait Ma1-
ire d’avoir bouleverse ei defigure une doctrine traditionnelle Dre-tendue COINMIMMUNE
existante. C'asgien ef A saınt Benoit  9 ma1ıs realıte 1nN-

Dans le ECUX Cas, les alts obiigent dire qQu€e saınt Benoit
ef le Maitre, etroitement ASS0OCIES dans uUuNe meme conception de
1a vie monastique, SOoNt egalement 1deles ensemble a uNne doc-
trıne oUtfe sımple ef puremen chretienne, et qul £St des traıts
essentiels de l’enseignement evangelique et du symbole, a N-savoirqQue NO SETONS Juges SUT NOs

AJoutons, d’un mot  9 QueE le Maıiıtre na pas besoin de ( A
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Sien DOUL edifier comparalson de la V1IE monastique Aaver 38881
met  «  1er manuel. la doit AaU X regles de salntf Basıle Ou elle est
presentee de Iacon Deaucoup plus cCoONnTorme Que« chez (jassıen
’usage auil Tait et qu1 SoNT, OUS le montirerons, une
de SCS SOUTCES Tavorıtes.1®

eicn dom Capelle, auquel OUS SOIT1AT1ES EeNnCOTeE oblıge de
HOUS refierer expressement,“ le altre n’a, du siience, qu’une
concepti0on depourvuüe de OuTte portee spirituelle. 11 n est, DOUT
Jul, qu une SOTTe de perfiormance exterieure qu’il s’agit de prati-
QucI e pius completement possible Darmı les molnNeES, ont oR1115:
periect (CHX qu1 SoOnt »capables de supporter la restrict10on mMAaXl-:
M Cu parler; ei Vest proprement 1a qu1 leur Vaut d’etre
consideres els Paur les autres, tepldi ei imper{fect!, »

iorce de relaächer partiellement« une restiction QUSSI ourde
Par Qut cela, je altre »mMeconNNaIit ’espri des ancliennes instl-
H0178 MONASUQUES«, et il est impuissant »<’elever plan SPI-
riiuel«. Dans 1a »MONIitICN de prudence et d’humilite, heritee des
ancıenS«, par jaquelle Sa1lnt Benoit dıt UJuC le TOL1 de parler des
sujets d’editication Sera concede que rareme AUX »perfecti
discipuli«, »11 discerne quere qu une prescıption disciplinaire«,
» DauUVIC disciplıne de oilence mitige«. »L’adjectit nerfecti n’a

L  N  S YCUX au’une mesquine portee«.
R1 est epargne, le Volt, et OUuSsS ıal Citons DPaSs LOUT, DOUL

accabler le altre. Mais cCEe critique 31 ure ICDUSC SUT une

mepTISE materielle. Son auteur, eitet, s’est 'pas aPBEICU quE
1a distinction entire momInes perfecti etf imperfectL, l’emploi de
CEesS vocables, est PIODIC altre L’etablit dV’abord ongue-
ment du chapitre SUT l’obeissance, et 1} nen taıt 1C1
qu une application. aın Benoit, contraire,. emplote le mot
periect! ulle seule 1O01S dans Ou1e egle 1  1 meme, et il 19NOre
completement imperfect!. Ce taıt sutiit onirer Que ce
niere de istinguer deux categor1es parmı les M01N€eSs et de le  S
qualitier N originale chez le altre ei qu'elle 111e lgure ans.
RSB qu a l’etat de vestige Mais 11 est inutile de remonter ]
chapitre precedent DOUF talre OIr la veritable conception que le
Maitre taıt la TO1S du silence et de la perfection de dis-
Cıple; 11 suttıt de reproduire les mots qu«c dom Capelle 0OM1S

ıtant la phrase al aquelle ] cherche montrer combien
etait mesquine la conception du silence presentee ans Nous
ImMprımons Ces mots petites capıitales

anc ero tantam taciturnitatis clausuram superius praesente
abbate de perfectis_ apud Deum taXaVımus: HN1Ss quıbus
numdguam Deo blivıo subripilit, et VvVitıia
Or1s quaerunt diligenter CAN CTT ut tote

19 Voir R&egles trad. Dar Rufın, edıt ols @ Parıs, 10063, Pri-
interrog., 103
20 cıte,
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mundı Qelut angeli, et bon1s et maliıs eloquiis quaerunt
facere PTO Omin0.

Les iscıples Sont donc; ans la pensee du Maitre, cCeuUuX qu1
perdent jama1ıs la pensee de Dieu ei cherchent AVEC zele TUr
les peches de la langue, seuls mentionnes 1C1 Uuc Cest du
seul Silence qu’il s’agit ans chapıtre. Or cetfte CONCcEPLION esft
tellement bien la conception elevee radıtionnelie. de 1a perfection
qu elle est Pas formulee e d’autres termes du NTC-
miler degre de 1 ’humilite obiivienem OMNINO tugiat eustodiens

OMnı hora peccatis ei VIUS- POourduol aqadmirer ei honorer
les memes TeXTEeS lorsqu ıls presentent SOUS 1a signature de saınt
Benoit, ei les tenır DOUF negligeables inOo1iNs lorsqu/ils
portent ce du Maitre?

Les aueldgues analyses qu1 precedent semblent DIus Yyu€ QUTU-
santes NOUL montrer tout ecteur degage de prevention combien
2s1 DCU equitable 1a condamnation portee conire raison de
}a pretendue mediocrite ’esprit de SON QuUfeur. es tonf VOIr,
€  € la TO1S qUE le Maitre puise l’inspiration de Qu1e dOC-
irıne AallX SOUTICES de L Eecriture ei de la tradition patristque,
et Uu€E 1a simplicite de SOM exXpose na DaS d’autre QUC 19
volonte de l’adapter des esprits accessibles seulement AUX 11
SCES les plus simples Or il Nn Y rien 1a Qqu1 Tasse vraiment CO11-
aste AvVEC la acon dont presente Lenseignement COoNiIreNUu
dans 1es parties COHLMLUNCS ef RSB 1en contraire,
Calr c’est de 1a MEeM! acon que c°S dernieres doivent eire ac-
terisees. { doectrine que les siecles se SONT accordes admirer
est inegalable Nal profondeur ei constante actualite Ma1s

sauyraıt contester quelle est taıte des verites les plus 1e-
mentaıires ei presentfe de la maniere la DIus concrete ef volon-
taırement adaptee AauUuxX intelligences les plus humbles Pourquol

Das reconnaitre ce double continuite du dessein ei de 1a
manıere de le realiser?

TLe pIus recent historien de saint Augustin ans le dernier
chapitre de SOI ires beau lıvre, talt honneur l’eveque d’Hippone
d’avoir comprendre les EX1IZENCES des auditoires populaires e{
1a necessite, POUT leur parler AVEC efficacite, de TOMDTIE AaVEC les
habitudes de Vaine rhetorique 1MpPOSEES Au X predicateurs Dai 1a
1ormatıon scolaıre alors unıversellement repandue. F il consi-
ere Cn  M marquani vraiment UNC date le De catechizandts
FUdibs ans lequel saını ugusfin cherche‘ iracer a1Ns] des
VOoles nouvelles l’enseignement populairs.”* la meme epoque,
ei COM Me Sa1lnt ugustin; le aıtre {FOUVE, ans 1a double 10-
spiration de charite ef de SOM genie, 1a meme intelligence de
C228 besbdins des ame

repondre.
les pIus hımbles et le:meme bonhfur DOUT

2 Chan Yy, Saint Augustin ”’homme et l’oguvre, 466



Sanctus Benedictus Patriarcha omnıum
monachorum

Von Alions L mmermanu OSB, Meitten

Zum mindesten se1t einem Jahrtausen wird der ened1i
VON den eigenen Söhnen WIeEe VOIl Päpsten, Konzilien und kirch-
lıchen Schrittstellern als Patriarch er önche des Abendlandes
bezeichnet Hat schon Gregor der TO ih mıit den Patriarchen
un: Propheten des en Bundes verglichen, ja in ihm die e
genden und Kratttaten er CGerechten des en Bundes vereint
gesehen („„Vir iste spirıtu omnıum Justorum plenus Iult®‘, 1al

8), S gaben Wachstum und Verbreitung des Ordens und
seine iIruchtbare Jätıgkeit IUr die abendländische ölkerfamıilıe
den nla  9 in enedı einen Patriarchen Abraham
sehen, in dessen Samen alle Geschlechter der Erde gesegne
wurden. Und INa nannte ihn Patriarch er önche nicht 1Ur
in dem Sinn, daß sSe1ne (jestalt Anfang des abendländischen
Mönchtums StTE das würde N1IC einmal Sanz zutretten, denn
auch 1 an hat e schon VOT ihm Mönche gegeben, Irel-
ich ach östlichem Vorbild sondern als Stammvater einer das
s Abendland, ja die CArıstlıche Welt umspannenden
Framilie, des e 1 großen Trdo monachorum, dessen Lebens-
gesetZ die VON ihm veriahbte „Regula discretione praecıpua SeT-

Iuculenta 12 8! 30) beachte den 1n der
ogriechischen Übersetzung des Papstes Zacharias: ÖLETUTUWOAXTO _  [  QUC
TV LOVAX ® ”AVOVAC {ed Cozza-Luzi, Wal, In dessen
vaterlıchem Schutz voll ac un Liebe sich alle immerdar
geborgen ühlten

Um die en des Jahrhunderts (cf Kalendarıum Benedic-
tinum E Voruntersuchung 2) hat sich aut dem estian die ege
des ened! in den klösterlichen Gemeinschaften durchge-
Z  9 NIC überall schon als alleinherrschend, sondern da und
dort och verbunden mıiıt anderen Satzungen. Benedikt Aniane
(wie schon VOT ihm der Bonifatius und arl der Große bzw.
Ludwig der Fromme uchten das monastische Leben Von all den
benediktinischer Ordnung remden Elementen A reinıgen; die
Synode VON Aachen 817/ Tklärte die ege des enedi samt
den VOINl ihr gebilligten Gewohnheiten als die 1m Qanzen Reich
verbindliche Norm. Bis In das Jahrhundert wurde 31€e enn
auch im Sanzen an die Sonderstellung der irıschen
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Mönche OT{ie auf, wefin S1E aut das estian kamen als soiche
anerkannt und amı der Benedikt als ater ei Legifer 111O11-
achorum geielert. Selbst die Regularkanoniker, die sich SONStT
Z 1. Augustin bekannten, glichen ihre Lebensordnung der
S{ Benedikts (Regula Chrodegangı, Aachener Statuten); auch
die Praemonstratenser sSind Urc ihren Stifter, den hl Norbert,
dessen geistiger Nährboden die £e1 jegburg Wal, und Mit-
gründer Von Premontre, den sel artholomaeus de \a Bischot
VOIL Laon, der als (Cisterziensermönch STar.  9 mıt dem en des

Benedikt verbunden (cI Zak, StudMittOSB 42,
och das Konzil 1mM Lateran 1215 verordnete, daß LIEU ent-
stehnende Ordensgemeinschaften entweder die ege: des ene-
dikt oder die dem ugustin zugeschriebene annehmen muüßten.
ber gerade diese Zeit bilden sich Genossenschaften, die aul
der Grundlage eines anders gearteten, strengeren Armutsideals
eUE Wege beschreiten wollten, die später sogenannten endi-
kanten  9 die Minderbrüder des Franz VOIN Assısı und die Pre-
digerbrüder C' Dominikus. Wie stehen diese ZU: hl Bene-

Selbstverständlich konnten S1Ie ih als ihren Patriarchen
verehren, da auch S1E ZU abendländischen Mönchtum gehörten.
ber der £NEd1 WaT ihnen
1Inn dieses egriffes. -doch‘ auch ater 1m EHNSCICN

Die Au{fgabe der Iolgenden Abhandlung ist ©S, 7 zeigen,
die Anfänge beider Ordensfamilien, ja uch die der 1mM

Jahrhundert gegründeten, wiederum Sallz Neue Wege e1N-
schlagenden Gesellschafit Jesu doch durch manche Fäden mıt
dem Orden des Benedikt verknüpit sSind. Der Verfasser ist
sich ewu daß aDel manche Punkte gründlicher hätten unter-
SUC und mıiıt wirksameren Schlaglichtern hätten bestrahlt WeTl-
den können. Aber vordringende Berutisarbeit ieß ihm dazu keine
Zeit, auch WärTr bei der jetzigen Lage der inge manches Quellen-
materı1al N1IC erreichbar. So möge die Untersuchung bewertet
werden als Was Q1€E gedacht 1ST, als Anregung und VOT em als
eine bescheidene Huldigung uNseTren hochverehrten und heiß-
geliebten heiligen ater Benediktus, den Patriarchen des abend-
ländischen Mönchtums!

Der Franz VonNn Assisji und St Benedikt *

Bald nachdem Fra£mziscus endgültig mıt seinem ater gebro-
chen und sich Danz der Dame TmMUu verschrieben atte, begann

der Ausbesserung des Kirchleins Damıilano arbeiten;
Stein und alk dazı erbettelte sich Von Haus aus. Dann
tat das Gleiche einer ecclesia Detri Assisiıum und

ActaSSBoll 45/683 Commentarıus - praevius Von
683/723 ita prıma des Thomas von Celano. hode,

Franz Von Assısi und die Antfänge der Renaissance ın talien Berlin
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schließlich machte sich die kleine, baufällige Kapelle
Marıa VOIll den Engeln, aul dem Grundstück Portiuncula gelegen
He TE1 (GGotteshäuser gehörten Benediktinern, Damiano und
S Maria egli Angelı der el aut dem onte Subasıio, der
1m MHintergrund der sich erhebt; die ecclesia DPeirı kann
keine andere sein als die Abteikirche gleichen Namens, die da-
mals, W1€e scheint, eiınen rechten uter hatte und 1250
(Cisterziensern anvertraut wurde. Oode Ic, hat die Iden-
ıtät aus bautechnischen Gründen argetan. Franz hat sicher
N1IC ohne Wiıissen der önche seine Arbeit Gottes und der
eiligen Ehre begonnen. Besonders die Bewohner des Subasıo-
OSTeTS haben VON Anfang Sein deales Streben anerkannt
und ihm, SOWe1lt das selbst zuließ, geholien. 1210 der K
tellten S1E ihm und seinen ersten Gefährten die Kapelle samt
dem Grundstück Portiuncula als erste klösterliche Heimstatt ZUr
Verfügung Franz stand allerdings rauf, daß die bte1
Eigentümerin bleibe, und ZUT Anerkennung 1eses igentums-
echtes sandten die Nutznießer jährlich eın Fäßchen Bachüfische
1Ns Kloster, Was dieses mıiıt einem (Gebinde Öl vergalt Als F1
der h1 Franziıskus Tür SsSeINEe geistliche Tochter Chiara Scitl1 eın
Heim rauchte, haltfen wieder die önche VOoONn subasıo und
schenkten ihm bzw der ara San Damiano. uch seinen
Lieblingsaufenthalt in den ersten Jahren, das jetz noch durch
seine liebliche Weltverlorenheit ott emporziehende Heiligtum
der Carceri rhielt Franz VON ONTte Subasıo ( T’hode, 323) So
werden die Camaldulenser Annalen nicht fehlgehen, wWenn S1e
eine Reihe der ltesten jederlassungen der Minderbrüder gleich-

mit Klöstern ihres Ordens in Verbindung bringen Ubrigens
War ach ode, 389 auch die erste Franziskanerkirche 1in Rom,

Francesco r1pa, die 1231 wiederhergestellt und den inder-
rüdern übergeben wurde, ursprünglıch igentum VON Benedik-
tinern. Kann INHan daher nicht 1ın Wahrheit sagen, daß der
Benedikt den Söhnen des Franziskus eın ater DEWESCI, der
ihnen geholfen, die ersten Schritte 1n die Welt tun?®

Gewiß WarTel die Wege Gott. die SIE einschlugen, andere
als die St Benedikt vorgezeichnet: S1e ehnten jeden Besıitz auch
tür die (jemeinschaft ab und kannten NC das IUr St £€NEAd1

wichtige (Gelübde der stabilitas Aber trotzdem cheint das alte
Mönchtum S1e X’anz als wesensverwandt betrachtet haben
Zum mindesten gilt das Von den Camaldulensern, eren über
Umbrien und die Marken verstireuten und Einsiedeleien
ın Übung der TMU und Bu  D damals auch noch den Minder-
brüdern ein Vorbild se1in konnten. Es ist der gleiche Geist, der
AauUs den Fioretti des Franz und den egenden dieser Mönche
und LEremiten eht Wie der Franz selbst St Benedikt DEC+
standen, davon berichten uns seine Biographen eın Wort, aber
die Überlieferung von Subiaco TzAählt VON einem Aufenthalt in
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diesem Kloster; SIE nenn das ahr 1223 Wadding 1n seinen
Annalen (ActaSSBoll, 853) 1221 oder 1222 F ür die Wahrheit
der Iradition en die Sublazenser Jetz och einen sichtbaren
Beweis, und das 1st das lteste überhaupt existierende Bıld des
hl Franz. Fs belindet sich in der Unterkirche Von Sacro pEeCO,
88l der Capella Gregorili, die VOIL aps regor dem Pro-
tektor der Minderbrüder, geweiht ist (0)  € beschreibt
dieses Porträt eın solches ll sein! mıiıt orten, die
ich aus eigener Anschauung DIS 1NS einzelnste bestätigen kann.
„Noch ohne Heiligenschein, ohne die Wundmale, als „Irater
Franciscus‘ bezeichnet, StTE. In lJanger, mıiıt derbem Stricke
gegurteter utte, m1t einer ste1l SPILZ über dem Kopi1 1n die öhe
stehenden Käpnuze, in der ach untien ausgestreckten Linken einen
Zettel mıiıt der Inschrift NaX U1C (domu1), die Rechte der
Brust In dem klar und ruhig iace herausschauenden, on
ärtigen opfe ist noch .nichts Von jenem asketischen Element,
das die meisten spateren Bilder verunschönt, bemerken. DiIie
Züge des länglichen, schmalen Gesichtes mit der mittelhohen
Irn, der geraden Aitigen Nase, den oroßen ugen unter
Wwen1g geschwungenen Brauen, dem teinen Mund mıit den schma-
en Lippen, SOWIE der dünne HMals stimmen 1mM wesentlichen m1t
des 1 homas VO Celano Beschreibung überein, 1UT die blonde
Maartfarbe, die schwerlich den wiederholt VorgeNOMMECNEN Restau-
rierungen (unbedeutend und unwesentlich! Der Verf.) ZUrTr Last
z egen 1St, überrascht. Aus den äußeren ügen das Innere
lesen wollen, würde TELLC vergeblich se1N, äßt sich auch
ohl die Absicht 1 1C 1in dem leicht geöfineten Mund da
ekstatische Wesen anzudeuten NIC Sallz verkennen. Verächtlich
IMN Aussehen erscheint hier jedentfalls Franziskus nicht, viel eher
von Aufmerksamkeit erregender Vornehmheit.““ Da die Kapelle
aut einer gleichzeitigen Inschrift 228 ausgemalt wurde, ist auch
das Bild ın dieses Jahr setzen, und HR noch VOT der Heilig-
sprechung Juli egen des Fehlens der unadamale schloß
IHNall in Subiaco, daß 1.223 angetertigt SeIN INUSSE och ist
das nicht nöUg, der unstler hat eben ITu Franz dargestellt,
W1e In se1iner Erinnerung Vielleicht rklärt sich auch
der blonde Bart, WenNnn nicht der aler aus ästhetischen Gründen
diese Farbe gewählt hat

Unterhalb der Kapelle schmiegt sich außen den Fels eın
kleines osengärtlein. S so1] die Stelle bezeichnen, der Ju:
gendliche Benedikt e  1  Ne Versuchung des Fleisches dadurch e-
stickte, daß sich nac in einem Dornstrauc wälzte (Gregorii
Mg 1al 11 2) oll Bewunderung iUür den heldenhaften Sieg
des jugendlichen (Gottesstreiters ber sich und voll Liebe
und Verehrung iür den Patriarchen er Mönche habe Bruder
Franz jenes Dörnicht sich gezogen und geküßt und annn



Sanctus Benedictus Patriarcha Oomn1ium monacfiorum
uUrc ein Kreuzzeichen in einen wunderschönen Rosenstrauch
verwandelt B

Vırgineum sepıt ilorem Benedictus acutis
Vepribus ei ProprIii oOre CFrUOTrI1S alıt;
1NC dumeta anto oecunda liquore
Francıscıique INanu culta tulere

Ich kann IMITr eın schöneres Sini bld denken tur äle innıge
Verbundenhei zwischen dem ernsten (Gjottesmann St ened1i
und dem Irohen Gotteskind St Franziskus.

ber groß seine erehrung. TUr den Benedikt SEWESECH
SeInN mMaßg, ENS auch seine Beziehungen einzelnen Benedik-
tinerklöstern, ın den VOoN ihm verfaßten Regeln und 1in der Lebens-
iOorm sSe1INEes Ordens ist doch der Franziskus vollständig
abhängig. Höchstens könnte Man mi1t die Einrichtung der
Generalkapitel VOTL den Cisterziensern übernommen denken 1°N0:-
de, 300 geht allerdings och 1e] weiıter: ; $ J als die (jemeinde
des Franz 1M vollen Bewußtsein ihrer9 VOTL em irüuheren
Mönchswesen verschiedenen relig1ösen Auigabe des in TImMUu
verbrachten. der Predigt gewidmeten apostolischen Lebens nach
Normen SUC die IUr ihre Organisation bestimmend seın ollen,
enilehn S1e dıieselben dem en der Cisterzienser, dessen Strenge
und altchristliche einnel ihrem Ideale nächsten kommen
dürtite So allgemein dari man das sicher N1IC behaupten; nach-
weısen 1äßt sich der Einluß der (Cisterzienser LLUT in dem Baustil
und 1n der Ausstattung der Ordenskirchen „Von einer kleinen
ruppe abgesehen, die den tradıtionellen VDUS der romanischen
Basılıka beibehält, lassen sich sämtliche Bauten der Franzıskaner
(und Dominikaner), sowohl die gewölbten notditalienischen
WIEe die holzgedeckten, einfachen umbrisch-toskanischen, autf die
Grundform der Cisterzienser zurückführen.‘ Desgleichen ent-
sprachen die Bestimmungen des Abtes Stefan Harding VvVon (Ci
{eaux über möglichste Einfachheit und Nüchternheit der kirch-
lichen Ausstattung Sanz dem Armutsideal der Minderbrüder;
der Bonaventura hat S1E iın se1inen Statuta capıtulı' generalısNarbonensis (1260) teilweise WOTrilIc übernommen.

Im usammenhang mıiıt dem Franziskus muß uch die eigen-
artıge ellung seiner geistlichen Tochter Clara St Benedikt
und seiner ege kurz beleuchtet werden. Man annn S1e 1n
kennzeichnen: Clara WAaTr rechtlich und durch ihre Proifeß aul
die ege!) eıne Tochter des hlst Vaters enedikt, kämpfte aber
ihr Sanzes en darum, iıhn nicht als ater anerkennen
inmussen. Den ersten Teıl dieses Satzes bestreiten die en Tan-
ziskanerautoren, auch der Bollandist Cuperus (ActaSSBoll
Aug 11 742/44) schließt sich ihrer Ansicht dl Trotzdem, die
Tatsache bleibt bestehen Kalend ene‘ 11 565 und die
daselbst zıt Bibliogr.). war ist der kurze Aufenthalt bei den
Nonnen 1n a010 c7 Bastia un ın Angelo di Pansa, S1e
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der Franz sicherheitshalber untergebracht atte, nicht bewel-
send; ebenso nicht, daß S1€, WIe schon einmal erwähnt, ihr erstes
Klösterchen bei San Damiano VON den Benediktinern VOIL onte
Subasıo erhielt; denn 1er ara anfänglich nıt ihren (Je-
fährtinnen ach der Formula vivendi, die ihnen der Franz
gegeben 1218/9 schrieb ihnen aut Trun der eingangs
erwähnten Verordnung des Laterankonzils der ardinalprotektor
Mugolin VOT Ostia die Benediktusregel VOT nd machte S1e als
aps Gregor ihnen aufs CUE ZUtF Pilicht, allerdings hne
die Geltung der Formula vivendi und des VOIL Innozenz 111 hbe-
stätigten Privilegium paupertatıs aufzuheben. Beides 1eß sich
auch Sanz gut mıt einem Leben ach der ege des ened1i
vereinbaren und ist eın Zweifel, daß ara dem illen der
kirchlichen bern gehorchte, ohne sich miıt den Juristischen pitz-
iindigkeiten päterer Autoren daran vorbeizudrücken. ber S1€e€
betrachtete iıhr strenges Armutsidea doch STEeTS aqls gefährdet und
wollte eben keine Benediktinerin, sondern WwWI1e ist S1e doch ganz
Frau! eINZ1IY und Jlein eine JTochter des Franziskus se1n,
und darum bat S1e immer und immer wieder Lösung Von der
Benediktusregel. Indes erst 1247 ersetizte Papst Innozenz 91€e
durch die ege des Frranziıskus bzw UTC eine Adaptation
erselben, die wahrscheinlich VOIl der Clara selbst veriaßt ist
und Kenntnis und Übung der Benediktinerregel voraussetzt eX

in Francisci NECNON Antonii omnia, ugsburg
1739 33309). Die erhielt: die Heilige freilich erst einıge
Tage VOT ihrem 10d (F Wenn das Testamentum
Clarae (Acta  oll, 147 E WITKI1C echt Ist, de':l<Il n fühlte sIie
sich tatsächlich Ende ihres ebens 11UT dem einziggeliebtenater Franziskus zugehörig un!| den Patriarchen des DC-
samten Mönchtums gänzlic VETSESSEN. Die erKun Adus dem
Schoße des Benediktinerordens können aber die Klarissen heute
och N1IcC verleugnen: hre Familien werden VON Abtissinnen
geleıitet und sind ach benediktinischem Uuster oryanısıert.Schließlich och eın Wort IUr die spätgeborenen, aber uUumso
eren Ne des Franziskus, die Kapuziner! Auch ber
ihren Anfängen chwebt der egen des Patriarchen er önche
Von gleichem 11er IUr TMU und Buße und apostolisches ITG
ken beseelt, wuchsen nebeneinander die Eremiten des Paolo
(Gustiniani Von Montecorona und die ersten Kapuziner heran,diese wie einst gefördert VON den Camaldulensern und diesmal
SOSAaT mit manchen (jebräuchen und aszetischen Übungen be-
dacht Am ergreifendsten Henbarte sich dıie geistige (Gemein-
schaft und gegenseitige brüderliche Liebe, als ach dem Abtfall
des Bernardino Occhino die tfurchtbare Existenzkrise über den
Jjungen Kapuzinerorden hereinbrach, „die Freunde nicht mehr
{ür die Kapuziner einzustehen wagten‘‘ un ‚„die Gegner sich
schon höhnisch Stelld:ich=eip ZUT Leichenfeier gaben“‘. ANur in
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den Ostern der Camaldulensermönche ward ihnen auch ierner-
hin 1eDe zuteil; 1er stiegen Zu HMımmel, daß die Ka:-
puzıner AdUus der (jefahr errette und aus der harten Irübsal DE-
Star‘ ervorgehen möchten.“ (Cuthberth-Widlöcher, Die Kapu-
ziner, ünchen 1931, 120)

11Sun der Tden des Dominikus.?

Cuthberth-Widlöcher hat 1n seinem oben angeführten Buch
S 37) den Satz „Wie be1 den Benediktinern oOMMm: auch bei
der Franzıskus-Famıilie erstlich aut das innere Wesen und ann
erst aut das außere iırken Hierin unterscheiden sich Bene-
1ıkUuner und Franziıskaner VOIl en jenen rden, die WIE die
Dominikaner ursprünglich aut das äaußere Apostolat eingestellt
Sind.*“ ch glaube nicht, daß der Dominikus oder der IT ho-
Mas VON quıin dieser Behauptung ohne weıliteres beigestimm
hätten (Gewiß gab.den nla ZUT Gründung des Dominikaner-
ordens und WaT sein Hauptarbeitsgebiet allezeit die Predigt und
die Verteidigung des auDens ber azu uch ein weck-
verband genügt; als en jelten S1Ie ebenso wıe die en Mön-
che aut möglichst innıge Vereinigung mıit Gott, erreichen
UTC radikale Abkehr on der Welt und +reben ach persön-
lıcher Vollkommenheit auft Grund der evangelischen Räte Als
Lebensform wählte der Dominikus die sogenannte Regel des

Augustin, die bereits. als Regularkanoniker in : Osma be-
obachte hatte und ach dem Vorbild der Prämonstratenser Urc
eine €l Von Zusätzen erweıterte. Was sSeINeEe Jünger VON den
en Orden unterschied und In nächste Verwandtscha mıit den
Minderbrüdern brachte, War das er der evangelischen TMU
Ter ege nach gehören also die Dominikaner sicher nicht zZur
Famıilie des Benedikt Das hindert jedoch nicht, nicht
auch S1ieE W1€ jene 1n ihren nfängen weitgehemd den Söhnen

Vgl ActaSSBaoll Aug 8/544 : . Commentarıus praevius Von Gl
545/59 Leben des hl Dominikus aus der Ordenschronik des sel

ordan Von Sachsen. Außerdem kommt Tür uUuNseTEN Zweck hauptsächlich
Betracht dıe Geschichte der Albigenserkriege des Mönches Petrus

Von aux de Cernay, ed MignePL GCOEX I1 545/712; Bougqueft,
Receuil des Hıstorijens de la France y €> Zur Ergänzung und tür
die Beurteilung der handelnden Personen sınd auch die übrigen Quellen
und Urkunden der Zeit heranzuz:ehen Guira u d, DictHistGeogr
ccl 1619/1694) Wenn INan die Quellen unvoreingenommen studiert und
nicht viel zwischen den Zeıilen lesen will; ırd sıch Von den Cister-
ziensern doch eın wesentlich günstigeres 1ld er geben, als Her Chr.

N, Der Dominikus (Freıibur 1927 zeichnet.
Petrus Kneer hat sıch iın Cisterzienser hroniık XLI (1929) 357/01, mit
Recht die absprechende Art dieses Autors gewehrt. DDas Buch VO:  —
Pierre Mandonnet
nıcht einsehen.

A Da Domipique (Parıs konnte ich leider
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des enedikt, hier besonders den tisterziensern, verpflichtet
sind.

Wenn dıie In Spanıen heimische Überlieferung rTeC hat und
man ist versucht, ihr VOT den egenden der Biographen den Vor-
ZUg geben Stan schon die Geburt des Ordensstitters 19)0-
minikus unter dem besonderen Schutz eines Benediktinerheiligen.
Seine utter Aza tüurchtete e1ine oschwere Geburt und hielt S1€e
e1Ine Novene Ehren des es Dominikus VON 110s, der
ür olches Anliegen als zuständig betrachtet wurde. S1e wurde
erhört und AUus Dankbarkei gyab 81€ dem ihr geschenkten Knaben
den Namen ihres himmlischen Heliters och das mehr nebenbei!

Mit den (Cisterziensern kam Dommiikus 1ın nähere erührung,
a1s 205 seinen Bischof 1eg0 VOIL ()sma ach Citeaux be-
gleıtete. 1eg0 Wäar eben ın Rom Se1INEe Enthebung VOI1!
seiner Ur abgeschlagen worden. Jetzt machte das en der
Brüder ın Citeaux einen olchen INATUC aut ihn, daß
1eDsten dort gebliıeben ware. ber dem illen des Papstes durite

NIC entgegenhandeln; mußte sich amı begnügen, daß
Ial ihm devotionis den gyab SOWI1E einıge önche,
mit denen in Spanien ein Kloster einrichten onnte Daß auch
Domiminikus das weiße el der Cisterzienser SCHNOMMEN habe, ist
spätere Legende der Hagiographen dieses Ordens Auf der Rück-
reise nach Spanien kamen 1eg0 und Dominikus 1n Montpellier
gerade recht einer Synode, die ber eine Iruchtreicher Me-
thode der Albigensermission beriet Um SE1INE Meinung beiragt,
oab der Bischof dem päpstlichen Legaten Abt Arnald VON i
teau x und den mıit ihm arbeitenden ZWO (asterzienseräbhten den
Kaft, es Gepränge 1ın ihrem Auftreten Z meiden und in AaPOstolischer TmMU sich den Häretikern anzugleichen. Nach einigem
Bedenken erklärten S1e sich auch a7zu bereit, zumal_ Diego ıhnen
mit em eispiel vorangehen wollte Arnald und die bte muß-
ten allerdings gleich Zu Generalkapitel ach Citeaux reisen,
aber die beiden anderen päpstlichen Legaten, die önche Petrus
VON Castelnau und Radulf, nahmen mıt 1eg0 und Dominikus
dıe tast aussichtslose Arbeit der Bekehrung der Albigenserwıieder auf, nunNmehr WIe die Apostel Fuß wandernd und sich
den Lebensunterhalt erbettelnd Die gleiche Methode befolgtenach ihrer Rückkehr VOIN Generalkapitel die bte 1eg0 mußte
tireilich bald wieder 1ın sein Bıiıstum heimgehen, aber Domminikus
1e und harrte auch aus, als ach der Ermordung Peters Von
Castelnau (15 Papst Innozenz I11 den Kreuzzugdie Albigenser verkünden ließ, und suchte mit den WaHen des
Wortes und Beispiels 1mM (Gebiet VoOonNn 1 oulouse die Ketzer d DEC-wınnen. Da VON einer Wirksamkeit der Cisterzienser inmitten des
VOon beiden Parteien STausam geführten Krieges und bei dem
fanatischen Haß der Einwohner alle Nordiranzosen nicht
mehr die Rede sSe1in konnte, mußte Dominikus darangehen, sich
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eine Organisation anderer Mitarbeiter schafien abei eriuhr
1Un die weitgehendste Förderung selıtens der dem (isterzien-

serorden angehörenden 1isChO1e Arnald VOIl Narbonne (dem Irü-
heren päpstlichen Legaten, Erzbischof seit ul Von (Jar-
Cassone (12 D° und Von Toulouse (1205—1 231

insbesonders sorgte WITKIIC W1€e ein ater iür die sich bil-
dende Genossenschaft, daß später mıt vollem Recht als
„alter undator‘*‘ des Predigerordens ZEeICHAN: werden konnte
Mit se1ner gründete Dominikus IUr Frrauen, die der (je-
fahr der Häresie entreißen wollte, 206 das Kloster rouille, das
auch Tür SeINE Mitarbeiter der Mittelpunkt wurde, DIS ihnen
240 die Kirche des Romanus in Toulouse gab und eın aus
daselbst einrichtete. Um ihnen dıe nötiıgen ZU: eNSUNtTteET-
halt und Studium sichern, W1eS ihnen 1215 den sechsten
TEl a1s0 die Hälfte des ihm persönlich zustehenden Zehntens
von en Piarrkirchen SeINer Diözese ebnete Domini-
kus uch die Wege in Rom, als © sich gelegentlich des Lateran-
onziıls die apostolische Gutheißung se1iner Gründung eWerT-
ben wollte „Cum QUO adıit dominum Innocentium apam ertium
petens, ut dignaretur s1bi ordinem conhrmare, qu1 Praedicatorum
diceretur et esset“* (Bernhard Guidoni1s, ActaSsSBoll, 438) Kann

da N1IC VvVon einem „patrocınıum““ 1 vollen 1nn €s W ortes
sprechen, das der Benedikt UTC seinen Sohn und Schüler
u  O, den VT SancCTtUus et Hdei zelator,, (Hubert VON Romans),
dem jJungen Tden der Pr  igerbrüder angedeihen 1€|

Freilich äßt siıch einwenden, daß eine solche‘ Verbindung des
jJungen Dominikanerordens mıt dem Benedikt immerhin 1Ur
eine Yanz indirekte sSe1l In einem SeiNner (ilieder ist aber dem
Patriarchen er Mönche “  OC auch direkt verbunden, und das
in seiner größten Persönlichkeit, ın der Sonne des rdens, 1m
Ihomas : von quin Der IThomas ist wirklich eın Sohn des

ened1i und betrachtete sich selbst als solchen bis se1inem
ITod Im Kalendarium Benedictinum zu März habe ich ihn
allerdings unter die Praetermissi gesetZzt, weıl der Hauptteil Se1-
1es ebens eben N1IC unter 'der ege) des Benedikt sich voll-
ZUY , aber wäre doch einer ausführlicheren Besprechung WUT-
dig SCWESEN. Was ich damals schuldbar versäumt habe, ıll ich
wen1ıgstens ın diesem Zusammenhang nachholen.?

Die rage, worauft ankommt, au War der hl. Thomas
in Montecassıno ‚„ PUCT oblatus‘‘ 1Ur 1ın dem Sinn, daß e1IN-
tach als Klosterschüler dort CTZOQEN wurde, oder War oblatus
1mM ınn der egel, Kap ö  9 wonach die blatio rechtlich dieselbe

Z u IThomas sıehe die ıta VOTN Wılhelm VOnNn T0occo,
ActaSSBoll Mart 657/87; dazu Endres, Hıst Jahrbuch XXI
(1908), 537 H, 774 ,, e.] te Ls Zeitschr. tür kath Theol XLIV
242 ff) 366 Über die Beziehungen Montecassıno Lulg TostiBibliotheca Casinensis I1 (1875), 099/2009
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bindende irkung hatte WIE die proiessi0 eInNes erwachseflen
Mönches? Die rage wurde einmal lebhait erörtert, weniger ZWI1-
schen Benediktinern nd Dominikanern als 1mM Predigerorden
selbst 1724 veröffentlichte Fr Hyacinth SerTtYy Zu Lyon eine
historische Untersuchung De monachatı enedictino T ho-
Ü1de quinatis apıd (AaSSINENSES antequam Donmnunicanum
praedicatorum Ordinem fransterret. Fr eniIsSCNHIE: die rage
amırmativ, tand aber sofort eftigen Widerspruch Urc seinen
Mitbruder Fr Jo. Franc. Bernardo de Rossi (de Rubeis), der 1m
gleichen Jahr Venedig einNne Respons1o erscheinen 1eß unter
dem 1te De Tabırla monachatırs Benedictin: InNae Aqgut-
atıs Wir wollen ohne Rücksicht auti den längst begrabenen
Streit 1m Anschluß Luig]1 1 osti; aber uch ECEUEC Gesichts-
punkte beibringend, es zusammenstellen, Was die Quellen
uNseTer rage melden W1sSsen.

Wılhelm VON 10CCo, en Schüler und Mitbruder des „Thomas,
erzählt 1n SeINeTr 1310 abgefaßten Vıta, daß VOT seiner
der Ta €eOdora Von Aquıno der selige Einsiedler ONO e1l-
schienen Sse1 und ihr verkündet habe
au domina, quıa es praegnans et pariés filium? QuemMm vocabıs 1 ho-

inam, ei tu ef VIr {UUS cogıtabis eu  3 fiacere monachum in monaster10 Mon-
tis Casını habentes SPECMH ad INagNOS 1PS1US monaster11 reditus pervenire

iPS1us nilır apıcem praelaturam; sed Deus de PSO alıter ordinabit,quıa erit Irater ordinis Praedicatorum.
Wenn sıch bei diesem Bericht auch eine in Meiligenleben

mehrtach wiederkehrende, ach dem Lukasevangelium model-
lıerte „Verkündigungslegende“‘ handelt, S'Üü nthält das vatıcınıum

eventu, eben weil eventu tabrızıert wurde, die historische
Wahrheit, die e1in bezeichnendes 1C irit auft die Tatsache, die
Wilhelm VON 10CCO hernach berichtet

Deilnde parentes ej]us PUeT Uum facıunt CU' Omnı diligentia enutrir1...
Quem SIC enutritum lıbenter Deo oHNerunt et quinquennem ad monaster1ium
praedicti Montis Casıni nutrıcem CUM bona societate transmıiıttunt, ın

instrueretur sanctıs moribus, divinis iılluminationibus praeparandusVıta, 5)
Ließe sich dieser Satz sich dahın deuten, daß Ihomas den

Mönchen VON Montecassino IUr Zu7: Erziehung anveriraut WOTI-
den sel  9 die Weissagung des Einsiedlers gibt UN1s das eigentliche
Motiv der ern ıhr Sohn soll einst Abt werden und amı dıe
Einkünfte des Klosters in die and des mächtigen Grafenge-schlechtes bringen Diese Hoffnung hatte aber: 1Ur Aussicht auf
Verwirklichung, WeNn SIE ihren Sohn darbrachten 1n der alten
Rechtsfiorm der oblatio mıiıt der Wirkung einer ewigen Profess.Line solche Auffassung scheint auch Er Ptolemaeus de Lucca,der Schüler des Heıiligen, 1ın seiner Historia anzudeuten, WENN

hinweist auftf die puer1 oblati des Benedikt, Maurus und
Placıdus. TIG SCI Thomas) nutrıtus in Sua pueritia in ab-
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atıla Montis Casın1 et secundum morem nobilium illius p -
triae, ut pate de  — Mauro ei Placıdo, 1ibidem in SUa pueritia in
logicalıbus naturalıbus optime profecit.““ (Janz klar spricht sich
der Jurist Bartholomaeus VOINl DUua, Protonotar des Königreichs
Sizılien, 1mM Kanonisationsprozeß unter Berufiung aut äaltere Zeu-
gen aus „quod dict! Fratrıs Thomae orıgine nobilis atqu
potens, 1t dictum Fratrem Ihomam dis-
POIL aDDatıae praeficere Casinensıi.‘“

Wie lang 1e 11U I1homas au Montecassino ? Die Chrono-
ogie der Jugendjahre des eiligen ist och wenig aufgehellt.
lac Wilhelm Von 10CcCO wurde bereits siebenjährig, also
1232 die Universitä Neapel geschickt, nachdem schon
viele Anzeichen überirdischer Weisheit und egabung eKunde
habe Die Tendenz einer solchen Meldung. ist mit Händen
greiten. Geschichtlich ist aber ein frühes Scheiden d us dem
Kloster schon deshalb unmöglich, weil der Kriegsläufte
U1 das ıul  1um generale in Neapel gänzlich aufgelöst
(penıtus dissolutum) Wäalr und erst 1m September 1234 durch
K a1iser TIE'  1C I1 wıieder Neu begründet wurde (Riccardi de

Germano chronica, ed Dertz, Script. in schol., 1206; cf
Denifle, Die Universitäten des | Berlin 456 1.)
Endres (Ic, 788) entscheidet sich tür 12306 als Jahr des
schieds VON Montecassino. Sicher ist NUT, daß 1239, als die
Mönche abschnittweise Von Montecassino vertrieben wurden
(Ricc de Germano, 137/40), Ihomas sich nicht nter den
acht zurückgebliebenen Brüdern befand Wenn NIC gerade
ın Neapel studierte, gehörte ohl den „quidam, qu1
facere In parentum domibus elegerunt‘‘. Im November 1 240 VEI-
bannte Friedrich I1 die Tratres Praedicatores mınores OINNE'S
(bis aut ZWE1 Finheimische) aus dem Königreich Siziılıen (Ricc
de Germano, 145) Die Universität hielt TOfzdem ihren Betrieb
aufrecht, tfür die Theologie wurde als Lektor der oOnNC Erasmus
Von Montecassıino erbeten (Schreiben der Universıität 1m Archiv
Von M  9 ed Bibl Cas Ic, 206) Daß Thomas SEIN Schüler g-
WeSEN  9 Wie OS{T1 meınt, wird sıch nicht haupten lassen; be]l
seiınem Alter konnte die artes liberales och N1IC hinter sich
haben Wann die Predigerbrüder wieder ach Neapel zurück-
gekehrt sind, steht nicht test Sicher Ist, daß TIhomas Ende 243
oder Anfang 1244 den Dominikanern übertrat Wahrschein-
licher ist der etztere eitpunkt, denn mıiıt der Flucht VOT seinen
Eltern wird iINan nicht lange gezögert en Im Frühjahr 1244
wird aber Ac uapendente 1n JToscana, sich sein Bruder
Rainald gerade mıt Kaiser Friedrich I1 aufhielt, gefangengenom-
men un nach Castel Giovanni In Campanien zurückgebracht
und hier bis Sommer 1245 In aftt gehalten.

Das eigentliche Problem ist indes nicht Wie ange hielt sich
Thomas 1in Montecassino aui? sondern: War be1 SeEINEM Fin-
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irıtt in den Dominikanerorden e1n homo saecularıs oder e1in
(9) ı18 des Benedikt? Daß SeINe oblatıo Se1IteNsS der Eltern
ach der ege voll verpflichtend WalTl,; dürite nach den aNQC-
ührten Zeugnissen NIC bezweiftfeln sSeIN. Daß die Eltern
wider ecC und Religion die atıon zurückgenommen aben,
wird Man ebensowen12 annehmen ürfen, zumal eın TUn da-
ur ersichtlich ware Solange Thomas N1IC Te alt Waäl,
WaT a1so VOIL selbst gebunden; daß annn das Opfer seiner
ern zunichte gemacht, kann ich nıemals glauben Mit dem
(jehorsam SeEINEe Eltern, VOT em mıt der Ireue
ott ware das bei dem irommen Knaben unvereinbar DEWESECN.
eine Auiffassung WarTr damals gewiß keine andere als in späteren
Jahren, WenNnn der reite Mann, der gelehrte agister, das bla
teninstitu verteidigt, und das immer mıt Hinweis aut den hl Be-
nedikt Man siehe Summa eOo I1 189, art pera
omn1a HIT  9 Parma 1853, 061/2); oder noch besser Quodlıb I
art 23 (Op omn1a 519/24;, bes 521)

Prımo CI Z O consıderandum est UucCT OS etiam inira pubertatısiın relıg1onem recC1P1, NON Sse secundum S malum, 1mMmo est expediensiructuosum: quıa ıllud quod puerıtia assuescC1mus, SCHHDET perTfectius et
Hrmıus.tenemus, secundum illud Proverb. 22; et deo relıg1onum insti-
utores eadem Causa qQua apostoli mot1ı SUnt ad recıpıiendum infantes ın
relig10nem; ut pate de beato Benedicto, qu1l, ut in Dialogorum legıitur,recepit nutriendum In relıg1onem Maurum duqdennem Placiıdum SEeP-tennem,

Klingen diese Worte NIC WI1eE ıne Vefteidigung se1iner Eltern
und seiner eigenen Kindheit? Der hl Thomas gehörte von-dem
Augenblick d da SeINe Eltern iıhn Gott und dem e€Ned..
weihten, ME mehr der Welt, und als Dominikaner wurde,anderte 1Ur die äaußere Form, ın der SEINE Gott längst ab-
s  N  elegte proifessi0 solemnis verwirklichte

Weil und insoweit diese ‚„„‚solemnis consecratio ad Deum““® NC
beeinträchtigt sondern geiörder wird, darf INnNan ach der
Lehre des Ihomas auch im eınen anderen Orden übertreten
Er führt Te1I (Gründe (Summa e0 I1 189,Ic, 664)

Potest tamen alıquis laudabiliter de una relig10ne transire ad aliam.
Primo quıdem zelo perfectior1s relig10Nnis . . Secundo propter declina-
t1ıonem religion1s >  > debita pertfectione; puta SI in alıqua religione arctiore
incıplant rel1g10s1 rem1Ss1uUs Vivere, laudabiliter ransıt alıquis ad reli-
gı1onem eti1am mınorem, S1 melius observetur ...‘ Tertio,. propter inlrmı-
atem vel debilıtatem

Der letzte Grund WAar bei IThomas nicht inaßgebendé auch rück-sichtlich der inneren Vollkommenheit des Benediktiner- und Dominikanerordens wird sich kaum viel Gedanken gemacht haben
Der die Verhältnisse aren damals auti .Montecassino derart,daß ihm die Durchführung seiner Profeß praktisc unmöglıch
Wal , Nan vergleiche, Was ben darüber gesagt wurde. Dazu kam
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als ausschlaggebendes Moment und daraut weılst besonders

hıin daß eT immer üurchten mußte, eines ages aut
Drangen seIner gräflichen Familıe als Abt gewählt werden,
S&  1  n Gedanke, der mit seiner Neigung Beschauung und Wissen-
schafit unverträglich WaT. So wählte der üngling den Ausweg,
den ihm SE1INE Freunde, die Predigerbrüder 1n Neapel, wiesen:

schied aus der ohnehin zersprengten Familie VOIl Montecassıno
Aus und schloß sich den Dominikanern all, be!l denen QallzZ der
eiligen Wissenschaft eben konnte und keine höheren, miıt inan-
jeller Verantwortung belasteten Würden fürchten Taucnte
Schwierigkeıiten se1ltens der Angehörigen mußte gewärtigen,
5aber diese hatten infolge der einstigen oblatıo eın Recht mehr
aut ihn, zumal schon ber a  re alt WaTrT

Daß Ihomas Von Aquino dem rden des Benedikt innerT-
ich 1mmer verbunden blieb, zeig sich verschiedenen Stellen
SEINeEeTr Werke Mehr als einmal WwITrd die egula Benedicti als
Autorität 1tert Summa eO 29 11 161, art wird der Vor-
wurt zurückgewlesen, daß die Einteilung der Demut in zwölt
jen, WIE S1€E 1mM Kapitel der ege) vorliege, eine unangebrachte
Unterscheidung sSe1 Dreimal omMmı Ihomas aut die Visıion des

enedikt, in der die Welt ın einem Strahl des gÖff-
lichen Lichtes sah 1a 11 35), sprechen und ze1igt, WI1e
der Ausdruck „anımae videnti Deum“‘ be1 €egor verstehen
Sel; sıiehe besonders 15 (07 irum Deatus Benedictus
viderit divinam essentiam.

Am schönsten oftenbar sich aber die iebende Verbundenheit
mıit dem Paradies SE1INeETr Kindheit ın einem TIeT, den der Iho-
Mas urz VOT seinem Tod den Abt und die Mitbrüder VOI
Montecassıno richtete Tosti hat TIE 1874 1 Archiv
des Klosters entdeckt, Ant Uccelli, der namhaite Erforscher
der Thomas-Handschriften, hat ihn als Autogramm des Heiligen
erwiesen. Die Facsimile-Veröffentlichung in Bibl (Cas I OT1-
leg1ium, 214 ist ach meinem allerdings beschränkten Wissen
Von der Thomasforschung bisher nicht eachte worden. Die
Veranlassung dem Schreiben WaT Tolgende: Im Anschluß
die FErklärung VOTIL Job 2 in Gregoriu Moralıum
sich unter den Mönchen VOINl Montecassino eın hitziger Disput
ber das Vorherwissen (jottes erhoben. Abt Bernhard yglerius
(1263—1282), selbst eın tüchtiger Theologe, wandte sich 1UN

den Ihomas, der VOT seiner Abreise zu Konzil in Lyon
gerade In Aquino weilte, und Iud ihn ein, ach Montecassıno
ZUuU kommen und den önchen eine Konferenz über die rage

nalten Ihomas entschuldigt sich mit der „prolixitas divinı
coHicihi e 1e1UN11 prolongatio“‘ (die Fastenzeit schon Degon-
nen), schrieb aber aiur eine lichtvolle Tklärung der strıttigen
Stelle den Rand des Moralium-Kodex, den S1e ıhm VOTL Monte-
Cassın0 gesandt en Der TI1E spricht tür sich.

Siudien und Mitteilungen OSB (1947/48)
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Keverendo in Chriısto patrı, domiıino Bernardo, De1 gratia venerabil:

abbatı Casıinensı, Ir I homas de Aquino, SUUS devotus nlus, SCMPET et
ubique ad oboedientiam Promptus. Uptaveram, pater venerande, quod
convocatıs Iratrıbus, quı verbis illustris doctoris Gregori scandalum
patıuntur, satısiacerem VIıVva VOCC, sed NOC prolixıtas dıvinı oMıcı et 1e1un11
prolongatıo impediviıt, et OoOrte Iructuosum erı1t, ut quod scrıpturae INan-
datur, NOn solum praesentibus prodesse valeat, sed uturis Nec absque
divına dispensatione hoc gestum credo, ut proficiscentem in (Gjalliıam
vestrae lıtterae comprehenderent Aquini, ubı sanctıssıimı patrıs nostrı
Benedicti beatus Maurus, 1US discıpulus, ab transm1ıssus in Gallıam
recıpere merut lıtteras eft exenla tantı patrıs. Ut autem dubıitantıbus
plenıus satısiacılat eic.

Es foigt die Erklärung der Stelle aus Gregor. Der TIe
schließt mit den en

Haec sunt, pater Carıssıme, QUa« vestrae 1USS10N1 obediens ad errantıum
reductionem ScCr1Dsi; UuUa«C SI els 191078 suficıunt dicta rescribere vobıs obe-
diens 1NONMN desinam. Valeat
mendat vobis. paternita; vestra dıiu Frater Raynaldus COM-

Dom 10  Q  t1 bemerkt mıt ec daß der Gefühlsergu 1n der
Einleitung‘ des Brietfes mehr bedeute als eInNe Höflichkeits
phrase, daß 1er vielmehr en des Lebens nochmal die
ireudvolle Erinnerung die monastische Jugend durchbricht,
aus der heraus TIThomas in Abt Ayglerius seinen ater, dessen
orgänger einst Gehorsam gelobt, und sich selbst als „5Scohn

heiligsten Vaters enedikt‘“‘ erTrDI1C inıge ochen, viel-
leicht UUr einıg'e Tage ach diesem TIE stirbt Ihomas 1 Cister-
zıenserkloster Fossanova, 1in einer Familie des Benedikt, unter
dem Schutz des großen Sterbepatrons. Und als 1319 ZUT Ehre
der Altäre erhoben wurde, schrieben die önche Von Montecas-
S  1  NO nter dem März ın ıhr TOolog1um:

Anud Fossam natale sanctı Thoması1 confessorIis VIrı erudit1S-
S1M1, qu1ı or1iundus de Aquıino prımo Casınensis monachus Tactus, DOoStmo-
dum de ordıne Dominicıi Irater praedicator elfectus, SUa multiplicı
Iructuosa doctrina iluminavıt valde eccles1am sanctam Deli

Zwischen dem Ausscheiden Adus Montecassino und em
schiedsgruß SeINES Lebens leg eine Spanne VON Jahren Wır
dürten ljedoch NIC annehmen, daß inzwischen jede Verbindung
mıt den ehemaligen Mitbrüdern abgeschnitten DEWESEN ware
War kann die Meldung des Thomas VoN Chantımpre, daß
TIhomas VOINl Aquin während SeINES Aufenthaltes in öln (ZW
1248 und VOIll aps Alexander ZUMM Abt VvVon Monte-
Cassıno ausersehen ZYEWESEN sel, schon chronologisch NIC Qallz
zutreffen, Wenn der UTtOr N1IC aps Alexander mıt Inno-
zenz verwechselt hat Daß aber die (Gjraien von Aquino und
mit ihnen vielleicht die önche VOL Montecassino ach dem T10d
des Es Stefan I1 1251 a' IThomas gedacht aben, erscheint
sechr plausibel. Jedenfalls eın weliteres oment dafür, daß Tho-

tatsächlich einmal ONC des OSTerSs WaTr Wichtiger als
die NC kontrollierbare Meldung des fra:nzö_sischen Schrift G&
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stellers ist eine Urkunde VOIN 1270, wodurch Abt ern-
hard Ayglerius „oD honorem De1i et venerabilis 1rı Tatrıis Tho-
ması]! de Aquino relig10s1 1T Tatrıs Iroianı karissımorum
aMIcCorum NOStForum promerente ectione‘‘ dem Dominikaner-
orden Erlaubnis und eın Grundstück Zu Bau eines Klosters mıit
Kirche in San (jermano g1bt DIe Urkunde ist uch unter einem
allgemeineren Gesichtspunkt sehr bezeichnend Da heißt in
der einleıtenden Begründung

Licet beatissımus pater noster Benedictus princıpalıter Tuerit monastice
legı1s lator eit pater speculiarıs omnıum monachorum, in SUuE tamen iunda.
mentis doctrine NeCHNON et Conversati1onıs exemplıs omn1ıum relıgionumedihcia Su2 lacıunt T1undamenta, eti specıalıter ordo-a beato institutus Do-
MInN1CO* quı {S] ad predicandum populıs sıt princıpalıter institutus, ipasticum tamen habıtum deserit NC conversationis Ins1gn1a derelinquıt,

Das WAT also die Auffassung der Benediktine des Jahr-hunderts! Mag S1E uUuns heute auch eiwas überspannt erscheinen,die Urkundenstelle gibt uUunNns doch eInen Hınweis, 1n welchem Sinn
uUNseTE Vorväter und mit ihnen oh] uch dıe Mitbrüder anderer
en den ened1 als Patriarcha: OomMnN1ıUumM monachorum g..ehrt h:abgn.

111 Der Benedikt und die A_nfänge der (esellschait Jesu.*
Läßt sich der eben zıtierte Safz des es Bernhard Von Monte-

Cassıno aut die Orden der inder- und Predigerbrüder atsäch-
ich iNsotern anwenden als SIEC sich selbst och ZU en rdo
monasticus rechneten, gewinnt MNan aus der Entstehungs-geschichte der Gesellschaft Jesu aut den ersten Blick den Ein-
druck, daß 1er VON Anfang an etiwas S’anz Neues 1m Werke WarTr
Der Ignatius selbst WAaTr e1InNe eigenwüchsige un eigenwil-lige Persönlichkeit, daß sich N1IC Vorgänger und Vorbilder
binden konnte och wollte, und das VON ihm begründete nstitut
ist tatsächlich VoOoN den en en verschieden, daß
Jänglich großen Schwierigkeiten begegnete, Ja manchen
Anstoß gte Die ater der Gesellschaft wollten weder alsönche ‚och als Regularkanoniker gelten, auch der Name Orden
wurde vermieden, ILan wählte den neutralen AÄAusdruck Societa  N  Z&
oder, WIEe Ignatius selbst €,; Compania. Das hindert natürlich
NIC daß die Jesuiten eiIn eigentlicher Orden sSind. Von eineminneren Zusammenhang zwıischen Ignatius un seiner Companiaeinerseits und dem Benedikt und seinen Mönchen andererseits
dar{f Ianl also aum reden. Und doch annn Han daß auch
dieser Orden gew1issermaßen unftfer dem Schutz des Benedikt

Fundamente legte Die Biographen des gnatıus WIE die
ä ActaSSBoll Juli VII 4009 Pın  1U S, Commentarius praevıusi034/54 ıta antiquiıssima aut Ludovico Consalvo; 655/777 ıta auft.Petro de Rıbadeneira.

*
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Geschichtschreiber des 1.6 und 17 Jahrhunderts deuten
‚'Wd keiner Weise diesen Gesichtspunkt NC die
charte Grenzlinie zwischen alt (veraltet r und NeUu 1-
schen und wirklich Benediktinerautoren Abhängigkeit
feststellen wollen polemisieren S1TC schartf dagegen iNan muß
zugeben tast 900000058 mit stichhaltigen Gründen Der Bollandist

Pınius Zu eispie. übersieht keinen dieser Punkte, allerdings
ermißt INnNan gerade bei ihm die SONST l den Bollandisten g.
wohnte Sachlichkeit und unbestechliche Kritik Bezeichnend 1ST
schon WEeENnNn sich SCQCN die (einzig richtige) Anschau-
ung wehrt,gnatius sSC1 N1IC der ursprüngliche Name des He1-
igen CI und SC111 Ruiname Setze den Benedik-
inera Enneco als 1Taufipatron VOTAaus

Mag Mal indessen och olt den Standpunkt der Jesulten
als berechtigt anerkennen, autftfällig bleibt, d. gerade ntschei-
dende Augenblicke SC111EeS Lebens und Se1NeTr UOrdensgründung
den gnatius miıt Ostern des enedikt verbinden. Lın
Kloster uUuNseTes eNnNs i1sSt schon der Schauplatz Con-
VeEISIO Aut dem Montserrat eogt bel dem ONC Johannes
Chanones eINe schriftliche Generalbeichte ab die sich ber dre!
Tage erstreckte Am OTaDen VON Marıa Verkündigung 1522
schenkt SC111E weltlichen Kleider €11N€e Bettler un hüllt sich

£111 armseliges Pılgergewand Schwert und OIC äng
neben dem Gnadenaltar der Gottesmutter aut und hält da die

aCcC betend Wache VOT SeiINeTr himmlischen Herrin. Am
Festtag INOTZENS empiäang die Kommunion, und 1ür CN
NECUES en reıit, wandert hinunter ach anresa. 1C
Qallz C111 Jahr blieb 1er In SEINEN Lebenserinnerungen der
sogenannten Autobiographie die ach persönlichen Mitteilungen
des Heiligen VoNn Ludovico (jonzales de la Camara aufgezeich-
net wurde erwähnt Ignatius daß sich zunächst Spital
aufigehalten habe dann eiINer bel den Domiminikanern und
als r mit Beginn des Winters schwere Krankheit tiel

Haus C11ES Bürgers des Städtchens DIie spatere Legende
VOIl der aber NIC einmal der begeister Lobredner des HMeiligen

TO de Rıbadeneira, schon etwas weiß, äßt ihn i der Höhle
leben, die jetz och gezeigt und verehrt Es ist schon INOQ-
lıch, daß Ignatıus sich zwischenhinein Gebet und Bußübungen
hieher zurückgezogen hat, aber vielleicht wirkte be1 Entstehung

Benedikt 1' der Grotte Von Subiaco schafien. In der Höhle
der Legende unbewußt das Bestreben mit, £11€e Parallele Zu

VON anresa NUnN habe Ignatius auch Se1N berühmtes Exerzitien-
büchlein verfiaßt

Und damıt stehen WIT bei dem wi1ieder eroörterten Pro-
blem Inwieweit ist der gnatıus mı1t SEINEN Exerzitien ab-
hängig Von der ÄAszese der Benediktiner VOIL ontserrat, beson-
ers Von dem Büchlein des btes (Garcia de (Cisneros: LExercita-
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tor1um siairituale (FE 1ercitatori0 1a vida espiritual), das 1510
sowohl 1n lateinischer W1e spanischer Ausgabe erschienen war”
Der benediktinische Standpunkt WaT bestimmt durch Alonso.Ve-
pPECS, Crönica general de la orden de Benito: (Valladolid 1T.);
tom [ und durch Greg AÄArgailz,; Historia: de eNOT2A de
Montserrat (Madrid Yepes anerkennt ZWaTl die UtO0r-

dies ]gnatıus Exerzitienbüchlein, aber angesichts
der vielen 11a aus der HI1 Schrift und geistlichen Schritt-
tellern meınnt CI, I gnatius könne nicht gut VOT Vollendung
SEINET Pariser udıen geschrieben haben; iur die Exerzitien,
die Manresa und dann Barcelona einzelnen Personen
gegeben, habe das FEIjercitatorio des btes ( #sneros zugrunde
gelegt egen epes wen: sich Ribadeneira 1in eiınem TIE

Franz Giron (ActaSSBoll, 419 i.) Er Taumt eIn, der
selıg'e ater Ignatius sehr wahrscheinlich VOomn dem uchlein des
(isneros Kenntnis gehabt und auch mıit Frucht iUür sich selbst

Anfang SEINES geistlichen ebens 'Uutz habe; ferner daß
Von Jo Chanones unterwiesen worden und ein1ges von

ihm gelernt habe; ebenso habe ohl den Namen sSeINer eist-
lichen UÜbungen VO Cisneros übernommen. Auf der anderen Seite
aber stünde die völlige Verschiedenheit beider Schriften, N-
ders 1n Darstellung und ethode Sicher 1st für Ribadeneira, daß
gnatius se1ın Werk Qanz selbständig verfaßt habe, und Z W
Treits 1n Manresa nter besonderer Erleuchtung des Heiligen
Geistes (von einem Diktat der allerseligsten ungirau weiß
noch nıchts!). eines Erachtens annn INa sowohl epes wie
Ribadeneira recht geben Nur ist Ribadeneira dahın korri-
gıeren, daß Ignatius Se1INn Exerzitienbüchlein keineswegs QZanz in
anresa verfaßte. Rıbadeneira WIE SeINE Nachschreiber (darunter
auch Pinius, obwohl IC 419, dıe Stelle aus Gonzalez
zıtıer haben ın iıhrer panegyrischen Tendenz nicht beachtf:t,
Was Ignatius Gonzalez gegenüber über die Entstehung der
Exerzitien geau at „Ego POStT haec narrata rogaVvıl Pere-
grinum (scil Ignatium) de Exercitiis Constitutionibus, ut 1N-
igerem quomodo CoNscr1psisset. Respondit: LE.xercitia 1a(0281 S1-
mul Oomnı1a fusse composıita, sed ut quaequ€e observaret sibi PTO-
IuisSse, ıta SCT1pto annotasse, quod eyxistimaret 1118 QUOQUE
€ESSE utilia‘ (ActaSSBoll, 653) Im inklang amı heißt
Breve Paul IIL, ın dem 1548 die EFxerzitien approbiert „Cum
erzgo dilectus Hlius Ignatius de Loyola:. quaedam docu-
menta, S1VEe Exercitia spirıtualia, SaCTIS scr1pturis ei vitae SPI-
ritualıs experımentis elicita COomposuerIt, ın ordinem ad pıe
MmMovendos idelium aNnımos aptıssımum red Tit «4 (Exercitia
Spirit., ed Ratisbonae 1855, XXVIII). Chastonay 5} 1M-
inen der Zeit 1918, 504) bemerkt azu abschließend: „„Man hat
allzusehr übersehen, daß gnatıus se1In Werk NC aut einmal
erfaßt hat Die Gfundl„in*ie?1 und aup?momente sind W0h1 in
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anresa entstanden Zwanzig Jahre Jang hat aber IK120 an
den E xerzitien gearbeitet (1521—1541). Da die Originalhand-
schrift, dıie 524 der geistlichen Behörde Von Salamanca dar-
gelegt hat, verlorengegangen ist; äßt sich £€1 nicht mehr ın
em mit Sicherheit ieststellen, Was 1ın erster Zeıt geschrieben,
Was S  ater hinzugekommen.“

Das ist auch eachten De1 der Frage ach der Abhängigkeit.ber den Ta derselben streiten sich die (Gelehrten bIis 1n die
neueste Zeit Die alten esulten leugnen Aus ihrem „1InNsSpirations-
prinziıp“ heraus eInNe solche mehr der minder, die modernen, WIE

Watrigant (Etudes SJ9 mehrere TÜKE sind sich
mit den Benediktinern (cI Kal ene 111 3066) darın eINIS, daß
Ignatius weitgehend abhängig ist VOT der AÄAszese und Gebet  S-
technik der Kongregation VOIL Valladolid, die selbst wieder STar.
beemnilußt ist VON der Devotio moderna (vgl Mir-Recalde, ist
interlieure de la Compagnie de Jesus, Paris 1922, 514/35). Vom
Standpunkt einer nüchternen historischen Betrachtungsweise AaUus
ist. das nicht verwundern. Die Beziehungen des gnatıusMontserrat beschränkten sich ja NIC W1e nach den alten
Biographen scheinen möchte, aut die Generalbeicht, sSsondern
dauerten dıe DaNze €l Iort, solange 1ın Manresa weilte Wennbe]l (jonzalez UUr 1mM allgemeinen VOTI „homines spirıtuales‘

r1IC mit denen verkenr habe, erfahren WIT VON den
eugen 1m Informationsprozeß Montserrat (24 daß

er 0 VOIl Manresa nach Montserrat gekommen sel, um ir JoXanones beichten, daß dieser WIE auch SeIn Mitbruder Forner
ihn 1m geistlichen Leben unterwiesen habe; Xanones habe sich
auch mehrmals ber sSein Beichtkind geäußert als über einen be-
onderen Gottesfreund uıund einen Nach{folger des Paulus in
der Predigt des Evangeliums (Monum. ] gnatiana, SCT. I tom 1,Madrid 1918, 439/48). Der Autorschaft des J gynatiusF xerzitienbüchlem wird durch solche Zeugnisse ein LEintrag
tan Die Re des Benedikt können WIT ja auch ault lauter
(Gedanken der M Schrift und der Weisheit der alten ater
und önche zurückführen und doch 1st S1IE unDesIrıtten das Or
ginalwerk eines überragenden (zJeistes „Hınc ad Societatem
Jesu iundandhm prodiit A0 D  9 S schrieb Abt Lauren-
tius aui die Gedenktafiel, die 603 neben dem (inadenaltar in
Monitserrat anbringen 1eß Der Satz Mag W1e eine UÜbertreibungklingen, insotern gnatius bei seinem ersten Auszug in die Welt
kaum u die Gründung eines Ordens gedacht en WIrd. Aber

1st richtig 1n einem tieteren SINn Ignatius ist hinausgezogen
dus der geistigen Atmosphäre Von Montserrat und dıe ersten
Keime seiner ründung davon dürfen WIT sprechen angesichtsder iundamentalen Bedeutung der Exerzitien 1Ur die Entwick-
lung se1iner Compania SINd tatsächlich 1m Bereich dieser tmo-
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sphäre unter dem Schutz der Mımmelskönigin und des
dikt aufgeproßt.

ber uch die weıteren entscheidenden Momente 1n der TUund-
legung de1 Gesellschaft Jesu Sind, WI1IeE schon angedeutet, weni1g-
StenNs als historische Tatsachen mıiıt dem Orden des £eNEd1
verbunden. In der Kirche der Nonnen VOTL Montmartre 1in Parıs
egte Ignatius mıit sechs (Gefährten Fest Marıä Himmelfahrt
1534 das elübde  S ab, beständige TMU beobachten, iıhr en
dem Dienst des achsten weihen und ZUT Vorbereitung daraut
eine Wallfiahrt 1NS Meilige Land machen bzw sich 1mM Verhin-derungsfalle dem aps tür die Bedürifnisse der Kirche ZUT Ver-
Tügung stellen Am gleichen Ort und gleichen Tag eli-
neuerten S1E ihr Gelübde In den olgenden ren 1535 und
536 Als dann aps Paul IL1 durch Buullle OM 1540
das CuUE€E NSUTiuU In seiner amaligen orm stätigt hatte, mach-
ten gnatius und die in Rom anwesenden tünt ater der esell-
schaftt April 1541 ihre tejerliche Profeß wieder 1n einer
Kırche UNSETES ens, In San Aa0l0 {uOT1I le IUra Nachdem
S1e die einıge Tage vollzogene Wahl des Stifters ZUu
Generäalobern 1ın er OTMM nochmals wiederholt atten, zele-
brierte dieser die heilige Messe: während der die anderen kom-
munizıierten. Unmittelbar VOT dem enu der Hostie, die
Ignatıus jedem reichte, las jeder SeINE Profeßformel VOT Dieser
tfeierliche vollzog *sich sicher NC ohne Einverständnis miıt
dem Prior VonNn St Pauyul oder wen1igstens m11 dem Custos der
Kirche, darüber in den Berichten auch nichts erwähnt
wird. Jedenfalls gehörten die Mönche VON St Paul nıicht den

den italıenıschen Benediktinern se1ne Freunde oONS ware
Gegnern de: spanischen Ordensstifters, W1€e atıch SoOoNSsS unter

N1C 1538 aut den Gedanken gekommen, miıt Dr Ortiz, dem
Rechtsbevollmächtigten der VON Heinrich I11 verstoßenen Ka
tharina VON Aragon, gerade nach Montecassino gehen und
ihm dort die Exerzitien geben Vielleicht haben atch Bene-
diktiner die Annäherung zwischen beiden ännern herbeige-ührt; ennn Ortiz gehörte mıiıt araına Caraftfa anfänglichden Gegnern des HMeiligen Ignatius gab ihm die Exerzitien 1n
der Zelle VOoN Albaneta 1Ne€e gute Vıiertelstunde <  [0)  - aupt-kloster ntiernt Daß während Se1INes 4Ötägigen Aufenthalts
sich mit den es über geistliche inge und Fra des
Ordenslebens besprach, daß atuch die ege des Benedikt
studierte, mussen WIT ohl annehmen, Wenn WITFr ihn N1C als
geistig unınteressierten Menschen hinstellen wollen, zumal die
Notwendigkeit tür SEe1INE Compania eine endgültige Organisationund Lebensform en immer dringender wurde SO hat
ignatius sicher Von den Söhnen des Benedikt manche An
regung empfangen, die sich Iiruchtbar TUr SEINE kommende Auf
gabe als Ordensgründer auswirkte.



112 -Altions iımmermann

Arnold Wion und dıe ihm folgenden Hagiographen und Ge-
schichtschreiber MNSCTE| Ordens 1m Jahrhundert Sind NUun
TE1C viel welıter Wion SCATE1 1n sSeinem Lignum
1tae€e (Venedig 1ıb 1, p 5/6 „1gnatius Loyola qUu0S
condere volebat ita huius SC1I Benedicti) regulae INSUIUTS
Tormavit. (CCasıni 1N1M positus montem um contemplationis al1-
QquOt mensibus inhabitauit ibique velu er Moses Legislator,
secundas relig10sarum Legum abulas PILMIS NOn absımiles COHL-
posult®‘. Die gleiche Anschauung inden WIT och be1 Dom ene-
dikt Haetften (Ic, 174), der unter erufung aut Ant. SCIPIO, E1o-
g1a Abbatum Casinensium berichtet, daß Ignatius auft ONTE-
Cassıno das Gesetzbuch 1Ur seinen engeschrieben: ,° Ique
tum lbris qu1 ODUS essen tum UN1ıus UNIuUsS alteriusque monachı
subsidio a praeside instructus ad Albanetam S! ontuliıt Hic
OMn LTeTUmM CUFa ef cogitatione abjecta sanctissımas leges
praescripsit.‘ Daß gnatius während SEeINES Aufenthaltes ın ]ba-
neta In einer Vision das selige Hinscheiden des Jakob HOosius
schaut, WITd 1n arallele ZE: ZUT Vision des Benedikt über
seine Schwester Scholastica und den Bischof Germanus, vielleicht
mit mehr Recht als Haeiften sel ahnt Von einer assungder Constitutionen der Gesellschaft Jesu 1n Albaneta: kann NUunNn
tatsächlich NIC die Rede seın Ignatius gann damit erst ach
1540 aut des Papstes, und die annn offiziell Von den
Generalkongregationen approbierten das Resultat 1N€S
längeren Entwicklungsprozesses (cf Mir-Recalde, 377 n.) Abt
Tosti hat deshalb auch in se1ner Storia d Montecassino, 111
9 sich 1e] vorsichtiger ausgedrückt, WIE auch Cje (Gedenk-
afel, die seinerzeit in dem Vom Heiligen bewohnten Zimmer
gebrach: wurde, 1Ur allgemein sagt I gnatio Loyoläe, Societa-
tis Jesu Fundatori, cubiculum ulta CUMMM caelitibus consuetudine
ab 1DS0 inauguratum, a coenobitis religi0se cultum, congregatioCasinensis 1n en  = Jamiliamque e1Jus pietatıs monumentum

Was den Inhalt der Constitutiones selbst betrifit, wird Ial
schwer  eine Abhängigkeit VON dem ext unserer Regel konstru-
leren können. Kiıbadeneira hat vollständig recht, Well dıie
iundamental Verschiedenheit on Gewiß äßt sich der eine
oder andere verwandte Gedanke inden; vergleichePars VI Ü über den Gehoörsam, oder Pars 1 X,cap Qua-|5S debeat Praepositus Generalis, aber 1m einzelnen ist aum
Testzustellen, ob J gnatius dem Benedikt nachgeht oder ihm
LLIUT begegnet. Daß zeitWweise manche Jesuiten 1n dem QaNzenFragenkomplex keinen ablehnenden Standpunkt einnahmen
W1IE Pinius 1N SeEINemM Commentarius praevius, zeigt das überaushöiliıche Urteil des Urdensgenerals Joh Paul Oliva 081)

a E a  a E La
”I Hliuoli de]l Ü Benedetto diedero al NOSTITO Santo padre la
prıma idea della santıta In MonserrTato, Darımente Hliuoli del
STan Benedetto VI aggıunsero 11 Olorito di on perfezione nel
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Ssantuarıo di Montecassıno“ (Tosti, 1c) Von ist 11UT mehr e1M
kleiner Schritt ZUT AÄußerung anderen Jesunxten aCco
Alvarez de Paz, Z1IU be1i HMaeiten, 1C), der den Benedikt
nennt „venerandum OTD Sanctarum Religionum Patriarcham

speclalıter NOostrae Soctetatis em SancHSSIMUumM ' d4 Wir aber
können dazu getrost den Schlußpunkt setzen En quo' erat
demonstrandum }
1C mit e1NeTr ESsTE des Auftrumpfens möchte indes der Ver-

tasser Abhandlung beschließen Dais würde nicht dem €1S
der Demut SEC1INES eiligen Vaters Benedictus entsprechen der sich

9anz abhängig fühlt VONn den ‚„„doctrinae Sanctorum patrum““
besonders der „regula Sanctı patrıs NOostI Basılır" und Se1INn Gipe*
Nes Werk LUr alıs IMNa inchoationis regula  66 gelten 1äßt 'ber

abbas abbatum, der glorreich regierende Heilige
ater Papst Pius XII der Enzyklika ZzZu 1400jährigen Odes-
tag des Benedikt ängerer Darlegung die wesentlichen
Grundsätze Regel als Fundament für den Wiederautfbau
des Abendlandes kennzeichnet, gilt C116 SOo1IC Mahnung ZUT
Besinnung anıt die Grundlagen erster Linie doch für. alle
Ordensleute, gleich welcher Tracht und weicher ege) SIE sel1en
SO können WIT alle, die Ja Christo
sub uno Domino aequalem servitutis milıtiam baiulamus‘“ (RegZE): den hl Benedikt als uUuNSeTeN großen patriarcha' als „pater

leg1iter 1N0S 6i verehren. Wir alle dürfen dann aber AUC WIC
vergangenen Jahrhunderten väterlichen Schutzes

sichert SeIN und mit Vertrauen ihn anrufen: „Sancte ater ENE-
icte, intercede PTO NOSTIra OMMUMGUE salute!*



StBenedikt in der NeUerTrenN Hagiographie
Von Stephanus Hilpisch OSB.,., arla Laach

Die Wiederbelebung des beneddk*oi*niéchen Mönchtums 1ım
Jahrhundert nach der furchtbaren Heimsuchung, dıie die tran-
zösische Revolution und die deutsche Säkularıisation über den
altehrwürdigen en gebracht hatten, führte auch dazu, sich
mehr und mehr mıiıt der Person des aters der abendländischen.
önche beschäiftigen. So sehr die Darstellung Uregor des
(Großen geschätzt wurde, genuü SsIeE doch cht der Liebe
und Verehrung, die 1n den Klöstern TUr St Benedikt lebendig
Wal, hatte SIEe ja schon den mittelalterlichen önchen nicht
nugT. Zu wenıg hatte doch der Papst über St Benedikt als
Menschen gyeSa; ber die Lebensverhältnisse, ın denen Stan
über die eute seiner Umgebung uUSW ewiß ein eiligen-
bild VO Glorie  6} aber entsprach doch N1IC dem Empfinden
der Neuzeit iın rüheren Jahrhunderten die Legende oder
auch die ireıe Erfindung das be] Gregor Fehlende unbedenklich
hinzugefügt, S! suchte 19308 die Wissenschafit einerselts mit den
ihr eigenen Mitteln, mehr über Benedikts Leben und innere Welt
darzubieten, als die Wunderberichte Gregor des Großen -VeEeI-

mochten, anderseits ber Se1IN Bild auch VON dem Rankenwerk
der mittelalterlichen Legende F 4 befreien und eın echtes und
geireues Bild Benedikts zeichnen.

Die ersten Versuche hierzu tallen n1t der jeder-
entstehung der Benediktinerklöster ın Bayern, WaTtr doch 1e7r
Mal einen LIEUCIL Anfang MAaC auch das Interesse stärk-
sten, eın echtes Bıld VOTIL St Benedikt, seiner Persönlichkeit und
seinem Geiste besitzen nter dem Eindruck, den die jeder-
herstellung dies Ordens Uurc Önig Ludwig VON Bayern
machte, chrieb mM eIn kurzes Lebensbild St
Benedikts, das dem ersten bte VOoN St Stephan ın Augsburg,
Barnabas Huber, widmete und das €e1nN: schlichte iromme aAT-
stellung im NsCHAIU An Gregor den Großen und die LF abeleien
des Petrus Diaconus? VOIN onte Cassıno bedeutete Das Schrift-

Das eber und Wirken des heiligen Benediktus, Patrıarchen der Mön-
che des Abendlandes. Augsburg 1835

» Ihn nennen die Bollandısten „homo mendacissimus‘‘, a1sS0 einen K
lügner, der üuns unter anderem die Identifizierung des Benediktsschülers
Placıdus mit einem Sonst unbekannten Martyrer Placıdus gebracht hat
(Propylaeum ad cta nctorum Decembris, Martyrolog1ium Romanum.Zum Oktober daselbst, Brüssel 1940, 435
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chen diente ljediglich der rbauung und wollte n der Zeit, da
die Benediktinermönche wieder heimkehren, ihren Patron dem

als eine verehrungswürdige Gestalt schildern‘‘ SO VeTl-
dienstvoll das Werk Wal, ım besonderen UTC die igefügteEdition der Regula samrt deutscher Übersetzung, genügte
doch keineSswegs, wenıigsten iın den Kreisen, denen gewld-
met WaT So machte sich etwa Jahre ach Waitzmann der
gelehrte Prior VOlL chevern dem WIT
auch as yemütvolle 997  artyrologium des Benediktinerordens
und SeINeEeT Verzweigungen““ (1855) verdanken, daran, en9
dem Zeitgeist entsprechendes Lebensbild St Benedikts ent-
werien. Lechner dürtfte der erste SEWESEN se1n, der cht intach
Gregor dem (Gjroßen und den anderen „Quellen“‘‘ Iolgte, sondern
der den Versuch unternahm, se1iner Darstellung einen zeitge-
schichtlichen Hintergrun geben F wollte ‚„„‚den eiligen
in die Mitte Sseiner 1tWe stellen, auch Se1INer Beziehung aut
den natürlichen Boden, aut das 1ma berücksichtigen, ihn auch
als Produkt der Zeit schildern“ XI) In ansprechender
Weise zeichnet Lechner 1ın der Tat ein recht anschauliches Bild
Von der Zeit, 1n der ened1 FT SUC darzustellen.
Wäas der Heilige als Kind VOTI den FEreignissen der jüngsten Ver-
gangenheit oder der egenWwa gehö hat, Was C sodann
ußt miterlebte und Was also 1n sSeiINer egele einen Widerhall
weckte So äßt die Zeitgenossen utftreten die Päpste, die
byzantinischen Kaiser, die germanischen Könige, die Bischöfe
und Glaubensboten Ff weIist hıin anıt die Wirren 1 Osten, nE
Bekehrung rlands, der Franken uUSW Die Darstellung des Le-
bens, WOliUr natürlich auch die spateren Legenden benutzt WeTli-
den, wird unterbrochen HFrC eine „Umschau 1n der Kirchen:
und Weltgeschichte‘‘, nd SO WITd das wenige, Was WITr eigent-
ich über St ened1 wissen, uUurc anderes erganzt, azu ın
lebendiger Darstellung, und INan 1e5 dieses eNS. noch
eute mıiıt utzen Es WT erst eın Jahr vergangen, da erschien
wlieder ein Leben des enedikt, und ZW. VON dem verdienst-
vollen Einsiedler Öönch a ] 5 das neben: Lech-
ers Werk ohl bestehen konnte Die Grundlage der Darstellung
bilden auch l1er Gregor der Große nd die späateren 997  (  ‚en
Brandes äßt die ogroße Zeitgeschichte etiwas mehr zurücktreten,
childert aliur aber die nähere Umwelt St Benedikts T@e1-
ter, uch die Landschaft der verschiedenen Orte, an denen der
Meilige Er hat auch N1IC verschmäht, 1n SeINE Dar-
StelunNg d_ie anmutigen Bilder einzufügen, in denen Katharina

3 Leben des heiligen Benedikt, Ordensstifters und ersten Abtes aut Monte
Cassino. Regensburg 1857 Englische Übersetzung: ıfe and times St.
Benedict, 1900

A Leben des heiligen Vaters Benedikt. Einsiedeln 1858 Neubearbeitungdurch Athanasius Staub OSB ebd 1919
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Emmerich den hl Benedikt schaute, und die Schilde
Tung Farbe und Leben, wenngleich Han siıch natürlich auch
Augen halten muß, di das eDOTeEeNE einem guten Teıil
iromme Phantasie 1st die Schrift Karl l Brandes gehört

den esten Heiligenleben der Zeit und nımmt unter der erbau-
liıchen Literatur einen Ehrenplatz ein, e berechtigt WärT,
S1e 1919 herauszubringen, wobei dann die Zeichnung St
EN! als Gesetzgeber und Erzieher och durch ein Kapitel
St Benedikt als Liturge erganzt wurde.

Es al1sSO zunächst die Klöster der en UObservanz, ın
denen H1a sich eine zeitgemäße arstellung St
mühte In den jJungen ongregationen on Solesmes und Beu-
T' ıIn denen doch dıe beiden oroßen Gründerpersönlichkeiten
VOIL Wesen und eist des Benediktin:  ms ihren hen
Prosper Gueranger und Maurus olter ıne Sanz THEU: au

oaben und 1n deren monastisch-liturgischem Schrifttum auch
die erhabene des Patriarchen ‚gyel: geschildert
wurde, erschien vorerst keine Neu ebensbeschreibung St. Bene-
dikts Dagegen die Beuroner uUns miıt ihren ‚Andachts-
ern und der INustration Abt Sauters Übersetzung des
zweıten Buches der Dialoge egors des Großen viel 'aZu bei;
im dıe (Gestalt des hl Benedikt annn machen, ja
das Beuroner Bild wurde geradezu das Bild St Benedikts; jene
ehre, ehrfurchtgebietende Gestalt des Vaters, abgeklärt und
iriedevoll Ende des Jahrhunderts erschien dann aut dem
Heili Berge Cassino eın Leben St. Benedikts, und ZWaT
dem gelehrten Abt u11gı 10s { 1,° das uch einen renplatz
ın der hagiographischen atur nspruchen darf Es 1st
die sprachvollendete Darstellung eines Mannes, vielerlei
archäologische Kenntnisse verwerten dem aber doch 1ın
erster 1NSIC Liebe und egeisteru die Feder führen So
ıst das Werk o1z mancher trefflicher Beobachtungen doch TecC
unkritisch Es g1ibt auch nicht eIn eigentliches als viel-mehr Einzelbilder VO  z Leben des Meiligen

Das War die Situation 900 Man ZWEe1 gute, aber
mehr erbauliche Darstellungen Von Lechner und Brandes nd
die begeistert-poetische Schilderung des Dties Tosti Was fehlte,
War 1NEe WITKIIC geschichtliche Biographie. Der historische
Sinn, der 1M Jahrhundert erwacht WAar, wollte Wwissen, WI1€e

denn 19808  = eigentlich SCWESECN Se1 Die Nachrichten Gregorsbeduriten eInNer FErgänzung, aber NC durch die Legende, SOTMN-
ern durch die Forschung. Das war das nliegen VOIL

4 Della vıta Cı San Benedetto diSCOrso Stor1Cco. Monte Cassino 1892
Englische Übersetzung: Saılnt Benedict, hıstorıical dıscourse of h1ıs lıte
(1896), iIranzösische Übersetzung: Saıint Benoıt, Son actıon relıgieuse et
socliale
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Huijillier® AUus der Solesmenser: Kongregation, ‚„„der die
ucken ausfüllen und auch Neue Erkenntnisse ‚eten wollte,
die Gestalt St Benedikts in eın eues 1C setzen‘“. unl-
er hat oroße Mühe auf den 526 e1ten SEeINES Buches
wanidt, doch entsprac: die angewandte Mühe keineswegs dem
Ergebnis. ET hat die Unhaltbarkeit mancher bisheriger AÄAnnahme
dargetan, hat doch alls erster sich das JTodesjahr 547
eingesetzt S 490 11.), aber 1mM übrigen ist gegenüber den
nachgregorianischen Nachrichten, über das Martyrıum des

acidus, die Sendung des h1l Maurus ach Frankreich völlig
unkritisch, und das eigentliche Ergebnis Heser rbei WaT Fine
wirkliche Biographie St Benedikts 1st 1ın IL  aC des geringen
Quellenmaterrtals N1IC möglich.

Dieses FErgebnis erkannte A bt HMerwegen“ all, der 1U
den Schritt Lebensbıiıldzum harakterbil tat
(janz entschieden tellte sich aut den Boden der atsachen
„Nur historische Quelle berichtet VOIIL heiligen Benedikt,
das zweıte Buch der Dialoge Gregors des Toßen.“ Vorwort.)
Damit WaTien alle S0 späteren „Quellen““ abgelehnt, die noch
L’Huillier benutzt atte, besagte freilich dann auch,
kein £DEN St Benedikts geboten werden konnte „Man muß
sich ugen halten, daß ich kein Lebensbild, sondern ein
Charakterbild entwerten WI (Ebenda.) Dieses Charakterbild
wird, WIe das Oorwort Zur Auflage ausführt, nach der egula
als der eigentlichen Quelle entworien, die Dialoge werden TUr
nutzt, u feine Linien, duftige Farben, belebende Lichter
einzutragen.“‘ EFs NNZ Herw darum, die geistige Art
St enedikts, seine Persönlichkeit darzustellen als Einsitedler,
Lehrmeister, Ab:t, ater und Gesetzgeber. och ist nicht das
HMauptanliegen, den eiligen schildern, sondern den Men-
schen Und Abt erwegen ist ohl der erste, der dies uınter-
NONHNEN hat So hört Nan bei ihm inge, die noch nıe 1ge_
sprochen wurden. Das letzte Kapitel eichnet den enschen Be-
ne ‚„ SC Verstand ist schar{f und bestimmt, praktisch, dem
Zunächstliegenden zugewandt, cht spekulativ; bekundet eIne
klare nüchterne Denkungsart, einen durchdringenden 1C für
das eC Er hat psychologischen JT iefblick, e1In sicheres Urteil,
eine überlegene ädagogik. eDen 1iesem Von aller Verschwom:-
menheit ireiem, scharfsichtigem erstian geht eın starker ziel-
bewußter Wille Er ist entschlossen und hochstrebend, energisch,
ein echter Römer, verkörpert echte Männlichkeit. eın (Gefühls-
leben außert 1Ur mäßige Bewegung. Am stärksten macht sich
der zornmütıge geltend. Er ist eın ebhafter, temperament-

Le patrıarche Saınt Beno
Clervaux 1923 ohne den gelehrten Apparat.

1t (Paris /weıte Auflage Brüssel und
Der heilige Benedikt. Fın Charakterbild Düsseldort 1917, 1919, 1926
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voller, energischer Mann. Gering iIst SeINEe antasıe, aber treu
und schart Er ist keine Künstlernatur und eın Denker und hat
doch VOTl beiden das Wesentliche VOom Künstler das Schauen
der geistigen Schönheit, VOMM enker den 1C tür das TO
und jeie des ebens Er ist klarsehend und feinTühlig, VOoN
(0)  er gelstiger €e11e. Seine Seelentiefe hat, verbunden mit der
Klarheit des Geistes, etwas Kühl-Sonnenhaites Er 1st ernst,
würdevoll, maßvall und DUlg zugleich: der Jetzte Römer, der
in der Endkatastrophe des Weltreiches den echten Römergeist
1n seltener Reinheit verkörpert DIie Schilderung hat alle Vor-
zuge Herwegenscher Publikationen und TOTZ vereinzelten ider-
Sspruchs dıe Methode und auch manche rgebnisse iand
das Werk, besonders 1mM Urden, allgemeıne Z/Zustimmung. Die
Übersetzungen 1INs Englische, Französische, Italienische, panı-
sche, Ungarische und Flämische beweisen dies ZUT enüge

Dem Buch Von Merwegen Iolgten andere Versuche, die sich
das gleiche Ziel seizten, die Psyche St Benedikts darzustellen,und ZWaAaT in Belgien und Frankreich Da 1St zunächst Zu NeNNeN

n.d C Essa|j SUT le caractere la physıionomie 1110-
rale de aın Benoit apres egle eVUE lıt et 199102  S O,
1921 S5. 202—213 und das gleiche Thema apres (Gjre-
goire-le-Grand (Ebd 1924, 20.1—208, und 250—2065).
eyland geht mehr spekulativ VOT, iragt, wodurch sıch eiIn
Mensch charakterisiert und wendet sodann die Prinzipien autf
St Benedikt al DIie Darstellung wird dadurch etwas doktrinär,
und fehlt ihr d Lebendigkeit. Als CharaktereigenschaftenSt Benedikts nNnenn der Verfasser seinen Sinn TUr Ordnung, iürWürde un die Vorherrschait des Verstandes Für SEINE innereWelt sind bezeichnend: emut, Energie, psychologisches Fein-
gefühl, Merzensgüte und Gleichmut. Als menschliche Eigen-schaften, die in den Dialogen besonders ervortreten, nNenNnt
Güte, Ireue FBn Observanz, Schlichtheit und Eintfachheit In
Verbindung mıit TO und Urganisationstalent. Wesentlich
Neues WIT: m11 dieser Zeichnung nicht geboten ine zweIıte
Arbeit in iranzösischer Sprache, die das gleiche Thema behan-
delt WarTr IMIr leider nicht zugänglich: Ö Dra d, Essal
psychologique de Saint Benoit apres les Dialogues et la
Regle (1922) Zu den genannten kann auch eın drittes Werkgerechnet werden VOIL du L, Saint Benoit
L’oeuvre ei l’ame du patriarche (Collection Pax AIL, Parıs
und Maredsous Diese Schrift WI. die relig1iöse Welt
St Benedikts schildern, und ZWaT jJene, in der stand und die-
jenige, die begründen wollte DIie ert „Will eın wenig In
das innNere Leben des eiligen eindringen, zeigen, WI1IE Gott ihn
Iührte.  ‘9 Wwıe die Regula das Spiegelbild seiner eele 1S 6 Es wird
also nicht sechr der ensch und dıe Persönlichkeit geschildertals vielmehr der Heilige. Diesen Versuchen gegenüber, Von St
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enedikt en Bild geben, hat der gelehrte Abt brol
in seiner gut geschriebenen Darstellung St eNEdIKTS in der
ammlung Les Saints esa. „„Alle Bemühungen, Von St. Bene-
dikt eINe Sanz entsprechende und vollständige Idee geben,
sind ungenügend und unnutz Fr gehört den Menschen und
den eiligen, 1in deren letzte (Gründe man nicht eindringen kann,
VON solcher 1eie und VOonNn olchem eIchtum sind S1eE S1e können
immer wieder Gegenstand des uAd1IUmMsSs se1n, jeder sieht SIE VOIN
einem anderen Gesichtspunkt. Man lese sSeINEe egula ort Un-
det Ha den ganzen Benedikt.“‘‘ (S 1 #2.) Im übrigen o1bt Dom
Cabro]l eın ausgezeichnetes Bild VOINl St Benedikts eDeN nd
Persönlichkeit, indem 1UT gesicherte Ergebnisse bietet Da
über das eben ja wen1g ISt, hat atuch den (jeist
St Benedikts ausführlicher geschildert, SEINE AsSzese, sSeINe He1-
lıgkeit, seine Lehre VOIlN geistlichen Leben Darüber hinaus o1b{i

auch manche gute Beobachtung, die ZUT Charakteristik des
Meilhigen beitragen.

Aber St Benedikt 1eß den Forschern keine Ruhe Das Jubi-
läumsjahr von Monte Cassıno 1920 War eın Anlaß, siıch wieder
mit SeINET Person und seinem erke Z befassen. Eine 102Ta-
phie Wa nicht schreiben, aber ey lıeßen sich doch manche
Dunkelheiten, die SeIN Leben und Se1In Werk boten, aufhellen,
und aut diese Weise konnte ILl wlieder einen Schritt welter
kommen. Es ja In letzter LZeit EINEe Anzahl VOT Einzel-
iragen, die SEe1IN. eDbDen betraifen, VON den Gelehrten des Trdens
behandelt worden nd auch VOIL anderen Forschern: SEeINE E1in-
schließung in der (9)  € dıie Klosterrege! VOoN Sub1aco, se1in Ver-
hältnis GCassian, das Todesdatum, I11UT einiges Nen
So w1idmete denn der gelehrte A’bht on Downside

dem eDen des Benedikt eine wissenschaftliche
Untersuchung. Das Buch verräat auf jeder Seite den Gelehrten
und den Kenner und ist überaus anregend geschrieben, jedoch,
Was die auptthese angeht, NIC überzeugend Chapman wollte
den: Nachweis erbringen, St Benedikt hat seINE Regula 1im Auf-
ırag des Papstes, und wahrscheinlich, Ies Wr  Papstes Hormisdas
(S514—52 geschrieben. Sie hat Somıit einen oHiziellen Charak-
ter und Wäar als die Mönchsregel für den gesamten esten
bestimmt. Damit erhielt alıso das Werk und die Person des Hel
ligen eine Sallz 1EeU Beleuchtung. och dıe Beweistührung
&i WaC überzeugen. Darüber hinaus mühte siıch
Chapman u eine u«c Chronologie des Lebens St Benedikts,der ja auch fehlte Er gyab tür die Niederlassung In O11-
biaco a» eiwa 500 tür die Auswanderung nach onte Cassino
eiwa 525 und {Iüur den Tod des Heiligen 550—553 uch 1eS

Saint Benoıt. Pariıs 1933
Saint Benedict and the sıxth century. London 19209
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eiztere fand e1ine Zustimmung. och behält Chapmans DE-
lehrtes Werk SeINE Bedeutung, zeigte TE1LNC auch, W1€E schwie-
rıg manche Einzelfrage, die das Leben Benedikts stellt, och
War LEinen Danz anderen Weg INg der italienische Gelehrte

alvatorellı, dessen Werk San eNEedettO Itala
de]l S1110 uch 1920 erschien.‘!® Ihm kam darauft dl die
historische Bedeutung St. Benedikts herauszustellen, und ZWAaT
aut dem Hintergrund der Zeitgeschichte. SO entwirit eın sehr
anschäuliches Bild VOIL dem Jahrhundert, 1n dem Benedikt lebte,
das ihm eigentlich das „eIserne ahrhund 'q4 der italienischen
Geschichte ist „Am Beginn dieser dunkelsten Epoche der Ge-
schichte Italiens und wirkte Benedikt nmitten der Zer-
setzung verkörpert enedl. das Leben FT {lieht die
dorbenen Städte, verzichtet aut jede geistliche ürde, er-
kennt cdie Sterilıtät des üblichen sketismus und beseitigt die
verkümmerten Formen der klösterlichen Organisation, un
gelangt UrcC persönliche Erfahrungen ZUur Ireien Schöpfung
einer neuen Gemeinschaft.““ (S 186 i.) Die kirchlichen, politi-
schen und soz1ialen Zustände des damalıgen Italıens, das eiIne
verelendete Provinz VOIl yzanz und dl den e1cChANam des
kaiserlichen Rom gekettet War, werden trefflich geschildert, und
inmıiıtten der Brandung STE die Gestalt St enedikts, der nicht
der Not der LZeit erliegt, der geradezu der ntipode dieser
WOITeNen Zeit ist und der durch seine Mönchsrege nd seine
Klostergründung der erschöpften Welt wieder UOrdnung, urde
un Leben schenkt Sieht Ian VOIL eINer sich hin und wieder
bemerkbar machenden eigung gegen .den lerus und das
alte Mönchtum ab, gehört Salvatorellis Darstellung ZUuU Be-
sten, Was nichtbenediktinischer Seite Der St Benedikt gesagyworden ist ine dritte Jubiläumsgabe chenkte dem Tden 1mM
Jahre 1920 der Abt-Präses der Beuroner Kongregationhael Molitor.1 Er ll kein Lebens-, ber ıch kein

harakterbild St enedikts geben, sonderen ‚ den €e1 genNschildern, dazu und eben eın Bilid VOIN sSeINer Meiligkeitgeben, (Geist und Te des Mönchsvaters schildern, WIE 1
besonderen die Kapitel „die Schule des Gottdienens‘‘, ‚„der Abt
und Gottesfreund““ und ‚„die Vollendung“‘ beweisen. Als die
Haupttugenden des Heiligen werden bezeichnet Wahrheitsliebe,Reinheit, Caritas, Heldenhaftes ollen,; Mildie verbunden mıit
Strenge und Diskretion Vor einer Überbetonung der egulatür die Kenntnis der Psyche Benedikts wird gewarnt: DieRegel selbst bekunde auf jeder eite, daß St Benedikt das ge1IST-liche Leben ehren ll St Benedikts ege ann daher keine

10 Deutsche UÜbersetzun
burg 1937

Benedikt, der Abt des Ahendlandes. Ham-
Sankt Benedikt, Abt VOon Monte aSSINO und Patriarch des abendiäan-

dıschen Mönchtums 1n seiner nd unserer eit Dülmen 1920
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Autobiographie und eın agebuc seiner eele sSein  4 S 19.)
SO 1st auch der Heilige hier mehr als Lehrmeister der AÄAszese
geschildert, und das Büchlein 1St ein trefflicher Abriß benedik-
tinischer Frömmiigkeits- und Vollkommenheitslehre. Der Schrift
des e Molitor können WIT och die kleine Schrift VOIL

el OSB aniügen: Der heilige eNedr!
Nursıa (Lebensschule der Gottesireunde, eit Y,

Seine Absıicht 1st C5S, „die einem 0oßteil des katholischen Volkes
mehr oder weniger unbekannte (jestalt des heiligen Patriarchen

schildern und ihm Leben und Charakterbild des Heiligen
ahe bringen, nicht uletzt aut SeINE edeutung tur unseTe
Zeit hinzuweisen, in qals W egweiser und Ter ott aut-
zuzeigen.“‘ >  L ist eın gutgeschriebenes Bıild St Benedikts, das
aul gelehrte Zugaben verzichtet, aber überall die kundige Hand

den guten Blick des Verfassers verrat br zeigt die F' nt.
wicklung, die der Heilige OMI VON seiner Berufiung, b1Is

in ott vollendet WaT
Diesen Schriften, die sich weıtere Kreiée wandten, iolgten

ın neuester Zeıit NOC ZWel Werke, die sich wiederum aut strenz
wissenschaftlicher Grundlage mıt dem Leben des Benedikt
befassen wollten Das erste ist e1In Werk des englischen Bene-
diktiners Tarsian Mc C anmnın:?? Der Veriasser 1st sich der
Schwierigkeit wu eine Biographie des hl Benedikt schrei-
ben WO och gylaubt I; ZweI wichtige Hıltsmitte:
haben, die dem Historiker ebote stehen Das erTSTE ist:

Benedikt STE 1n der monastischen Tradition, und ist
Wie seIn Werk 1 /Zusammenhang mıt der Entwicklung be-
greiten, und zweeiltens hat uns in seiner Regula e1n getireues
Biıld sSeINeTr eale und seiner PTraxıs hinterlassen (S 10.) FSs
ıst eın gele  es Werk, das sich 1n ersier Linie mit dem Werk
St Benedikts 1aßt, mit Fragen des Regeltextes und der
Regelübersetzung und seinen besonderen UTC den An-
hang eT.  a in dem verschiedene Fragen, die tür St Benedikts
Leben wichtig SINd, kritisch untersucht werden, WIE die laloge
Gregor des Großen, Marcus oeta, Paulus DIiaconus; Maurus
und Placıdus Das zweıte Werk, das in Trage omm: un: schon
ZUT Vorbereitung auft das Jubiläum geschrieben wurde, hat ke1-
211 geringeren ZU Verfasser als den Kardinal eTons
S 13 VON Mailand Der gelehrte asser ıll die
Geschichte de:  Fn  Q Benedikt und sSeINeTr Zeit jeten, und ZWaTt
sol1] däs 1 das VOI St ened!! gegeben wird, ine gewis}sen-

12 5aint Benedict, London 1937
13 La stor1a dı San Benedetto de1 SUO1 temp1. aıland 1943 Vgl auch
Schuster, Appuntı la stor1a dı San Benedetto. Jurın 1937 Der Veri

tritt dafür ein, daß St. Benedikt Priester War und ebenso dafür, daß
seine Regula in offizıellem Auiftrag OMSs geschrieben habe
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129 Stephanus Hilpisch
häf’te archäologische Rekonstruktion des A (jemäldes se1n,das Gregor der Toße gelieier hat Den Mintergrund IUr sSein
1ld schafft sıch der uUutor durch die Darstellung der Geschichte
des und Jahrhunderts, der christlichen Archäologie un
der altrömischen Liturgie. Das (Ganze Ist die Frucht langer B
wagungen, eifrigen Stu'diums und instaändigen Gebetes St
ened1 Der Fachmann Tolgt mıiıt Interesse den Ausführungen,und Ist kein Zweifel, daß manches eINe Qanz HeCUE Beleuch--
{ung indet, WIE die Krankheit St Benedikts, SeIN Lod ach
Empfang der Eucharistie 1n der Abendmesse des Gründonners-.
tages, DUr es erwähnen. Kapitel und ber die
Quellen und die Zeitgeschichte, Kap 56 ber den ult des Hei-ligen, Kap 57 über die Archäologie VOoNn ONte Cassino und
die beiden Appendices über die alteste bild  liche DarstellungSt Benedikts und den Plan VonNn Monte Cassino geben eUQNIS
VON der Gründlichkeit, miıt der der Verfasser die In Betracht
kommenden Probleme studiert hat Da die Angaben ZU. Teıl
aul Autopsie beruhen, 1St der Kardınal imstande, ın ansprechen-
der Weise erzählen und weiß, durch eingestreute kleine
Episoden AULS der Kirchengeschichte und Urc nklängelokale Jraditionen VoN SUublaco oder ONTE Cassino, UTC
Hinweilse auft die Äszese des orientalischen Mönchtums, über-
raschende Lichter aufzusetzen, durch die das Gesamtbild des
Lebens St Benedikts und seIner Zeit edeutend dl Klarheit
wınnt. Leider 1St der Verfasser gegenüber den „Uberlieferun-
gen‘““ schr entgegenkommend un äßt der Kritik €  en,daß HLan das Buch oh] bereichert nd doch eNHtausc Del
Seite legt

S0 brachte 1so die NeueTEe Zeit eINIDE mehr erbauliche E:
bensbeschreibungen, 1ın enen das Bild ohl Von dem barocken
Wust befreit Wi mit dem E die Hagiographen des anr:hunderts umgeben hatten und lieierte dafür e1In irommes, anl-
sprechendes Bild, das allerdings nicht iIren VON romantischen
Zutaten WA Es iolgten sodann die Bemühungen, eINe W1ISSEeN-
schaftlich iundierte Biographie schreiben, woDel die einzel-
Hen Gelehrten mehr Oder wenıger kritisch vorgingen, und das
Ergebnis WaTr nicht beiriedigend. Wohl wurden Einzelheiten aus
dem Leben geklärt, ber blieben och ZeENUS Dunkelheiten,und die Versuche, SIe durch Kombinationen, kühne Ihesen oder
Anerkennung der späteren Legenden aufzuhellen, können. keine
Zustimmung iunden Geradezu erstauniıc Ist, daß übrigens alle
Biographen auch 1n der Neueren und neuesten Zeit unbedenklich
schreiben Benedikt stammt aus dem kleinen

rs1a, nd zumeıst dann och allerle1 über die Topographieund Geschichte der Stadt mitteilen Gregor der Große Sa aber
Sanz deutlich 11UT lıberiore r
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entstammte iner ireien Familie,
N s 1 Diese Stelle g1ibt aps Zacharias ın

(U-SeINeETr Übersetzung wıieder: S% NS Novupotac XWPAGS, T TW
LALOWOV A VETELÄG, und eine andere griechische Übersetzung
des Jahrhunderts ebenso deutlich HV SV TNG “Pwualov
XOPAS Novpotac L6

7 wobei jedesmal Provınz m17 XOpA, Land
wieder gegeben WIrd: Es handelt sich die LO Lis nd nicht

die gleichnamige dt Nursta. ber den der Geburt
sag21 Gregor nichts, ja WEENN sagt aus der Provinz Nursıa,

annn als sicher gelten, daß nicht der Stadt Nursia ent-
stammte, sondern auft ingend einem Landgut der PTrovinz,
die Famıilie ansässız W: geboren wurde. Wer bei UunNs

stamme aus dem Lande Braunschweig, Aaus dem Bezirk
Nassau, AuUus dem Kreise Mayen, wihl damıiıt Sagı ca nicht
Aaus den Städten stammt, die diesen N amen iragen, sondern
VON einem orie oder einer kleinen dieser Bezirke, die
aber niemanden bekannt Sind, während die Provinz oder der
Bezirk und Kreis 1el eher kannt ist Gregor der (iroße hat
1n den lalogen die Nursia in anderem Zusammenhang
ausdrückl;ı erwähnt, aber nicht als Geburtsort Benedikts So
berichtet über den Abt Spes „ Venerabilis pater, nNomıNe Spes,
monaster1a CONSITUXIT in 10C0, CU1 vocabulo Cample est, qui Sex11
ierme miları! interiacente SPatio S 1 be
disiungitur.‘**7 Andererseits nennt noch mehrmals die Pro-
1n7 Nursia. S0 erwähnt „quidam VIT £11X NOMINE Nur*
Siae pProvinclae nobilis,*® und ‚„„Sanctolum, Qu ad Nur-
s1iae provincıa veniıre ConsueVvit‘‘1? und iugt hierbei hinzu: 99
eadem pProvincia quidam monachus ante trıduum venit‘*.?° Ferner:
„IN Nursinae partıbus provinclae duo Irı 1n vıita atque habitu
sanctae cConversationıs habitabant.“‘21 DIie Stelle VOTL der Her-
un Benedikts aus der Provinz N ursia entspricht übrigens
einer anderen Stelle bei Gregor „ T ehix Portuensis ePISCOPUS 1n
Sabiniensi Provincia OTTtUSs u€ enutritus es.t 6622 1so Benedikt
stammt Aus der Provinz Nursıa, mehr Gregor nicht, und
Wenn schon alle Biographen Benedikts darıin übereinstimmen,
daß aps Gregor recht wenıg ber den Heiligen aussagt, ; So
ollten SIE doch das enige wenigstens richtig wiedergebenber 1er ist eın Fall, W die Späteren sich bemühten, über

Migne, P.L. 66, 126
Dialog. Lib L} Prol (ed. Moricca, 71)

Q, Eın 1085 des Benedikt aus einem griechischen Me-
nologium des Jahrhunderts (Casinensia , Monte Cassıno 1929, S. 61)

c Era Dial I  9 11 Moricca 241
Ebd 1, 4

1  30) Ebd  Fbd I1L, S. 217
”{ A  Ebd I1IT, 160
‚x Ebd I SsS. 311
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Gregor den ‘ Großen hinaus gehen; oder ist 1UT dıe Be-
quemlichkeit IN  9 nachdem einmal Adrevald®? 1im Jahr
iunder VON der Sta Nursia gesprochen, daß ihm alle nach:
geschrieben haben, ohne noch einmal bei Gregor dem (Großen
selbst nachzulesen ? Den biographischen Versuchen Tolgten dann
die. Bemühungen das Charakterbild Benedikts, die manches
Wertv
UgEs ausgesagt haben

lle brachten, ohne aber, WIEe Kenner erklärtm, Endgül-
All diesen verschiedenen erken u ber St €eNed1 ollen ZU

St BenediktSchluß och ZWEeI beachtenswerte ussagen
angefügt werden, die mehr das eın des eilıgen etirernen Da
ist ZUerst HENNE ein mehr dichterischer Versuch, das Wesen
St Benedikts E schauen, und ZWaT VOTI
lell Heiele hat dem Benedikt Se1inen 1T1€E ber das Reli-
g1öse gew1idmet und schildert ih' als den Mannn der Form, der
uch die el1g10n in Form, Zucht und 4aß gesehen hat
ich eine geschichtliche Erscheinung, 1ın der das relig1öse ano:
men 1mM geläuterten igenleben, 1m schönsten (Gleichmaß der
Kräfte, 1n klarster Scheidung VOTL anderen Provinzen des gEl-
stigen Seins oTrm geworden IST, WUu ich keine größere und
lebensvollere als die bewußte ultur Fures erkes.“ Den (eist
Benedikts nenn „den ruhig schönen eist uger Zurück-
haltung und weiser Unterscheidung, des inneren Friedens und
der Heiterkeit der eele, der gefälligen un gewichtigen OTM
gesitteten etragens.“‘ Und über seine Seele heißt „Durch
ure ern iloß das u heiß und selbstisch und Rechte
langend WIe Urc andere, aber Ihr habt E! gekühlt 1n herber
Entsagung und habt ihm e1inen Temden Weg gyewlesen. Nie
hat eın Mensch SeIN üppig reiches Innerstes und Heiligstes
willig ZUH1 Opfer gebrac WI1E Ihr, der Ihr es der SONNe der
Wiırklichkeit zuwandtet, bis VOoN iremder Iut verzehrt
göttlicher Ruhe erstarrtt W al So chloß uer eben In klingen-der Stille WIE eın sinkender Sommerabend. F1ier Geist hat nıe
in die Breite geWirkt. Der groben Masse blieb nmer uUuNLVeCI-
standen ‘‘ (S 1t.) Vom Werk des Heiligen WIrd gesagt: ‘ „Ihrbandet die Gesinnung al iTeue Arbeit unmd DOSSET das Innerliche
1n Strenge, heilige Form. Ihr wußtet, daß das Höchste 1mMm Men-

E1 der Geist der ireien, ehrfurchtsvöllen Ordnung 1St, und
darum habt Ihr Ee'S getan, diesen Geist Y fa stärken und ZuU
Führer UTC das Chaos des Lebens erheben Ihr wußtet,Religion ein Rıingen des Menschen 1m G  9 eın Spintisierenund Grübeln ber Lwiges und Göttliches ist, sondern eın freies
Werk Gottes 1 Menschen und in der Menschheit, daß darum
die Seele, S1€ VOTrT das Geheimnis des kReligiösen irı  9 voll

23 Migne, 124, Sp. 011
Das CGiesetz der Form, Briefe an Tote. Jena 1928
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SE1N muß VON schweigender Andacht, VON Ehrfurcht, Liebe und
Mingebung. C6 (S 62 Und über den Meiligen el schließ-
ich „JIhr se1d mehr als E1 anıderer dem innersten Kern und der
reitsten Frucht des Opfers nahegekommen der völligen MQC-
rübten TeE1NE1 der eele dem gelassenen inhaltlosen eDben 1}
OTM und UOrdnung.“ CS O7.) Dieser Schantu CHICS Sehers und
Dichters ügen WIT och die velehrte Darlegung e1iNes Mannes
der strengen Wissenschaft A der den Benedikt aılis NEeULU-
matıker schildert und darin Wesen S1e Auft dais DHCUMA-
tische Element Benedikts Persönlichkeit und Werk hatte schon
Abt HMerwegen hingewiesen id o Case hat diesem (jedan-
ken eCiINE CIQ CEI1C Untersuchung gewidmet Nachdem zunächst
die pneumatischen LElemente der Regula auigezei hat
det sich der Verfasser der ita Benedikts und oibt 1er einNe
sehr WertvOolle Charakteristik des erkes Gregor des Großen
ARS 00 nicht das eDen des Benedikt die geschichtliche
Entwicklung eiInordnen 1117 auch N1C CI Heiligenbiographie
oder auch 1Ur C11e Lebensbeschreibung SCI1I Die ita gehört
ZUT hagiologischen Literatur 1 praägnanten Sinne die QDEWISSC
Menschen als Heilige erwelst P  UC die Darlegung ihrer pneu-
matischen egabung Es handelt siıch C111E hagiologischen

das Bild des Pneumatikers der SC111 Pneuma durchIypos
Charismata betätigt.‘ (S 116 und 119.) An einzelnen Beispie-
len WITF: geze121, WIEe Gregor das Pneuma bei Benedikts
Wirken auidecC 50 1ST die ita St Benedikts VOIL Gregor (3r
Ce1nNn Zeugnis für St Benedikt a1s den ollkommenen
Pneumatiker der eben deshalb der Vo  ommene Mönch 1St
Wenn die ita N1IC CIM geschichtliches Bild Sinne
1e ist S16 VO!  3 hagiologischen Standpunkt 111SO wertvoller,
da S1C uns als Überzeugung der Kirche überliefert, daß dieser
Mann CIn wahrer eiliger Vollsinn, ein oroßer NEeuU-
matıker WarTr.d S 123.) S0 hat Odo ase] nicht LLUT wert-
vollen Beitrag Erkenntnis St Benedikts gelieftert, sondern
auch Z rechten Beurteilung der Schrift des oroßen Papstes,
die Oft der Mißdeutung verfallen WäarT.

1U das Jubiläumsjahr 1947 Neues un Wesentliches über
St Benedikt bringen wird? Man möchte hoffen un wünschen.

Benedikt VON Nursıia als Pneumatiker (Heıilıge Überlieferung‘) Aus-
schnitte aus der Geschichte des Mönchtums und des Heiligenkultes, ünster
1938,



Wann sSind die Verse des Benediktus-
lebens „BIS 1nıWann sind die Verse des Benediktus-  lebens „Bis bini...“ entstanden?  Ein Beitrag zur Erforschung der Vita illustrata sancti Benedicti  Von Wilhelm Fink OSB., Metten  Aus dem 15. Jahrhundert haben sich zahlreiche Handschrif-  ten erhalten, die die kunstfertige Hand des Malers mit bildlichen  Darstellungen aus dem Leben des heiligen Benedikt schmückte  wie es uns. der hl. Gregor der Große im zweiten Buch '‘der Dia-  loge schilderte.‘ Das Buch des Papstes ist für uns die einzige  Quelle, aus der wir Nachrichten über das Leben des Patriarchen  der abendländischen Mönche schöpfen. Verse erläutern in den  Handschriften den Inhalt der einzelnen Bilder. Das erste der  Bilder stellt in der Regel den Verfasser der Dialoge dar, wie  er dem vor ihm knieenden Subdiakon. Petrus das Leben des hl.  Benedikt erzählt. Im Hintergrund stehen die. vier Gewährsmän-  ner, denen er seine Erzählungen verdankt, die Äbte Constantin  ınd Simplicius von Monte Cassino, Abt Honorat von Subiaco  und Abt. Valentinian vom römischen Kloster am Lateran. Die  Verse, die uns das Bild erklären, lauten:  Bis bini justi' narrant vitam Benedicti.  Die Verse der einzelnen Bilder finden sich auch im Hand-  schriften, die keinerlei künstlerischen Schmuck aufweisen. Sie  dienten ohne Zweifel im Unterricht als Merkverse um sich den  Inhalt des Benediktuslebens dem Gedächtnisse einzuprägen.  Gerne würden wir wissen, wer der Verfasser der Verse war.  Es erscheint uns heute aussichtslos den Schleier zu heben, der  E OE  über der Persönlichkeit des Dichters liegt. Wir müssen uns be-  scheiden und dürfen für den Augenblick uns nur mit der Frage  befassen, wann die Verse entstanden sind. Unsere Ausführungen  legen das Hauptgewicht auf die Überlieferungsgeschichte der  Verse, Wir gedenken dabei in Dankbarkeit des am 30. Mai 1941  verstorbenen P. Michael Huber, der in dieser Zeitschrift  48. Bd. 47—82 (1930), als erster in der Neuzeit den ganzen  Fragenkomplex mit umfassender Sachkenntnis behandelt hat.  Bis zu seinem Tode sammelte er Ergänzungen für eine Neu-  bearbeihmg des verdienstvollen und anregenden Aufsatzes. Der  1 Zusammenstellung am Schlusse der Abhandlung.entstanden?

Ein Beltrag ZUT Eriorschung der ıta illustrata sanctı Benedicti
Von ilhelm Fink OSB,, Metten

Aus dem Jahrhundert haben sich zahlreiche Handschrif-
ten erhalten, die die kunstfertige and des alers mit bildlichen
Darstellungen Aaus dem Leben des heiligen Benedikt schmückte
WIe UILS der hl Gregor der (jroße 1M zweıten Buch PE Dia-
loge schilderte.1 Das Buch des Papstes ist tür uns die einzige
Quelle, aus der WITr Nachrichten über das Leben des Patriare (l
der abendländischen önche schöpfen. Verse erläutern In den
Handschriften den Inhalt der einzelnen Bilder Das erste der
Bilder stellt 1n der ege den Verfasser der laloge dar, W1I€E

dem VOT ihm knieenden Subdiakon Petrus das Leben des h1l
Benedikt erzählt Im intergruni stehen die l1er (Gewährsmän-
NeTr denen SeINE Erzählungen verdankt, die bte Constantin
und Simplicıus VON Monte Cassıno, Abt Honorat VOl Subiaco
und Abt_ Valentinian VO  — römischen Kloster Lateran Die
Verse, die uns das Bıld erklären, lauten

Bis bıniı jJusti narrant vitam Benedicti.
Die Verse der einzelnen Bilder Hunden sich auch n and-

schriften, die keinerlei künstlerischen Schmuck auiwelisen. Sie
cdienten ohne /weifel 1m Unterricht als erse sich den
Inhalt des Benediktustebens dem Gedächtnisse einzuprägen.(jerne würden WIT WISSEN, Wetr der Verfasser der Verse WaTtT
Es erscheint UILS eute aussıichtslos den Schleier heb en, der
über der Persönlichkeit des Dichters Hegt Wir muUusSsen uns be-
scheiden und dürfen tür den Augenblick Uuns NUur mit der Trage
befassen, die Verse entstanden SINd. Unsere Ausführungen
legen das Hauptgewicht aut die Überlieferungsgeschichte dier
Verse. Wir gedenken dabei 1n Dankbarkeit des d Maj 1941
verstorbenen Michaiel u Der, der 1n dieser Zeitschrit

BI A ( —82 (1930), als eTster 1n der Neuzeit den Yanzen
Fragenkomplex mıiıt umfassender Sachkenntnis behandelt hat
Bis Zu sSeINemM ode sammelte Frgänzungen für eINe Neu
j3earbeitung des verdienstvollen und anregenden Aufsatzes. Der

Zusammenstellung chlusse der Abhandlung.
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Krieg vefhi—rnderte bisher E1ne Würdigung SEINES Lebenswerkeé.
ES erschien uns ail's eINe Pilicht mitbrüderlicher LieDe, die
zollen Ergänzungen iNnen mit eigenen Beobachtungen und
Feststellungen der ObHentlichkeit übergeben

Line Anzahl ON Handschriften uUuns aqals asser der
Bis bini-Verse die iden Mönche Petrus Rosenheimer
nd Johannes Schlitpacher. EeITUS Rosenhetmer omm aber als
Vertfasser nicht 1n rage, da der LZeit, die Verse zuerst
1in einer Handschrift vorkommen, och In Italıen weılte, erst 1416
ach Deutschland kam Di1ie alteste Handschrift ıst bereits 1414
in etten entstanden Auch Johannes Schlitpacher mussen WIFr
als Verfasser ablehnen, da 1414 och nicht dem Orden alge-
hörte Die ener Handschrift hat Abt Petrus Auftrag
gegeben. Die Verse Sind aber cht in Metten entstanden. S1e
sind alter Die Widmung steht in der ener Ha.ndschrift
aus den ZWE1 Versen:

SuscIpe depicte vıte iormam, Benedicte,
Dogmata QUam ana describunt Gregorıana. (Leoninen!)

In einer Handschrift, die allerdings erst Ende des a
hunderts entstanden. ust, nÄämlich 1495, en och ZWEe1 Verse
hinzu

In Schutter Hermannus abbas, pater, hocc tıbı
Ölfert, quem meri1ta t{ua dıtent perpete vıta

ach diesen Versen hatte bereits Abt 10
SC huttern der VON &1 Se1IN 0S regierte, eine
Darstellung des Benediktuslebens 1n Auftrag gegeben.* Er ent-
altete während seiner egierungszei 1ın se1inem Stiite, das eın
Brand schwer beschädigt hatte, e1INe große Bautätigkeit. Freilich
verraten uls die Verse nicht, die Bilder Fresken oder Mini-
aturen WAaTeln Vielleicht en WIT beides annehmen. Es verdient
uNnseTe Beachtung, daß eINe große Anzahl O Handschriften
die Orte „In Schutter““ nicht richtig lasen und dafür „Ast
nunc“‘ oder das unverständliche „Auscunt“‘ dafür einsetzten.?
Die Widmungsverse unNns uch nicht, ob dıe Bis bini-Verse
in chuttern gedichtet wurden. Es ware möglich, daß SieE aus
anderer Quelle übernommen wurden. Schannat hat 11S in den
Resten einer Chronik, die 1in sSe1inen Vindemiae litterariae ab-
TuC ein1ge Verse überliefert, die nier Abt Hermann 1in SE1-
Nem Kloster entstanden SINd. Sie Ssind uns eın Beweis, daß es

der sich aut die UnNSs Verse machen verstand. S1e lassen
damals den einen oder anderen OoNcC ın Schuttern gegeben hat,
die Annahme E daß auch die Verse den Darstellungen des
Benedikfuslebens In dem Kloster des Abtes Hermann gedichtet
wurden. ichtiger erscheint 118 die Feststellung, daß HE Verse

Joh FTS Vindemiae litterarıae, Coll Fulda-Leipzig 1723
3 Huber 1in Stud Mı  +  L  t (1930)
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bereits 1 Jahrhundert uch außerhalb Schutterns bekannt
Den Beweis erbringt eine Handschri Aaus dem Cister:

zienser Kloster Kaisheim 1m RIeS, dıe eute 1ın der Münchner
Staatsbibliothek autbewahrt wird, clIm 1977 S1e gehört in das

Jahrhuüundert; WC1I1IEA sich auch ZWEI1 Schreiber darın nachwe!i-
SC1I lassen. E's st nıcht O'  e Belang erkennen, 1n welcher
imgebung die Verse 1n der Handschrift stehen Ihr Inhalt legt
es nahe, anzunehmen, daß S1Ee den Z{wecken der Schule diente
Es handelt siıch in der Hauptsache Merkverse, die den Schiüt-
lern die verschiedensten Stitofte, VOT emm uch Philosophie, diie
auctor1tates, beibringen sollten Sie mußten auswendig gelern
werden: ugleic wurden &' ihnen die (Gesetze der etrik und
Poetik vorgeführt. Es WTr eINe hrestomatie, en praktisches
Handbuch der Dichtkunst, das siıch eın Lehrer tur den Unterricht
11- der Schule zusammengestellt oder Schüler nach dem Dik-
tat SEINES Lehrers nıedergeschrieben hatte Das Mittelalter hat
UnNns eine oroße Anzahl solcher Handbücher überliete EsS 1st
gew1ß NC ohne besondere Bedeutung, daß Verse bereits
1M Jahrhundert 1n elne olche ammlung eingereiht wurden.
och wichtiger erscheint UT1LS die Lösung der Frage, aut welchem
Wege S1E Kaisheim bekannt wurden. Aufischluß könnte uHSs 'aTr-
über vielleicht die Handschrift selber geben, Was aber CI-
blicklich N1IC möglich Ist Wıir versuchen einen anderen Weg

Kaisheim hatten ım Jahrhundert Mönche aus der elsäss1-
schen Abtei Lützel besiedelt.* Das Kloster verehrte daher den
Abt VON Lützel als seinen Vater Ihm stand das eC der Visi-
tatıon Die eNZgEN Beziehungen, die während des Mittelalters
zwischen Lützel und Kaisheim bestanden, machen verständ-
lich häuhg Reisen VON Schwaben nach dem sa VOT -
kamen. Der Weg tührte über Schuttern In diesem Kloster zeigte
iNlan dem reisenden Mönch Aaus dem Ries n  d  1e jüngst entstandenen
Bilder aus dem Leben des Benedikt P fand den. Versen;die den Bildern ZUT. Erklärung beigeschrieben Gefallen,SO daß SIE abschrieb und ach Kaısheim heimbrachte DIie
Cisterzienser-Ahtei 1m 1€eS kann ber auch als Zwischenstation
zwischen Metten und Schuttern angesehen werden. Die (jrün-
dungsgeschichte des schwäbischen Klosters hat der Sammler
VonNn Gründungsgeschichten, hauptsächlich bajerischer bteien,
SeiNeM Merkheft einverleibt Kaisheim 1St eINES der wenıgenschwäbischen Klöster, die 1n der ammlung vertreten SiNd. Das
Autograph des Sammlers haft sich In clIm erhalten ® Die
Handschrift wurde aus dem Kloster St Emmeram bei der AUT-

dieses Stiftes 1n die Münchner Staatsbibliothek verbracht

1767 226
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LMe Persönlichkeit des Sammlers STE nicht test Zu SCIHNET Fest-
stellung erscheimmft I1T die Beobachtung wichtig daß die
schichtlichen LreignNisse, die 1 der Handschriftt aufgezeichnet
sind, N1C ber 1388 hinausgehen. In diesem anhre wurde der
Oberaltacher ONC Petrus Abt etten Es 1st der Abt, der
die Handschrift VOIL 1414 veranıla' hat Wenige Jahre nach SIC1-
111er Wahl besuchte ihn C111 ONC SCE1INES Proteßklosters Johann
Bernhard Während SE1NES Aufenthaltes hat SC1IT Tagmen-
tum historikum 1 Octava WIEC tc$ selbsten bekennt abgeschrie-
ben u  nd en vıl und sonsten nirgends ınden beyge-
tragen CC Die Stelle bezeugt Abt eITrus sıch geschichtliche
Aufzeichnungen gemacht hat S1e annn auch als Beweis TUr
uUuNsSseTeEe Annahme gelten, daß Abt Petrus der Sammler der Kloster-
gründungsgeschichten 1ISt Er dann auch K aisheim und
konnte dort die Verse kennenlernen. Wır dürien dabe1 aber nicht
übersehen daß sich CINE Bilderhandschriftt handelte die
Abt Petrus ag gab Wır iNusSsenNn uns die rage vorlegen
ob der Illuminator der Handschrift VOIl 1414 1' der Ausw
Zusammenstellung Komposition der Bılder alteren Werken
olgte In dieser Beziehung verdient VOol Beachtung
Bıbliothek aufbewahrt wird sondern neuester Zeit über den
Cc1He Handschrift die EUTE N1IC mehr europäischen
Ozean die Pierpont organ Library New-Vork verbracht
worden 1St In iıhr iındet siıch die äalteste uns er haltene Darstel-

des Benediktuslebens mıi den Bis binilu%% issen nicht Aaus welchem Kloster die Handschrift stammt
Die Briete die Michael VOoN der New-Vorker Bibliothekslei-
tung erhielt betonen 1UT daß die Handschrift v(el] alter SC1 als
die etitener Die Bilder stätigen ALESES rtei] S1e gehören
der Zeit bald nach 1300 nter den Figuren der Bilder be-
SEQNEN WIT 1ypen, die aut och irühere Zeit hinzuweisen
scheinen Freilich die Darstellung der (Gebäude den aus-
gebildeten Stil der (jotik Eine Darstellung erITre uUNSsSeTE beson-
iere Aufimerksamkeit Sie zeiIgT C1INeN irüheren Iyp des Kirchen-
baues der der Westseite ZWEe1 runde der Ostseite e1iNeN
runden Lurm bevorzugte Der Uunstler beschränkte sich daraut
dem Gebäude gotische Ornamente autzusetzen ESs äng sich
die Vermutung auft daß der Illuminator auch dieser Handschrift
CINe äaltere Vorlage VOT sich Der gotische E, WIE C uns
u der Mehrzahl der kirchlichen Gebäude I8 der Handschrift
entgegentritt; 1st C1IH hervorstechendes Merkmal den zahl-
reichen, gleichzeitigen Neubauten des Rheinlandes hre Erbauer
SUC ten ihre Vorbilder Frankreich besonders Burgund
In letzterem Lande ernten die deutschen Bischöfe den

66  66 IMN u € Aemilıan, ist. Entwurf des Closters ®alt-Aıich
(Straubing 251
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s {1] kennen. Als €eiSpIE E1 Bischof Le0 Tundorier VOoNn Regens-
burz genNannt. Aut der Reise ZU Konzıl 1in Lyon stand De-
wundernd VOT den burgundischen Kathedralen; wünschte, da
die Mauptkirche sSelner Bischofsstadt nach inrem Vorbild gebaut
würde. Die Annahme erscheint er nicht HCWA Y daß die
eW-  Orker Handschrift Rhein 1in der Zeit des Übergangs
VOIM. rtomanischen 217 gotischen St1]! entstanden ist oder eıne
Vorlage benützt hat, die hier geschrieben nd mit Bildern AUls-
gestattet wurde. Damit kommen WIT wieder aut chuttern, das
d Oberrhein hart al der burgundischen OTTe gelegen ist
Hıer rang der Stil ein, der sicherlich seinen Einfluß
den Bauten geltend MaCc  €, die Abt Hermann aufführen ließ
nıd auch SeINnem Benediktusleben Wir können I1IS 1U uch
eINe Vorstellung machen VON den Bıldern dieses Benediktus-
ebens S1ie zeigen einen Übergangsstil, in dem sich viele altere
Iypen, namentlich 1n der Darstellung der Personen, ihrer kör-
perlichen Haltung, ihrer (jesten erhalten haben Die Landschait
ist 1LL1UT wen1ig 1mM Mıntergrund angedeutet, Was IUr die Irühe
Entstehungszeit der ew-Vorker bezeichnend ist In dieser Be-
ziehung betrutt die ettener Handschrift gerade Neue Wege
Wichtig 1st TUr uns die Feststellung, daß die ew-VYorker Hand-
schriftt auch die Bis 111 Verse ZUT Tklärung ihrer Bilder
anwendet. e Schrift gehört gleichfalls dem irühen Jahr-un  er

Als Hermann in Schuttern die Regierung an  a ‘9 eitete
das Kloster Metten Abt L en Professe des OSters St
Emmeram 1n Regensburg. uch en  N während SEe1INeT
egierungszeit 1ne ebhafite Bautätigkeit. nter ihm 1
Kloster der Mönch Gerhard, den TUSC An Schreiber und alls
Dichter rühmt.? Der Humanist saıh bei SEINEM Besuche in Metten
noch einıge der Mandschriften, die hard geschrieben hatte
F notierte sich daraus eINe Anzahl VOIL Versen, die den
Inhalt der betreHenden Handschriften erraten Lassen. Wır e_
fahren durch S1E, daß lbert eine Handschrift Ehren
Christi herstellen 1eß Librum, Christe, t1b1 jube hunc PTO
UÜUNere scribi. Es kann sich 1UT ein Plenarium gehandelt
haben, eine Abschrift der vier Fvangelien, die 1n der Liturgie
eine Rolle spielte. Daher atıch ihre kunstvolle Ausstattung. Den
Inhalt der zweiıten Handschrift deutet Brusch mıiıt den Worten
d daß S1E eın „ENCOMION““ aUt Christus enthalten habe, viel-
leicht die Laudes OCrucis des Hrabanus Maurus Oder das SpecuIum humanae salvatiıonis. er schon ers genannte Pe-
irus hat HUn 1414 gleichtfalls eine Handschrift erstellen
lassen, die 1n sich die Vier F vangelien, die Laudes Crucis und
das Speculum humanae- salvationıs vereinigte. S1e wird i  eQEN-

Nessel Daniel, Suppl 3ru»schianum (Wıen
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wäartıg 1n der Münchner Staatsbibliothek aufbewahrt unter der
Signatur clIm 8201 Auch S1E 1eENTeEe liturgischen Z/{wecken. Da-
her Ist der Einband sehr kunstvoll ausgestattet. DIie Mitte nımmt
e1in Bild des Salvator mundi ein, das SaNz altertüumlich gehalten
ust und l den berühmten Utakodex der Miünchner Staatsbiblig-
thek erinnert.® Bilder ın E maıl, e1iNe und Reliquienbehälter
umrahmen die Darstellung in der Mi  . Der altertümliche Lin-
druck, den diese TDelten machen, verleitete einzelne Forscher,
namentlich in der letzten Zeıt, der Annahme, 1E Se1en VOonNn
einer alteren Handschritt übernommen worden. Sie wIeSeEN aut
e1Ine Inschrift hin, die sich auft dem der Verkündigung
Mariens etrtium alas. Sie sehen nicht, WIe die D1IS-
herige Ansıcht WAarT, in 1bert den Künstler, den damaligen Sub-
prior des Klosters, sondern den Abt S1ie nehmen daher
d daß Abt Petrus die /ieraten seIner Handschrift einem Kodex
entnahm, den Abt Albert 1n Auiftrag geg!| Auf alle
Fälle 1St die AÄAnsicht berechtigt, daß AbHt TUS die Handschrift
SEINES Vorgängers CT  eueTIL ließ. Beide Handschrititen hatten den
gleichen Inhalt, hatten den gleichen liturgischen WeC

Die Laudes Crucis und das Speculum humanae galvationis
in der Handschrift des es etrus Sind Federzeichnungen
S1e dienten ohne Zweifel alls orlagen TUr TESKEN- oder (jlas-
malereien. 1N€e bisher nicht beachtete Stelle Del TUSC eute

Er erzählt, Abt Petrus habe, alıs den Kreuzgang e-

neuerte, der Stelle, Abt Albert bestattet worden Wal, die
Fenster mit mathematischen und historischen Bildern schmücken
un mit entsprechenden Versen versehen lassen. Historia DEe-
zeichnete 1M Mittelalter die Schritft Wir werden aum fehl-
gehen mit UNseTer Ansicht, daß sich Darstellungen aus
dem Speculum humanae Salvationıs handelte. Die Chronik Von
Monte (Cassıno erTichte VOl dem bte Desiderius, dem späteren
Papste Victor ILL, habe dreıi e1lle des AÄAtrıums der Kirche
mıit verschiedenen „Historien“ des en Uun! Neuen JTestamentes
innen und au Ben bemalen lassen. Die Stelle erscheimt IMr wich-
üg, weil ich darin den Ausgangspunkt Iur die späteren Dar-
stellungen des peculums sehe. Die große edeutung, die ONTte
Cassino 1 Mittelalter für die Entwicklung .der Kunst 1n uUuNnNsSeTEN
Ostern besaß, ist och nicht genügen! ertforscht Beachtung
verdient terner der Umstand, daß Abt etrus gerade der
Stelle 1M TeuzZgang, W das Trab Alberts lag, die Bilder
anbringen 1eß Vielleicht wollte damıt SEeINeTr Dankbarkeit
USaTUC verleihen, daß die ÄAnregung den Bildern der
Handschrift SeINES Vorgängers nıtmahm der handelte <gich

Je hel x das hasenburgische Missale VON 14009, dıe Wenzelwerk-
Statt und die ettener Malereien VOon 1414 1n Zeitschriit des deutschen
Vereins Tür Kunstwissenschaft 4, eit Berlin
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Frneuerung er Bilder? uch die D»éutwng der mathefna-
tischen Bilder mac keine Schwierigkeıit. Der Ausdruck
ohne WweI1teres SEINE Erklärung, WE WIT einen Blic in die
Laudes Crucis werten. Das Gedicht iIst e1In Figurengedicht.
Abt DPeirus ieß diese Fıguren 1in den Fenstern darstellen.

N achdem WIT uls Der Inhalt und Bedeutung von clIm S2U1;
der Schwesterhandschrift VOTL cIm 8201 \d’ klar geworden, We1l-
den WI1L un wıeder der zweıten Handschritt Z die das Bene-
diktusleben mit den BIs 3088l Versen enthält uch S1e ente
liturgischen £wecken Ss1e wurde 1mM Kapıtel verwendet,
dort bei der täglichen. 1T1im eın Abschnitt aus der heiligen ege.
verlesen wurde. Än die LesuUNg schloß sich eın Vortrag oder,
falls dieser unterblieb, eiIn Kapıtel aus eINem geistlichen Buch,
das dıe ichten des Ordensstandes behandelte aps Gregor 1}

verordnet, daß die ege 1m täglichen Kapıitel in die utter-
sprache übersetzt würde. Die die Abt Petrus TUr
den Gebrauch 1mM Kapitel herstellen ließ, nthält tatsächlich eine
mittelhochdeutsche Regelübersetzung. Sie gehört och dem

ten der beiden Dominikaner Humb: und W iıilhelm VOI Perault,
Jahrhundert In das gleiche Jahrhundert gehören die Schrit-

die VOIl den Grundlagen und Pfilichten des Ordenslebens handeln
und 1in die Handschrift Vomn 1414 aufigenommen wurden. Sie sind
nach 250 abgefal worden. Wir dürifen den Schluß ziehen, daß
Abt Petrus ine zweıte Handschrift des es erneue
ließ, Vl der WITFr annehmen, daß S1IE das Benediktusleben mit
den Bis 111 „.Versen enthielt und daß S1e iür den Künstler
der Handschrift a1s Vorlage diente Wir erhalten damit eine
dritte Handschrift, die WIE die Von CAUW  ern und die 1n New-
oTrk fast ZUT: gleichen Zeit entstanden ist d eine künstlerische
Darstellung des Benediktusiebens mi1t den bekannten Versen
rachte

1nNe €1 2 Fragen stellt sich eın Eine VON ihnen lautet
Welcher VOIL den drei Handschriften komm dıe Priorität ES
ist mißlich, daß ZWEeI Handschritten heute nicht mehr existieren,
sondern ihr Dasein erschlossen werden kann. Ghleichwohl
dürtfen WIT der ew-Yorker den dritten Platz anweisen. DieMettener verweısen WIT aut den Zzweıten atz; S1€E steht 1ın der
Mitte zwischen der VON Schuttern und der 1n New-VYork Wır
nehmen eINe ummittelbare Abhängigkeit der eitener VON der
Schutterner Handschrift A Es bestand 117 Jahrhundert 1U
einen Abt der Öönch VOI Metten ohl eine Gelegenheit, das
Kloster in der Ortenau Z besuchen und dort einen 1C 1n das
NE  tusteben f iun Es ist das Konzil IN Lyon, das zahl-
reiche Abte und önche Au den bairischen Ostern ın die

d der Rhone ührte Abt ıel  IC  9 der Nachfolger Al-
bert L weilte tatsäc  1C längere Zeit 1n Lyon Er War auch
IM Bl  s  S  aß, in Hagenau den neugewählten König Rudolt
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aufsuchte. Die großen Streitigkeiten, in die mıt seinem KOnN-
vent verwickelt wurde, machen wahrscheinlich, daß uch
Öönche die Reise nach dem e niraten Nicht leicht
können WIFr eine Gelegenhei namhatt machen TUr eINe Reise
VON Schuttern nach Maetten Wır nehmen A A, der
Schutterner Handschri die Priorität ı'kommt Wır mMUusSsen uns
NUum Iragen, woher Abt Hermann die nregung erhielt, sSe1in
Benediktusleben zusammenstellen lassen. Ist dieses Leben
eine Uriginalarbeıt oder enutzte Se1In Künstler eine Vorlage?
Wır dAurten, mMe1ne ich anıch 1ın dem varliegenden
nehmen, daß die Bilder Zzuerst die an der Schutterner
Stiftskirche gemalt wurden. Erst später wurden S1IE 1ın einer
Handschrift nachgebildet und mit den Bis b1inı Versen Vel-
sehen. So wurde auch MÜ anderen Tten gehalten.

In talıen können WI1T gerade den Stätten, der ene-
dikt wirkte, e (Gjewohnheit nachweisen, die Kirchen miıt Bildern
ZUuUSs seinem eben, WI1Ie e regor 1m zweıten UC SEe1INeT Dialoge
erzählte Subiaco rachte 1m Jahrhundert, In dem Jahrhun-
dert, 1n dem auch die bte und Hermann 1n inren KI1ö
<Stern etten und Schuttern ihre Kunsttätigkeit entfalteten, Bilder
aAus dem en Sankt Benedikts den Wänden der Unterkirche
VOIL Santa Scolastica an.® uch ın OoONte Cassıno solche
Bilder sehen. Der oOnNcC Othloh VON St Emmeram in Re-
gensburg, der 1 FT Jahrhundert das Kloster auı dem erge
aufsuchte, berichtet uns einmal VON einem Bild, das in onte
Cassino sah und auft dem die Begegnung e hl Benedikt mı1
em HIC dargestellt W der sıch iın die Maske eINes T ier-
arztes verkleidet hatte 1° DIie Chronik des Erzklosters uUuNsSsSeTeES
Ordens berichtet, Abt Desiderius (1058—1087) habe A der
Vorderseite des Hochaltars eINe goldene aie mit Perlen und
Ematrlarbeit autstellen lassen, aut der das Leben des Ordens-
ST1TIters dargestellt WaT Die Aufstellung erfolgte 1070
entzieht sich Kenntnis, ob Othloh diese Bilder sah Nach
ihm standen aber viele Mönche aus dem Norden staunend und
bewundernd VOTr diesen Bildern. Wir hören 1mMm Mittelalter iımmer
wieder V.ON Mönchen, die den Weg ber die Älpen einschlugen.
So dürien WIT annehmen, daß die Kenntnis der Bilder VON ONTE
Cassıno auch außerhalb Italiens 1el verbreitet WarT.

Aus der Zeit des es Desiderius bewahrt die Vaticana, lat
L202 eine Handschriit, die aus Monte Cassino nach Rom DEC-kommen ist Sie enthält 1n zahlreichen Darstellungen das Iteste
Benediktusleben Es ist kein Zweifel, daß die Bilder VON dem
Zyklus beeinflußt IST, den ADbt Desiderius auft dem Antependium

hundert. (110tto Wıen
°'Colet?i Lu1g1, die frühe italiıenische alerei das Jahr
10 StudMitt 51 (1933) 140
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des Hoc.  ltares hatte anbringen Lassen. Der Hlummnator von
vat lat 12002 hält sich strenge Aı die Erzählungen Gregors.
Das erste Bikld zeigt LI1LS Gregor den (Gjroßen und qeinen (Je-
sprächspartner in den Dialogen, den Subdiakon Petrus Verse
xlären in der Handschritt den Besucher aut über den Inhalt der
einzeinen Bilder S0 Hayıtet der Vers unter dem ersten Bild
FPande CO  — EStO enaX rogita. meditare quid edam. DIie and-
chritt lag verborgen in der Bibliothek der Päpste und WaT den
Mönchen, die 1n dıie amır 1 ıber kamen, unzugänglich. S1e
hat daher keinen Finfluß Qult die späatere Ausgestaltung des Be-
nediktuslebens ausuüuben können. er Ssind ihre Verse auch
aNdersSwoO in Handschritten nicht nachweisbar. Die Mönche, die
talıen besuchten, sahen 11U1 die Bıilder in den Klosterkirchen,

keine Verse sondern Namensinschritten ihren Inhalt dem
Besucher nahebrachten

Zusammentassend können WIT —.  DN sıch 1 300 1in
TE1 andschritten deutscher Klöster Darstellungen des ene-
diktuslebens mı erklärenden Versen nachweisen 1ASSsenNn. Zwischen
den Handschriften äßt sich en geWI1ISSer Zusammenhang TEST-
tellen Er beruht aul den Versen, die 1n den drei Handschritten
A SCHOMMMEN werden können. Es sind uUnNns!| Bis b1ını Verse. Die
Anregung TABar künstlerischen Darstellung dies Benediktuslebens
holten sich Auftraggeber und K  er aus Italıen Es aber
zweifelhait, ob die Bı1s 1N1 Verse atuıch IS diesem Lande STa  -
e 1e] wahrscheinlicher ich CS, daß SIE n dem Kloster
entstanden sind, das erste spätmittelalterliche Benediktus-
leben gestal wurde, nämlich 1ın Schuttern An dieser Annahme
Ussen WIT festhalten, IS eCUEC un e1Nes besseren uns be-
lehren Es erscheint notwendig, das Fortleben der Bıs 1N1
Verse 1n den nächsten Jahrhunderten verfolgen Es werden
sich Anhaltspunkte einstellen, die Licht, VOT em aut die
Schutterner Handschri werien.

Es 1St ıne ekKannte Tatsache, die sich durch viele Beispiele
belegen 1äßt, daß die deutschen Klöster TUr das Konzıl 1N Kon-
Stan'z 141 ucC Aaus ihren Bibliotheken ZUT Verfügung
stellen mußten. Wir dürfen C' auch IUr Schuttern yoraurssetzeq.
Der Abht des Klosters aut dem Konzıl persönlıich anwesend.
ET WarTr für die Reiorm der Klöster freundlich eingestellt. er
wurde aut dem Generalkapitel des Ordens, das 1A17 1n der
bte1 Petershausen zusammengetreten Wal, tür die Klöster seiner
Heimatdiözese Straßburg alıs Visıtator aufgestellt.** DIie An-
nahme, daß atuch die Handschrift des Abtes Hermann mıit dem
Benediktusleben ach Konstanz verbracht worden Wi erscheint
daher wohlbegründet. EITUS Rosenheimer erhielt, als \ in Kon-
Stanz eintrai, damit Gelegenheit, die se  ne Handschrift eINZU-

StudMiıtt 41 (1022)
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sehen und sich die Verse notieren, da S1E ihm über die Maßen
gehelen Vielleicht ern SIE sotort auswendig. Er oschrieb
er Merkverse den apıteln der Regel Anuch den
einzelnen Kapiteln der uUC des Alten und Neuen 1 estamentes.
Da e! och keine gedruckten UucC gyab, mußten sich die Schü-
ler 1 Mittelalter vieles dem Gedächtnis einpragen. Die Bis
1N1 Verse schienen ıhlm geelgnet, dem klösterlichen Nach-
wuchse den Inhalt des zweıten Buches der laloge nahezubrıin-

us hat da und dort den Versen geändert, hat Um-
stellungen VOTSCHOIMMLEN, hat endlich auch Verse hIiNnzu-
gedichtet. Da die Verse äulig mıit seiner poetischen Bearbeitung
der Benediktinerrege in einer Handschrift ınmittelbar nachen-
ander abgeschrieben wurden, konnte kommen, S1IEe als
Sein Werk angesehen wurden.
IS Rosenheimer?? ekam bald Gelegenheit, die Verse in

den Klöstern eTEeS Ordens verbreıiten. 14209 we1ılte als
Visitator 1n deTt Regensburger DIöÖzEese. P eENUuTZTEe die Gelegen-
heıt, die Verse 1ın dem OSter Oberaltach bekanntzumachen
S1ie en siıch Jer in Te1 Handschriften erhalten /wei VOTl
innen verraten deutlich HTC ihren Inhalt, daß S1E e1m Unmter-
richt der Novizen verwendet - wurden, nämlich clm 0726 und
clIm 804 Die zweite Handschrift bringt die Verse eiTus Ro-
senheimers, 1n denen der nhalt der ege Benedikts, Kampitel
IUr Kapitel, zusammengeifaßt wurde. (CIm 9503, die dritte Hand-
schrift, ist das EeTKDUC eINes Sammlers, der eben längeren
xcerpten Aaus historischen Werken, geschichtlichen Notizen
un historischen Volksliedern uch dıe Bis bini Verse eIntrug
Die Notizen erstrecken sich aut cdas DaNZze Jahrhundert.

uch Melk erhielt UTCF s Rosenheimer die Bıs DIN1 . ®

Verse. Er w1idmete SEINE Abschrift seinem 1eben SImon, Mönch
1n Melk Es ist notwendig, näher aut die Persönlichkeit dieses
Mönches einzugehen. ach Schram Wal €eI zuerst Pauliner
gewesen; War Aaus dem ungarischen Kloster ZUu hl Lauren-
t1us ach Melk übergetreten. Die Pauliner, insiedler, die sich
ach dem Paulus, dem großen aägyptischen Eremiten, benann-
ten, WaTen eın Ordensverband, der sich ursprünglich in ngarnwährend des dreizehnten Jahrhunderts gebildet, späater auch in
Polen Verbreitung gefunden hatte. 14 Große (jönner des JungenOrdens, der mit großen Anfangsschwierigkeiten kämpfen
hatte, die Könige AauUus dem Hause Anjou, die 1m Jahr-
hundert e1 Reiche, Ungarn und Polen, in ihrer and VeIl-
einigten.! In den Kreisen der Pauliner WAarTr 1400 eine

StudMitt (1927)
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15 Rer Hunggaricarum scrıptores Varı]Wann sind die Verse des Benediktuslebens „Bis bini . . .“ entstanden? 135  sehen und sich die Verse zu notieren, da sie ihm über die Maßen  gefielen. Vielleicht lernte er sie sofort auswendig. Er-schrieb  selber Merkverse zu den 72 Kapiteln ‚der Regel. Auch zu den  einzelnen Kapiteln der Bücher ıdes Alten und Neuen Testamentes.  Da es noch keine gedruckten Bücher gab, mußten sich die Schü-  ler im Mittelalter vieles dem Gedächtnis einprägen. Die Bis  bini... Verse schienen ihm geeignet, dem klösterlichen Nach-  wuchse den Inhalt des zweiten Buches der Dialoge nahezubrin-  gen. Petrus hat da und dort an den Versen geändert, hat Um-  stellungen vorgenommen, hat endlich auch neue: Verse hinzu-  gedichtet. Da die Verse häufig mit seiner poetischen Bearbeitung  der Benediktinerregel in einer Handschrift unmittelbar nachein-  ander abgeschrieben wurden, so konnte es. kommen, daß ssie als  sein Werk angesehen wurden.  Petrus Rosenheimer** bekam bald Gelegenheit, die Verse in  den Klöstern unseres Ordens zu verbreiten. 1429 weilte er als  Visitator in der Regensburger Diözese. Er benützte ıdie Gelegen-  heit, die Verse in dem Kloster Oberaltach bekanntzumachen.  Sie haben sich hier in drei Handschriften erhalten. Zwei von  ihnen verraten deutlich durch ihren Inhalt, daß sie beim Unter-  richt der Novizen verwendet -wurden, nämlich clm 9726 und  clm 9804. Die zweite Handschrift ‚bringt die Verse Petrus Ro-  senheimers, in denen der Inhalt der Regel Benedikts, Kapitel  für Kapitel, zusammengefaßt wurde. Clm 9503, die dritte Hand-  schrift, ist das Merkbuch eines Sammlers, der neben längeren  Excerpten aus historischen Werken, geschichtlichen Notizen  und historischen Volksliedern auch die Bis bini .. . Verse eintrug.  Die Notizen erstrecken sich auf das ganze 15. Jahrhundert.  Auch Melk erhielt durch Petrus Rosenheimer die Bis bini...  -  Verse. Er widmete seine Abschrift seinem lieben Simon, Mönch  in. Melk. Es ist notwendig, näher auf die Persönlichkeit dieses  Mönches einzugehen. Nach Schramb‘®* war er zuerst Pauliner  gewesen; er war aus dem ungarischen Kloster zum hl. Lauren-  tius nach Melk übergetreten. Die Pauliner, Einsiedler, die sich  nach dem hl. Paulus, dem großen ägyptischen Eremiten, benann-  ten, waren ein Ordensverband, der sich ursprünglich in Ungarn  während. des dreizehnten Jahrhunderts gebildet, später auch in  Polen Verbreitung gefunden ‘hatte.'* Große Gönner des jungen  Ordens, .der mit großen Anfangsschwierigkeiten zu kämpfen  hatte, waren die Könige aus dem Hause Anjou, die im 14. Jahr-  hundert beide Reiche, Ungarn und Polen, in ihrer Hand ver-  einigten.‘” In den Kreisen der Pauliner war um 1400 eine Hand-  S  ı2 StudMitt 44 (1927) 04.  13 Schramb Anselm, Chronikon Mellicense. (Wien 1702) 363.  Kirche, 1.Bd. (Paderborn 1933) 588  u Heimbucher Max, Die Orden und  Kongregationen der kathol.  15 Rer. Hunggaricarum scriptores varii... (Frankfurt 1600) 107.(Frankfurt 107
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schriit entstanden, die heute die Vaticana, lat 8S541; bewahrt
S1€ bringt aut jeder e1ite der 105 Blätter zwischen reich OTI1a-

mentierten Einrahmungen Vier numerlierte Darstellungen aus
dem Leben Von 51 eiligen, jede m1% einem lateinischen L: emma
Die Heiligen, die IUr dıe Harstelilungen ausgewählt wurden,
lebten Oder wirkten 1n Ungarn Öder Polen nNter ihnen sind
auch solche vertreten, die sich königlichen ‚Ote oder 1n den
beiden Ländern besonderer Verehrung: erireuten. Leider 1St die
Handschrift nicht vollständig erhalten; iehlen EeutEe zahl-
reiche Blätter mi1t Darstellungen. Auch S1Ie nahmen den Weg
ber den ()zean und Hnden sich ebentfalls 1n der Library jer-
pont organ. DiIie Pauliner unterhielten Beziehungen A Be-
nediktinerorden. Daher wurden 1n den Kodex auch Darstellungen
aus dem eDben des Gründers VOIN ONTte (Cassıno aufgenommen.
e ist bedauerlich, daß gerade hier die Handschrift ] ücken aui-
welıst. DIie Darstellungen erinnern inhaltlich ganz an die Bilder
in den Handschrititen deutscher Klöster. Die Ahnlichkeit .e_

streckt sich auch aut ihre Kompositionselemente. S1e geht aut die
gemeinsame italienische Vorlage zurück. Die Pauliner hatten
schon irühzeltig in der HMauptstadt der Christenheit Fuß gefaßt.*®
Papst Nikolaus VE der erste Humanıst alıt dem päpstlichen
IThron, erWwIeSs sich als großer Wohltäter des Ordens. Er chenkte
ihnen ZU Bau eines Klosters einen Aatz aut dem el10,
bereits nNne Kirche stand Die Verse der Handschrift sind VeT-
schieden VOoONn den B1Ss binı ‚ Versen, eın Zeichen, daß S1E 1n den
Kreisen der ungarischen Ordensleute WIE auch In talien unbe-
kann waren. Wir erhalten damıft einen ingerzeig, daß S1e in
deutschen Klöstern entstanden SINd.

Die elker Handschriit, 1n der die Widmung Simon steht,
lag em Füssener ONC S1imon einhar VOT, als 1481 daıs
Kloster 1n der Wachau besuchte. ET machte sich eine Abschritt
S1e haft siıch in einer Handseschrift erhalten, die nach St Ulrich
und ira in Augsburg kam Te wurde bei der u  ung dieses
Stittes der Münchner Staatsbiblioethek einverleibt clIm 4423 Die
Verse enthalten auch noch eINe zweıte Handeschrift des Augsbur-
HET Osters, die gleichfalls ach München verbracht wurde: clIm
4381 In dieser Mandschrift hat sich das Memoriale regulae
Benedicti des iıLSs Rosenheimer erhalten

FEin jüngerer Mitbruder des Petrus WAaTr Johannes Schlitpacher
us chongau der (jrenze Von Baiern r  nd Schwaben, DC-
wöhnlich ach dem (Orte Weilheim annt, SeINe Jugend
verbrachte.1” Er irat ebentalls als Visıitator und Reformator 1n
süddeutschen Klöstern auli Nachdem in Augsburg bei St

TU
Cordara Julius D Collii Germanicı et Hungaricı Rom

REr {9:  Kropf Martin, Bibl;athäca Mellicensis (Wién 300
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Ulrich und ira und In E ttal ur die Erneuerung des Ordens-
ebens gewirkt hatte, wurde Zzu dem gleichen Z wecke ach
Kleinmarıiazell In Niederösterreich gerufen Sicherlich
dort 14406 anwesend. In dem Kloster WarTr Zwel re 9
1444, eın Benediktuüsteben mit den B1Is 1N1 Versen entstanden
Die Bilder erinnern STAT. die ettener Handschritt VoN 1414
Das Widmungsbild bringt oben eıne sitzende Maxdonna mit dem
Jesuskind, umgeben Von den beiden WEe1IDI1C  en Heiuligen Margret
und Magdalena, während unten eın Abt mit 10 Mönchen knıet
Lın DIUuC  n verbindet die obere und ımtere TUPpPe. Marıa
War die Patronın des OSTterSs SO ist uns das Bild verständlich.
Die Handschrift Abt Johannes Rohrbacher AauWs Mallersdort
in Baijern m Auitrag gegeben Der Künstler brachte 1n den Ecken
des Widmungsblattes das persönliche des €es A Zwel
gekreuzte Rohrstäbe Die Handschrift erwarb ach der AUE
ebung des Stiftes das Schottenkloster In Wien; S1IE wird daher
jetz in den Räumen seiner Bibliothek autbewahrt Schlitpacher
sah die Handschri und notierte sich Verse Seine Abschriit
hat sich in einer Handschrift der elker iıttsbhibliothei erhalten

032 Die Verse stehen hier anıf Seite 43, sich die Be-
merkung Vıta Sancdftı enedictL metrice Scripfa 1444 Der
eX nenn als UTOr Johannes Schlitpacher. Das ist natürlich
ein 11TiUum Die Abschrift stimmt überall überein mit der Vor-
lage, auch ın den Versen, die die Kleinmartıiazeller Handschrift
zusätzlich bringt. Wir Sind NIC in der Lage, entscheiden,
woher SIEe sStammen. Die Handschrift stellt iın der Überlieferungder Bıs 11 Verse 'einen eignen 1ypus dar

Auf e1te 95 der Handschrif stoßen WIT aut die Be-
merkung

Finit toelıcıter etanıa domini Irancisci petrarchae de omn1ıbus sanctıs
(poetae laureatı), collecta in monaster10 lunelacens1 Mansee
Saltzbur
Anno ZUm  81 ratrem humılem s(ımonem) W (einhart) de aetia).

Es 1St der Sammler 1mon Weinhart adAus Füssen,; den uns auch
clIm 4423 nennt Dem Vertfasser des Uu1ISatzes ita IHustrata
sanctı Benedicti 1St hier ein Versehen unterlauten, indem die
Bemerkung der Litanei Petracas aut die metrische Bearbei-
iung des Benediktuslebens bezog und eINE jerte Handschrift
in der Bibliothek annahm: 032 Sie scheidet AUS, da
SIE mit iıdentisch ist Der alte Schlitpacher irug ohl dıie
ETrSE DPetracas aus dem Merkbuch Weinharts 1in sSe1n Heit -ein
Schlitpacher wird übrigens als Ut0Tr uch einer Handschrift  SEder BParıiser Nationalbiblicthek en lat. 317063 Wır führen
och eine Handeschrift a  9 die sıch eDeNnNtails ıIn einer Iranzösı-
schen Bibliothe  K,  K 1in Chantilly, erhalten hat S1E geht aut den
Mönch des St Laurentius-Klosters. in Lüttich, Johannes VOTI

11 Studien und Mitteilungen OSB (1947/48)
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O, zurück. K verfaßte eın Werk über das Leben, die Wun-
der und den ult des hl Benedikt. Die Handschrifit VOoll Chantılly
oMm: 1er n_-icht 1in Frage, SIE die Bis binı..138  Wil-h%lm Fink  Stablo, zurück. Er verfaßte ein Werk über das Leben,.die IWun—  der und.den Kult des hl. Benedikt. Die Handschrift von Chantilly  kommt. hier 'ı  nicht in.‚Frage, da sie. die Bis bini . ... Verse.nicht  enthält. .  Die Melker Reform hatte um..die Mitte .des. 15. Jahrhunderts  auch in Schwaben. Fuß. ‚gefaßt. ‚Mittelpunkt. wurde, die: Abtei  Wiblingen.  In .dieses..Kloster. trat ‚damals :der. Melker, Mönch  Melchior von Stamham: Er wurde später ‚als Abt.nach St. Ulrich  und Afra in Augsburg. berufen. Die-Reform fand von. Wiblingen  aus, Eingang in die; Klöster Hirsau, Blaubeuren, Lorch; Elchin-  gen, Alpirsbach,; Auhausen, Echenbrunn.‘® Sie reichte noch . wei-  ter. Auch Schuttern wurde. in den, Kreis-einbezogen. Das Kloster  besaß eine Handschrift, in der die Statuten von: Melk enthalten  waren... Die Kenntnis. der Schutterner Handschrift mit .dem Be-  nediktusleben und den Bis bini . ... Versen verbreitete sich in den  Kreisen. der „Melker Erneuerungsbewegung. ‚Vielleicht ist. 'die  Handschrift 1418 nicht mehr in ihr Kloster, zurückgekehrt, son-  dern' ‚in ‚irgendeiner.. schwäbischen. Abtei- liegengeblieben. . Die  letzte. Abschrift nahm ‚von. ihr.: der, Mönch . von St. Ulrich und  Aifra, Thomas..Rieger: 1495.. Er hatte ‚sich an der! Reform von  Ottobeuren beteiligt. Zugleich war‘er ‚ein hervorragender : Illu-  minator.** In seiner .Handschrift, , jetzt clm 4308; begegnen wir  der ‚richtigen Leseart: In Schutter. . Sie ist uns -‚auch-aus. dem  Umstande von. besonderem Wert, ‚weil. sie uns den‘ Regelkom-  ää  mentar' des Pariser, Magisters Stephan- überliefert; . den ; der Ver-  fasser dem. Abte ‚Roffrid: Lisola. von: Monte Cassino (1188 bis  1209), einem Italiener-aus dem .alten Arpinum, widmete.? Die  Persönlichkeit des Magisters ist uns. nicht näher bekannt. , Viel  mehr wissen wir von Abt Roffrid. Er spielte unter Kaiser ‚Hein-  rich VI. in der Politik eine wichtige Rolle. Auch lebte er mehrere  Monate "alsGeisel in Deutschland am kaiserlichen Hofe.‘ Der  Regelkommentar des, Magisters Stephan war wenig. verbreitet.  Auffallend ist, daß sich gerade aus der Zeit der Melker Reform-  bewegung Abschriften erhalten haben. Die Münchner Staats-  bibliothek 'bewahrt zwei Abschriften, die aus den Klöstern An-  dechs und Tegernsee dorthin' kamen. Sie sind 1465 bzw. 1472  entstanden. Ferner 'erhielt sich eine Abschrift in der Bamberger  Staatsbibliothek, wohin sie bei der Aufhebung aus dem Bene-  ‘  diktinerkloster auf dem Michelsberg verbracht 'wurde. Wir  wissen, daß Schuttern seit den Tagen Kaiser Heinrichs des Hei-  ligen mit der Bischofsstadt am oberen Main in enger Verbindung  stand, so dürfen wir eine Verbindung zwischen dem rheinischen  Kloster und der Abtei auf‘ dem Michelsberg annehmen. Das  E  Bamberger Kloster spielte überd  18 Kropf, 340..  ‚ jes eine große Rolle i=nl der Re-  4 =14.  5  » Tosti Luigi, Storia’della Badia di Montecassino II (Rom 1889) 122.Verse nicht
enthält

Die elker Reiorm hatte die Mitte des 15. Jahrhunderts
auch 1n CAWaDen Fuß CIa Mittelpunkt wurde die e1
Wiblingen. In dieses Kloster trat damals der elker Mönch
Melchior VOoN Stamham - wurde spater als Abt ach St Ulrich
und Aira In Augsburg beruten Die Retorm fand VOIL Wiblingen
aus Eingang In die K1löster Mırsau, Blaubeuren, Lorch; Eichin-
SCN, Alpirsbach; Auhausen, Echenbrunn .1® Sie eichte noch
ter. uch Schuttern wurde 1ın den Kreis einbezogen.: Das Kloster
besaß eine Handschrift, 1n der die atuten VON Melk enthalten

Die Kenntnis der chutterner Handschrift mıiıft dem De-
nediktusleben und den Bis 111 Versen verbreitete sıch 1n den
Kreisen der Melker rneuerungsbewegung. Vielleicht Ist die
Ädandschrift 1418 cht mehr in ihr Kloster zurückgekehrt, SOTI-
ern In irgendeiner schwäbischen €1 hegengeblieben. DIie
ZTEe Abschrift nahm VOIL ihr der ONC VOoN S{ Ulrich und
Aira, IThomas Rieger 14095 L SN hatte sich der Refiorm Vomn
Ottobeuren beteiligt. Zugleich War e1In hervorragender Illu-
minator.?° In sSeINer Handschrift, jetzt clIm 4308; begegnen WIT
der richtigen €ESEA In Schutter S1e ist Uuns atich au's dem
Umstande VON besonderem Wert, weıl SIE uUunNs den Regelkom-
mentar des Pariser Maxgisters Stephan überliefert; den der Ver-
Lasser dem Abte RoHirıd Lisola VOIL Monte Cassıno bıs
12009), einem Italtener Aaus dem : alten Arpinum, widmete.?® IDIie
Persönlichkeit des Maxgisters ıS IS nicht näher bekannt Vıel
mehr W1ISSeN WIT VOIL Abt RoHrid n spielte unter Kaiser Hein-
rich VI 1n der Politik eInNe wichtige uch mehrere
Monate als (jeisel in Deutschland kaiserlichen ofe Der
Regelkommentar des Magisters Stephan WaTl wen1ig verbreitet.
Auffallend IST, daß sich gerade dus der Zeıt der elker Reform-
ewegung Abschriften erhalten en Die Münchner Staats-
bibliothek bewahrt ZWel Abschriften, die aus den Klöstern AÄnN-
dechs und Tegernsee dorthin amen Sie sind 1465 DZwW. 1472
entstanden. Ferner erhielt sich eine Abschrift 1in der BambergerStaatsbibliothek, wohin S1IE bei der ufhebung au's dem Bene-
diktinerkloster Aaut dem Michelsberg verbracht wurde. Wir
wissen, daß Schuttern se1mt den agen Kalser Heimrichs des Hei-
lıgen mit der Bischofsstadt am oberen Main In eNgE Verbindung
Stam  9 urien WIT eine Verbindung zwischen dem rheinischen
Kloster und der Abtei aut dem Michelsberg annehmen. Das
Bamberger Kloster spielte er

I, 3  Kropf, 340
1es eine große Rolle in Lder Re

1
ostı Luigi, Storl1a della Badia dı Montecassino ! J1 om 122
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fonmßewag-ung des Jahrhunderts gerade In der eit
1450 ?1 Nurr ein eingehender Vergleich des Jextes der vier Hand-
schritten könnte Uuns den Beweis erbringen, ob wirklich dıie Hand-
schrift VOIL Schuttern die gemeinsame Vorlage bildete. Wir hbe-
gnüugen unSs mıit dem: Hinweis aut die Möglichkeit, Schuttern

450 den siüddeutschen Ostern die Kenntnis des seltenen
Kommentars vermittelte

Wir mMussen noch einen Umstand erwähnen, aus dem Kar
hervorzugehen scheint, daß OmaAas Rieger die Handschrift des
€es Hermann VOT CHAULIeEern vorgelegen hat Der Illuminator
TU seinem Benediktusleben dre1 hinZzu, 1n denen der
Abt Pachomius TE1 Vısionen schaute Das erste Bild steilt die
Virtus diabol{i dar, eın weibliches Wesen miıt der Krone aut dem
Maupte, das zweıte einen ngel, das drıtte Christus Die Visionen
gehen aut die ita des ägyptischen W üstenvaters Zuruück, die
Dionysius Exiguus aus dem Griechischen 1n das Lateinische Uber-
ru Pachomius Wr SeINeTr Zeit wegecn se1INer Visionen De-
rühmt und ‘wurde deswegen VoOon den Bischöten SEeINES e1mat-
landes ZUT Rechenschaf gezogen:* Daß sich gerade das 13. Jahr-
üundert al ihn erinnerte, hat seinen Grund ın der apokalypti-
schen Stimmung, die al niang des JTahrhunderts Abt Joachiım
VO Fiore ausgelöst hatte Er war £€111 eitgenosse des Abtes
RoHrid Von Oonte Cassino. eiIne apokalyptischen Anschauungen
bildeten den Mintergrund IUr die oroße eformbewegung inner-
halb UNSeTES ens während dies Jahrhunderts. Das Konzil
VONn 1.yon, das 127/4 zusammentrat, führte die Reformireunde aus
en Ländern ZUSa Eıs oOMmMm ihm 1n dieser 1INSIC eine
ähnliche Bedeutung WIEe nachher dem Konzıil VOTL Konstanz.
Unter den Äbhten, die ach Lyon kamen, ragte die Gestalt des
Ahbtes Betnhard VOT Monte (Cassıno hervor. Sein  Nachifolger
nenn iıh; relig10n1s pater monasticae. ernNar‘ verfaßte das
Speculum Monachorum, eINe Reformschrift, In der dien MöÖön-
chen die 1cCAten ihres Standes einschärfte, und 1NE€e rklärung
der Regel:*® €1 Werke: waren auch in den süddeutschen
Ostern während des späteren Mittelalters 1e1 verbreitet In
ihnen wirkte der RKefiormwille des Jahrhunderts weiıter. Es
Ware doch sonderbar, sich ZweIl oleichartige Persönlich-
eıten W1€E SIE Abt Bernhard OT oOnte (CCassino und Abt Her-
190938001 von CHutitern WaTch, nicht nähergetreten wären? DIie
Chronik VOoNn Schuttern nennt Abt Hermann einen amator reli-
Q&10N1S. Das Wort 1Tit e1n NeuUe€es 1C Aut die Einfügung der
Visionen des hl Pachomius in das Benediktusleben Es erinnert

- 83 In dem Kioster tagte ein Kapitel der Ben Ähte der Maiıinzer
Kirchen  Pr  DY  £>vinz:

09 Walter Hılarıus, rnardı bb asSs Speculum Monachoruqr190 Freiburg 1901
11*
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das Lob, das Abt ernhard VOT] seinem Nachfolger erhält:
nter diesen Umständen ist der (jedanke nicht VOIl der and

weısen, daß Abt Hermann selber nach Italıen reiste, Subiaco
und Monte (J)assino besuchte, sich dort den Bıldern, dıe das
Leben de: Benedikt erzählten, begeistern lHieß eine Ab-
schrift des egelkommentars; den der
taßt atte, mit ach Hause nahm.

agıster S-fepha*nus VeI-

Das Benediktusleben stellt CAHAIUSSE ZWIE] Wunder dar, die
Ssich aut die Fürbitte des Meiligen ereignet en Das eiNe Wun-
der sich VOT regor In SUub1aco Das zweeıite wirkte der
eilige in Monte Cassino Kaiser Heinrich d Heilhgen. Fr
eIirel1te den. Herrscher dem Steinleiden, l dem der Katser
litt und das ihm ogTroße Schmerzen verursachte: Heinrich [T
wurde, WIie ÜULs die Chronik on Monte Cassino C rück-
Tallıg, als einmal die Pierde SEeINES Gefolges 1in einem Kreuz-

unterbringen ließ.2* Wır dürfen annehmen, daß das Wun-
der atuch künstlerisch Ausdruck geifunden hat ESs wurde sicher-
ich 1in einem Bilde dargestellt. Dieses Bild INnUu uch den Abt
Von Schuttern interessieren. Denn steillte den Kaiser dar, der
Sein Kloster aAus seiner TMU herausgerissen, wirtschaiftlich
gestärkt und dem Bischof VonNn Bamberg unterstellt So kam
das under In das Benediktusleben, das 1n der Schreibstube VOTI
Schuttern zusammengestehlt wurde. Wir sehen, Wweisen 1ele
Spuren nach dem Kloster. ın der Ortenau und erhärten uUuMNSeTeEe
Annahme: die erste Darstellung des Lebens St Benedikts

eIner Handschrift zugleich mıt den Bis bin1.. Versen in dem
rheinischen Kloster entstanden 1st. Nur wird uns das letzte
Bild der Handächrift Von Thomas kKıeger verständlich Es 1st

£€1nN Widmungsbild, das als Doppelbild die ıntere Hälfte des
Blattes einnımmt. Das Bild stellt 117 eInNen knieenden Abt mıt
Stab, hinter ihm seinen Konvent,; Mönche, dar Rechts thront
Maäaria. mit Krone uınd Szepter unter einem Baldachin Ihre Rechte
umfaßt dais stehende Jesuskind: Es ist ein Zweifel, das Bild
stellt A'bt Hermann OM Schuttern dar Maria War die Patronin
se1INes Klosters Wır erhalten damit eine neuerliche Stütze IUr
UNSZ2TE Annahme, daß Thomas Rieger den Kodex VOTL Schuttern
als Vorlage für SeINE Asbeit benützte Finige Jahrzehnte VOT
IThomas Rieger hatte e1n Ma  f  ler das Benediktusleben - auf €e1In-
wand für das Reifektorium des Benediktinerklosters St. Stephaniın Würzburg ZUT Darstellung gebracht. ac) 150 Jahren WUT-
den die Bilder 613 erneun In der Würzburger Universitäts-
bibliothek hat sich eine Handschrift erhalten, die Abbildungen
VON den 1ldern 1mM Retfektorium zugleich mıiıt den Bis bint
Versen bringt. Der ext der Verse ist der Mettener, 23180 der
älteren  FE Gruppe verwandt. ach den Bildern In der Handschrift

Miıgne, lat 173, 653
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wurden 1613 die Darstellungen 1m Refiektorium ernetert Diese
Bilder 1450 geschaffen worden. Das Kloster St
Stephan spielte in der sitddeutschen Klosterreiorm eine große
Rolle.?> SO dürifen WIT annehmen, daß damals das Kloster
Kenntnis VON der Schuttener Handschrift erhielt, daß der Maler
SieE als Vorlage für seine Bilder 1n Seinem Retektorium eNUutzZte

Abschließend stellen WIT test; daß sıch die: Bis 111 Verse
ZUerst 1m Jahrhundert nachweisen lassen. S1ie wurden 1n
em Kloster CHNuttern abgefaßt, das Benediktusleben zuerst
1m Spätmittelalter 1n einer Handschrift gem wurde. Es geht
aut Anregungen zurück, die Abt Hermann, der Auftraggeber,
in ltalıen, Subiaco und ONTeEe Cassıno, empfangen hatte Den
ext bewahrte die jJüngere Überlieferung, abgesehen VOIl einıgen
kleineren Abänderungen, Leseifehlern und Zusätzen ziemlich QC-
ireu Die Verse StTiMmMTtTEN ANLC‘ immer wıieder den Inhalt der
Bilder nNter dem wang der Tradition bıldeten sich gewisse
1 ypen 1n der Komposition der Bilder Sie Jassen sich in en
Handschriften nachweisen, in den Darstellungen Von Su-
D1aCo. Sonst verraten die Bilder das Kolorit der Zeit und der
an  SC  ‘9 S1IE entstanden SInd. LEine große Bedeutung komm:
in 1eser Hinsicht der etrtener Handschrift Es ist hier g..
Hau WIe mıiıt der chr: mıiıt der ıne Periode die Verse test-
gehalten hat Das Studium der Bilder wird einer späteren
andlung vorbehalten. Es werden sich dann weiıtere Anhalts-
gunkte auch über das er UNsSeTeT Bis binı: Verse ergeben

2| 4 Gen.Kapitel 1454 uch hiıer hatte Abt Melchior Von
Ulrich und ira den Vorsıitz.
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Zusammenstellung der Handschrıiten

Schuttern
clIm 17977 tol 146—147 aus Kaısheim
Lıbrary Pıerpont New Vork*
clm 8201 (1414) aUus Meftten
clm 30/4 (1446—1466) aUuUs St. Emmeram, Regensburg”L ON O 5 30A0 W ürzburger UnBıbl.Mp. (XV Jahrh.) aus St Stephan-

Würzburg”
TIhomas KRieger:

clm 4308 aus St Ulrich-Augsburg”
Petrus Rosenheimer:
Or clm. 9726 fiol 8Sv—01v aus Oberaltach (1418—1432)

clIm 0804 {ol 39043939 aus Oberaltach (um
O, clm 0503 aus Oberaltach (15 Jahrh.)

11 Melk
elk
clm 4301 fol 00— 094 >  Uus S1. Ulrıch, Augsburg :
clm 44923 fol DYVY-—S aus St Ulrich, Augsburg Simon

Weinhart aus Füssen)
clIm 63 (1485) fol 72v—7T6V aus Tegernsee

Johannes Schlitpacher:
Wıen,:Schotten 173(1444) 1 aus Kleinmariazell*

Par (Nat.Bıbl.) (3703)
Melk (1444) 039

19 elk
Ms 1738 an (1437) Johannes Stablo aus st Lorenz Lüttich*

Die miıt bezeichneten Handschritien enthalten Bıldschmuck die ande-
fTen den ext der Bıs binı Verse



Benediktusverehrung In Oberbayern
1m 11L Jahrhundert

Von Romuald Bauerrelß‚4 OSB., München-St.-Bonifaz

AÄm Nm;mnber 1775 schenkt ein Priester Tarchanat eın OTa-
tOorı1um 1n 10C0 Suindaha den Dom VvVon Freising :*

A dilectissimus Irater et conbresbyter noster 1usto Jucro
quicquıd questus iuerit vel pretio CHMECTE potuerat iın 10C0 Suuinda
nuncupante, ubı oratorıum beati Benedictiı honore construxerat 1PSsum
titulum in 1DSsa dedicationis die quod erat VI 1dus NOV. nobis, 1d est
Herede ISCODO 10OMN tantum nobis sed etiam atae et intemeratae
virginmı Marılae CasStro Friısinga domu1 epıscopali. tradebat ...

Die Urkunde, eine VOoIl den vielen des einzigartıgen, kost-
baren Freisinger Traditionenbestandes, verkündet uns zunächst,
daß bereits 775 die Verehrung St Benedikts 1n die Kreise
der baiuvarischen Edelinge eingedrungen WaT und: Zr Erbau-
[B 00824 VOIL Benediktuskirchen führte Sie WT nicht die einzıge 1Im
baiuvarischen Siedlungsgebiet 1ın früher Zeit Fünt Jahre
später übergibt e1in Aa10 die Hälite SEINES Besıtzes? ne:
der Kirche Obergeislbach die Kirche VOTL £€NNDAC (BA
Erding)

Tradıtio Adaloniı ad iısalpah
€cQO trado atque transiundo ad ecclesiam sanctı Bene-dı  zl abbatıs conifessoris ad quae dicıtur Ma

Actum est hoc a.d Ma anbach in eccles1ia Ssanctı Benedicti ad altare eius
Coram testibus. DPax 1ScCUmM. Deo gratias men

Kaum 60 Jahre, nachdem ONTe Cassıno wieder besiedelt Wal,
iınden sich demnac' 1n Baıhuvarıen schon ZWwel urkundlich DC-
icherte Benediktuskirchen

Der I radent der erstgenannten Urkunde Tarchanat äßt sich
1mM Freisinger Urkundenbestand We1lter verfolgen Er erscheint
bereits 764767 als Diakon,® 1775 als Presbyter,* A gehört eT
dem bischöflichen Kapitel a<  ‘9 um 790 ist er archypresbyter des-

Bitter
1907, T: ©6

:' Die Tradıtionen des Hochstifts Freising, ünchen

Ebd Nr 103
Ebd Nr A Zur Person und Heimat Tarchanats der Prisinge (Prey-sıng) WAar, vgl WILM Joseft, DIie Anfänge des Hauses Preysing, Mün«-

chen 1931, S. 55
Ebd Nr
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selben?® und StTEC neben dem gelehrten Bi.séhof TDEeO Die LE1igen-
kirche Tarchanats Jag nicht W1IE der Herausgeber der Iraditionen
me1nt, 1 heutigen Großschwindau, sondern 1in dem eine gute
Wegstunde stiidlich gelegenen St Woligang anı der Schwindach
(BA Erding), dem eutigen Piarrsitz.® Denn während Troß-
schwindau eine alte Michaelskirche besitzt, we1lst sich St Woaolt-
Qallg sowohl durch den Ortsnamen WIE den gleichlautenden Kir-
chennpatron 1n 1Cden als NIC ursprünglich aus Der
Stedlungskomplex der Schwindach mit dem eutigen Tß

A windaha*“‘ bezeichnet werden.
und Kleinschwindat St Woligang konnte mit dem „„10Cus

In St Woligang-Schwindach spielen ZWe1 beachtenswerte Sa-
gen.‘ St oligang sollte dort auft seiner Flucht VoOoN Regensburg
l en Abersee einiıge Zeıit verweılt haben ohl der usdruck
alter Besitzverhältnisse Von Regensburg und dort die ebeine
VON Anachoreten, die einst vVvVon den „Hunnen“‘ gemartert wurden,
gesammelt, eine Kapelle darüber gebaut und eINE Quelle erweckt
en Die zweıte dage weiß V} berichten, daß dort 1in St W.olt-

„IN der Schwindan‘“ eine klösterliche Siedlung ZeWESCH S€1.
Wir en die Sprache der Legende hier ohl verstehen 1n dem
Sinn, daß das Benediktusoratorium des Tarchanat in der Schwin-
dau eın kleines Kloster darstellte, das alsbald vielleicht 1in den
Ungarnkäm tfen sein Ende fand „Oratorium“ 1m Sprach-
gebrauch der Freisinger Tradıtio  —  nen S, WwWenn uch nicht immer ;
die Bezeichnung eiInNes klösterlichen Gotteshauses, WI1e etiwa 1in
dem gleichzeitigen und NUTtr eiINe Wegstunde westlich gelegenen
Freisinger Eigenkloster Isen (758 cCel ef Oratorium Zenonis)
Das Eigenklösterchen des archan *91 e1iNESs
der urkundlic rühesten bezeugten €n e-
iktusheiligtümer auı 1 deutscHem Boden ]lar-
hanat verantwortungsvoller Stelle 1mM Freisinger Dom-
kapitel Er archipresbyter, 231S0 ertreier SEeINES Bischo{is,
des gelehrten 1TDEeO Das Benediktuskloster In der Schwindau

5“ Ebd Nr 127 aD.
6 Zur Ortsgeschichte vgl M.; Die oberbayrischen Stifte, Mün-

chen 1930, IL, und a | est I Statistische Be-
schreibung des Erzbisthums München-Freising L, München 1874, 241
Das Benediktusklösterchen 1n der Schwindau ist VOnN S TEL ebd 58,
durch Fastlınger M., Die wirtschaftliche Bedeutung der bayrıschenKlöster eiC.; OT, verleıitet aut den Be nober Irrıg lokalisiert. ast-
linger leitet krıitiklos Benno hier kurz Von Benedikt ab Diese Ableitung
wäre aber doch 1Ur statthHatt, WeEenn aut dem Bennoberg deutliche Anzeichen
einer Irühen klösterlichen Niederlassung vorhanden wären. FS Hnden siıch
nıiıcht die geringsten Spuren, daß dort überhaupt jemals eın Heıilıgtumgestanden hat Da St. oligang unmöglıch der erste Patron VOnNn Schwindau

ist, halte iıch eshalb St.. Woligang-Schwindau selbst als das
rühe Kloster test.

Ma er-Westermayer ebd
S3  S3 Bitterauf, Nr 11
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rlaubt uULLS den Rückschluß, daß S  Ka  €1Nem Frbauer die ene‘  “
tinerregel NIC unbekannt Wi och mehr, daß U diese frühe
Zeit das Domkapıtel bereıits ach der Benediktinerregel
Wır dürien noch weıiter schließen: uch das nahe gelegene
reichdotierte Freisinger E1igenkloster isen konnte uch keine
andere Regelbeobachtung beiolgt aben ails das nahe kleine DBe-
nediktuskloster Lsen tritt aber bere1its VOT der des 111 Jahr-
hunderts als Kloster aui Jedentalls die durch Bonitatius
durchgeführte Bistumsorganisation VOI 730 auch ach der Rich-
wung klösterlicher Observanzen das ihre geian und die regula

Benedicti ZUT Alleinherrschaift gebracht; WE ja auch die Lex
Baluvarıorum W1€E oben dargetan, die Regula kannte.?® Das :A1U-
varische Siedlungsgebiet aber nicht einıge wenige VeI1-
einzelte Benediktuskirchen, sondern verfügte uch über ein
irum des Benediktuskultes, dem sıch wenıge 1m Qall-
zen fränkischen Reich d die Seite stellen können und das bIS
ZU heutigen Tag S{ Benedikt 1n seinem Namen tragt E 1

Das alte Kloster Tu sich ja 1050 ZU)
erstenmal VOIL arl dem Großen selbst eine el1iqu1e des a
ländischen Patriarchen, seinen Armknochen (brachium), eine
ople des TiexXtites der regula, Zwei Homilienbände (Advent
Pascha, Pascha Advent) korrig1e: OIl einem Ofkaplan
ZU Geschenk bekommen ZU haben Die Schenkung hat oTEN-
lıcherweise die Regelkritik herausgefordert und eın geriıngerer
als Traube?® hat der Sallzell Nachricht nichts übrig gelassen
Vor Jahren schon konnte ich den Nachweis bringen, daß Zu

wenigstien die Irühe Schenkung einer Benediktusreliquie VOlNNl-
auf C besteht. 11 Wir besitzen eine Urkunde, die Irau
noch NLC. kannte un kennen konnte Das Benediktuspatroz1-
N1UmM. Das St AaKO. geweihte Uron 17 plötzlich um 88 auf
a:d altare Benedicti Burın *® Nach den durchaus verlässigen
(Gjesetzen der Patroziniumskunde ist S eINe plötzliche Verdrän-
SUNg des ursprünglichen Patrons TUr durch eın besonderes n
eEIQNIS möglich Da ferner das berühmte Benediktbetern als e1in-
Z1Yes Kloster unter den damalıgen südbayrischen K1löstern ohne
den. Besitz eINSS Heiligenleibes (vgl die Übertragungen 1n Schleh

oben Vgl nunmehr uch die treiilichen Untersuchungen über

eitwas versteckt lıegenden Prolegomena dem großen Abändigen alen-
die Verbreitung der Benediktinerregel In den europäischen Ländern in den

darıum Benedictinum VON Altons Ziımmermann OSB I. Band, Metten
1933, PEX

10 be Textgeschichte Auflage, München 1911
Über die angebliche Bücher- Reli uienschenkung Karls des Großen

Benediktbeuern (Diese Zeitschritt (1939), Ka
Fr Die Benediktbeurer Urkunden bis 12(0, (Archi-

valısche Zeitschrift München,
Das irühmittelalterliche Bıstum Neuburg 1 StaHelsee (Diese

schrift (1946), 375—438
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dorf, Mocosburg, St eit 9i W«eihéfl:stefanerb€rg, Tegernsee

SCWESECN wäre eine praktische Unmöglichkeit steht
die Erwerbung einer Benediktusreliquie VOT 1010 IN Benedikt-
beuern TOT7Z Iraube ußer Zweifel und WIT brauchen uch den
übrigen Nachrichten Der TU königliche BücherschenkungenNIC mehr mißtrauisch gegenüberstehen.

In dem letzterschienenen eit dieser Zeitschrift habe ich anıt
das CINLDEC Verhältnis des auch räumlich nahen, 1IUT einige Weg-stunden voneinander entternten Staftelsees, der au seiner NSE
damals 111e Bischoiskirche Iug, auimerksam gemacht.?!* Hat Be-
nediktbeuern In den etzten ahrzehnten des IH Jahrhundertsdas waäahrhaft königliche Geschenk einer Reliquie St Benedikts
SEeIN eigen NeNNnen können, konnte das Bistum NeuburgStafHelsee Z gleicher Zeit einen Bischof aufweisen, der e1n könig-icher Vertrauensmann war: 1mp Benediktbeuern—Staffelseeerweist sich als eın Herd irankischer kirchlicher ReichsreformWIE immer unter dem Vorschub der strengen Durchfühung k15-
sterlicher Vereinheitlichung Urc die regula Benedicti. Iraube
hat 1n seiner Kritik der Benediktbeuerer Schenkung auch aut die
Unmöglichkeit hingewiesen, WIEe SCQCN Ende des VIL ahrhun-derts dus Monte Cassino, woher die Regel ohl hätte kommen
INU  SSE"  T, e1inNe Benediktusreliquie hätte geschenkt werden können,da ja die Überreste St Benedikts längst nach Fleury ıTanNsSpOr-tiert waren Der Finwurf möchte INSO berechtigter erscheinertda nunmehr die 1 ranslation St Benedikts Urc den neuaufge-iundenen, dem 117 Jahrhundert angehörenden Schabtext einer
aus Südbayern stammenden Hs (clm der auch einen
ITranslationsbericht nach EUTY enthält, als entschieden gelienkann 1* ber gerade dieser Bericht WIT) Stelle gelöster ZweifelC1E ragen aut Fs iıst offensichtlich, daß Aaus der Gegend VONMonte Cassıno eine Übertragung VOTI Meiligengebeinen Statige-1unden hat und ZWAT nach Fleury Fis Se1 ber Del dieser (JE-
legenheit nicht verschwiegen, daß der Translationsbericht eINE
TUr die historische Kritik sehr brüchige Stelle autiweist. SO sichergelten kann, daß eine eliquientranslation nach EUrYy Statt-gefunden hat, S{} armselig ist In dem Bericht Was 1n Mun-
ing's Untersuchung ‚ZUWeENLE ZU Ausdruck kommt dieStelle, sich: unnn die eigentliche Entdeckung des Benediktus-
grabes handelt W 6 dre Geschichte 1n uhiger B@)-
TIehHteETrSiatitunhg nıchts mehr Z U weıß,

1 Dold und Mundine Palimpsesttexte des Cod lat. Mona-CeNsSIS 6333, Die benediktinischen Texte und Arbeıten herausgegebenVon Beuron, ]. Abt elt Beuron 1930
15 „Wenn übrıgens auch dieser Punkt des Anonymus ausgeschaltetwiırd, S! bleibt immer noch sein übrıger Bericht glaubwürdig. “ Deutüun-

Qe WI1e On D..Chamard, daß vielleicht der Koch besondere archıtekto-nısche Kenntnisse besaß, ınd doch kaum angängig?
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hebt die Legende ın ihrer Geschwätzigkeit
un das in der Translatio ın nicht gerimngem Der T{S-
kundige Schweinehirt, der den Reliquiensuchern UTSC gibt,
wird kaum die des Benediktusgrabes EW haben,
konnte den Pilgern höchstens den 1 rüummerhautfen Von (Cassıno
geze1igt haben Aaliur hat def och der eisegesellschaft eine
Vision über die Lage des Tabes eın OLV der ag10-
graphie gewi N1IC un  annn (Z In der Reichenau) und
immer verwendet, oilt, irgendwelche unbekannte Über-
Teste autorisieren!

och ST l1er die zweifelhafte Echtheit der enediktusreliquien
nıcht erörtern, vielmehr WI1eE eine irühe Reliquienschenkung
S{ Benedikts möglıch Se1l Wir sind über das Schicksal der Relı
quien in Fleury Iür die erste Zeit nicht allzugut unterrichtet
Wir WISSeN nicht, wieweıit die zweitellos sichere Reklamation des
Papstes Zacharias VOTL Erfolg begleitet War amhatte Forscher
möchten S1e nicht aıls Yanz erfolglos betrachten und a teilweise
Rückführung ach (Cassıno gylauben. SO ware demnach eine Über-
bringung einer kleineren Benediktusreliquie die Wende des
VIIT/IX Jahrhunderts nicht VonN vorneherein unmöglich: Vielwahrscheinlicher aber möchte es ich habe die Frage ach der
erKun damals offen gelassen nunmehr erscheinen, da das
Teilchen von FleurYy ach Benediktbeuern ’ gelangte. Ich konnte
nachweisen, daß die Schabtexte N1IC Aaus der Reichenau, sondern
einwandtirei AUS der Freisinger Gegend, vielleicht Aaus Benedikt-
beueriY selbst Stammten.*? W.O sollte enn ein srößeres Interesse
an den „benediktinischen“ exten, Responsorien, einer ITrans-
latio : uUSW. geherrsc haben als in dem 9 St Benedikt
weihten Kiloster. (jenau SO aber wıe der in eury entstandene
UÜbertragungsbericht nach üdbayern gelangte, mochte und konnte
auch eine kleinere Benediktusreliquie dorthin gekommen Se1In.

Schon irüher habe ich aut das CHNDE Verhältnis der Benedikt-
beurer Stifterfamilie, die dem urbaiuvarischen Hochadel der
Hu0si angehörte, Z den Franken, Ja ZUuUr tränkischen KÖönigs-
amilte selbst hingewiesen. Im Muosigau WT der Name Pippın
heimisch (vgl Pipping eiC.), dort weihte InNan apellen und K15-
Sster dem Frankenheiligen Dionys, dort spielen fraänkische
s und gerade aut benediktbeurischem Klostergrund (vgl
Reismühle on Gauting) Es ist NC ausgemacht, ob die H1081
nicht stammäßig den Franken näher standen als den baiuvarı-
schen Agilofingern. Der irankenfreundliche Freisinger Hu0S1-
Bischof TDe0O wird In Gegensäatz den Agilofingern gestellt.*®Zu gleichgr Zeıt der Reliquie*nübertrag{ung regierte In dem 1U

16 Vgl nunmehr Italia ontifıcıa VIIT, BE-1 1935, 123

Bıitterauf Nr 193 b
Über die angebliche Re iquienschenkung eb  [ 160
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ZWeIı Wegstunden entiernten Bistum aneisee eın bekannter Ver:
rauter arl Gr Bischot Simpert, der späatere Bischoif Von
Augsburg‘ An Verbindungslinien Westiranken fehlt dem-
nach in Benediktbeuern: um diese Zeıt wahrlich NC

Der Übertragung einer eliqguie, der kostbaren abe einer
eliqguie St Benedikts,; StTE demnach nichts 1 Wege und
1eg ZU! wenigsten In der gleichen Jendenz, auch eine
chrıft des eiligen (Gesetzbuches des abendländischen Mönchs-
patrıarchen mitzugeben. Tatsächlich Hindet siıch in UNsSsecTeN Be-
nediktbeurer Palımpsest auch das Bruchstück e1INeESs Regeltextes,
der sich der kleinen, ehrwürdigen Schar der TU Regelzeugen
anreiht und noch einer Bearbeitung harrt.!® FT stellt eine
neue Variante dar, als OTft den reinen Text, manchmal auch
NX den kontaminterten siıch anschließt.

Mit SOUC einzigartıgen, ıIn Sı Irüher Zeit doppelt seltenen AÄus-
zeichnungen stellt sich Benediktbeuern A da suüucddeutsche Zen-
iTum der Benediktusverehrung und damıit karolingischer Kirchen-
und Keichsreform dar.

Die treibende Ta aber, die ut kirc*hl-iché und reichspoli-
tische interessen St Benedikts ege spielte dabe1i keine ınter-
geordnete Raolle verbinden verstand, werden WIT 1n keinem
andern suchen haben als 1n Bonifatius. Die Iradition VOI der
Einweihung der Benediktbeuerer Klosterkirche IC Boniftatius
selbst, veriolgbar bis 1050, gewınnt In diesem Zusammenhang
durchweg an Glaubwürdigkeit.

Neuburg— Benediktbeuern in . Südbayern mıt dem Pionier der
Benediktinerregel, Bonitfatius, hat in Nordbayern eın Gegenstück,
in C hstä ii In das ungefähr 741 errichtete Bistum wurde
gerade durch Bon1itatius eın Mann auigesteilt, der W1IE eın ande-
LTer WO) 1n SeINer Zeit Bescheid Wu VOTI Wahrha „alter“‘,

benediktinischer OUObservanz, der Landsmann und Angel-
sachse bal Bonitatius weihte ihn selbst 241 kto-
ber 741 ZUTIL Bischof. Landsmannschaft und Benediktinertum
mochten Wıllibald wahrhaft ZUu gESUC  en Mann des Kirchen-
organısators machen. Willibald War ja nach se1iner Pilgerfahrtach Jerusalem in onte (Cassıno V  lıeben, nicht bloß einem
urzen Besuch, sSondern eiInem mehr enn jährigen Auf-
enthalt und der „„Gast“‘ bekleidete dort die wichtigen AÄAmter e1INes
Piörtners und schließlich Dekans Schon irüher 1n nNeUeESteEr
Zeit wiederum hat 1INan den Finger daraut gelegt; daß
kein Lernender, sondern Nur e1n: Lehrender aurı un IHan
hegt keinen Z weifel mehr, daß Willibald die durch die splendid
isolation seiner Inselheimat gut konservierte, alte, benediktinische
Mönchsohservanz der alten Augustinusmönche, dem utterkl10-
ster aut Cassıno HEU einpilanzen konnte Der Cassineser Lehr-

;;_Veröifentlicht bel o]1 g" ebı
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meilster Wiıllibald WI1rd in SeINer TIEeUECN bayrischen Heimat gewiß
nıchts versaum haben, der Benediktusregel ZUT Alleinherrschaftt

verhelten. Der 10gTap Willibalds?® äßt dies uch deutlich
durchblicken

In 10C0 qu1 dicıtur Eıhstat monasterium cConsiruvuere incıpiebat atque
iıbıdem sacram monasterjalıs vitae discıplinam in priıor1 Vr
tae.  9 quod 1dendo ad sanctum Benedictum eben in Cass1ıno)
ef NO!  —_ solum ıbı sed in alııs multıs mönachorum mansıon1ıbus CXeTC

Die 1eben Mitschwestern 1M ehrwürdigen St. Walburg konnten
mıit doppeltem O17 das Benediktusjubiläum VON 1047 feiern!

So hatte ayern schon Irüh ZWeI Lintallstore reiner benedik-
tiniıscher Regelbeobächtun das eine 1 Süden, das andere 1m
orden, €e1 aufgestoßen durch den ogroßen Bonitatius Daneben
Mag ireilic auch das Pförtchen NIC übersehen werden, das
beim Bıstum Neuburg 1m Stattelsee beginnend über den Brenner
unmittelbar in die Heimat St eNe: führte Der Verbindungs-
linien 1mM en Baıuvarien mit dem en Sind MC wenige.
Es ist nichts Zufälliges dem inniıgen Freundschaftsbund, der
den ersien Abt VOIL enediktbeuern, Lantfried, mıiıt dem Abt
Autpert sollte auch eın iränkischer Huos! gewesen SeIn?
dem Abt eINes VON (assino 1L1UT km entiernten OSTEeTS Vel-
band, dem Abt des Vinzenziusklosters Volturn Die Lex
Bailuvariorum kannte längst VOT der des 111 Jahrhüunderts
die Benediktinerregel (1$ oben (3) Eichstätt, enediktbeuetn,
Freising WaTen Mittelpunkte einer irühen Benediktusverehrung.
Bischof CO VOL Freising die egorsdialoge 88| Fleisch
und Blut übergegangen, daß S1E 1n se1inen Werken immer WIE-
der anklingen. Es heißt das-iırische Mönchtum in Südbayern doch
gewaltsam überschätzen, WeNnNn INan, WI1ie in neuester Zeit gE-schehen, behauptet, Bonifatius ware nicht gelungen, der Be-
nediktusregel ZU dieg Z verhelfen.?!

ıta Winbalas (MGSS X  9 105
Zıberma Ignaz, Nor1icum, Baiıern und Osterreich, Mägchen1944, 194



Die (Interlinearversiön
der 7Zwietalter Benediktinerrege!l

des 7zwoöllten Jahrhunderts
Der lateinische Text

Vo Dr arl seimer, N ew ork

Während 1n der aiih-ochdeütschen Periode Interlinearyeré:iqnen
eInen NC unbeträchtlichen 1n wesentlichen Teil dier Uber-
setzungslıteratur darstellen IHNall en 1Ur a die diesbezüg-
lıchen Klosterprodukte VOTL St allen, Reichenau, Murbach und
Weißenburg werden S1E 1n der mittelhochdeutschen Periode
AUuUSs eicht begreitflichen (jründen immer seltener, daß sich TUr
den gyesamten mhd Zeitraum weniger als eın halbes Dutzend
solcher. Versionen nachweisen lassen. Nur die Benediktinerregel
hat VOT en andern erken den Vorzug, daß S1e 1m Ahd.
sowochl wıe ım Mhd interlinear vorhanden ST die ah  [
Version ist genügend geschrieben, wenn auch in der Frage
ihrer St Galler-Reichenauer Herkunft z D, HMermaea,

vielleicht noch N1IC das letzte Waort gesprochen 1St.”
Die Zwiefalter Version AUus der mhd Periode, jedoch, wurde

erst 1933 dank der emühungen der Mediaeval Academy OT
America (Cambridge, ass zugänglich gemacht S el T,
Mhg 1Iransl 931 the RE D Benedictt, 13—411. Die Wich-
igkeit dieses Sprachdokumentes dürite AUuU'Ss dieser einzigartıgen
Stellung ohne weıl1teres erhellen S1e wurde och 1 Jahr-
hundert ın /Zwietalten geschrieben und wird jetzt ın Stuttgart
(Cod. Stuttg. e0 phil 230) aufbewahrt. Der lateinische eil
ist 1n ziemlich gelenkiger, großer Schrift fortlaufend ohne größe-
Ten Zwischenraum geschrieben, wobel, da TUr den dt Text elle
IUr eıile darüber aum gelassen werden mMu.  e, DUT je 14 ate1-
nische Zeilen aut eine £1TE kommen. Da H1Un fur das Studium
der lateinischen ege) jedes einzelne, ltere xemplar VOlL Wich-
tigkeit ist und erfaßt werden muß, se1 hier 1n ogroßen ügen aut

Werner, Die Heimat der ah Benediktinerregel (Beitr Gesch
der dt SDr Lıit (1942) 182—184) will Sıe ausschließlich aut dıe

Reichenau  R lokalısieren.
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die auptmerkmale des lateinischen Lextes hingewiesen, 1n der
Hofinung, daß IUr weıitere Textsturlien utizen E1 kann.

ering Zahl sind dıe vulgarlateinischen Formen (Z ach
utler, T etanıe O; 2 {  ’ O; Orto f 190; 46, und unbedeutend
die CNTE1DE- und Abschreibfehler (z requerenda O; 1
garıantı fa 130) ach den VOT Iraube, Plenkers un Butler antt-
oiestellten rundsätzen kann C sich De1 der Vorlage 1UT
eine Z interpolhrierten Aasse gehörigen, jungeren Hs des
oder 11 Jahrhunderts handeln nNnter Zugrundelegung des But-
lerschen lextes können WIT au{i tolgende, wichtigere Abweichun-
220 hinweisen. In Fällen kannn INa die esung der inter-
polıerten Mss., 1n Fällen dıe des EeXLILSs eceptus teststellen
Nur In 2 FäHen weicht die ege STAr VoONn der Lesung des
1 extus Receptus aD Dabei sSinld die Randlesearten des Cod Sang
O1l4 sehr zahlreich vertreten. Die Übereinstimmung mit diesem
sogenannten reinen Text 1st 1n Fällen klar gegeben, wobei
uNnseTe Leseart VOIl der interpolierten Klasse beträchtlich
absticht, daß der (jedanke NIC terne lıegt, daß einmal
unter Beiziehung VOILl od Sang U14 korrigiert worden Sein muß
In Fällen hat dieser CX mf dem T extus ECeHEUSs dieselbe
isolierte Leseart Nar mMa ist der interpolierte exXxt UTC den
iext der sogenannten reinen, besseren Mss ersetzt Häufiger
och tımmt der Jext mıiıt dem Cod Sang 016 überein, Was W1e-
derum der Beziehungen zwischen St (jallen un!
Reichenatu nmlıt Mirschau, welch letzterem Adus wiefalten 1mM
Te 10809 georünde worden WafT, NIC VErwund!er ich seiq

ußer einıgen unbedeutenden Zusätzen, Wortiolgeänderungen
und Verwechslungen zeigen sich jedoch Stellen, die weder VOTI
Butler och VoOoN Linderbauer aufgeführt werden. S1ie geben T}SEC-
Fer Hs ihr eigenes Gepräge nd mussen deshalb wiede1*gegebenwerden: Es sind olgende 31

Potestate et arbitrio Butler arbıtrıo A 11), patı (sustinere y 113), Sicut
examinatur (sicut 1gne examınatur 7S 121), ScrLptum est (dictum est. 10, 2),dicantur (le antur 10,;, 4), et Feverentia (et tımore +1; 24), dimitte nObis de-
hita nOostra dimitte nobis 9  $ NL dıe Dominica (ommni VerO Dominica
15, /3; dispositionem abbatis (dıspensationem abbatıs 22; 3 culpe IUALCALLONLS modus debet extendi culpae et eXcommunıcation1s vel discıplinae

iINeEMNMSUTra debet extendi 2 1), olum gregem (omnem greHEN 28, 21), SCFLD-t{um est, erantıllis OMNANLC COMMUWNLA, nNeEC (ut scr1ptum est, NeC 33,cöorreption. reguları subdatur (correptioni subiaceat 33 17), hat Silentim
ad HMLENSaM hat stlentium 38, 12), reficere: possit rehciatur 39, 4), ab InitLO
ero ıIn Quadragesima (In Quadragesima 41, pPreCLHEFE (praesumere43, 45), du0 ratres (duo senliores 43, 40), LO (1am 55; 22), quodcumgızeest vetus uodcumque 'est vetere 59, 24), dimittendos procure propter dess
eiplinam miıttendum propter dıscıplimam 56, presumant Inferre (prae-sumant SV 11), Circulum (cırcuıtum 58; 26), le Regule constrictum (etlege Regulae constitutum b8, 33), ut CONVEFSLONLS Lempus: invenit et vıLemerıtum discernı ut conversationis tempus, ut vitae merıtum discernit2 disciplina teneatur (disciplina conservata 63, 24} Fratres nominent
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(Iratrum nomiıine 93, 273 SiCcul scriptum (quod scrıptum 63, 38), QuL falı
inordinatione (quı talıus inordinationis 65; 233 AQUd, molendinum, pLstrınum
(aquam,; molendinum 60, 14), precique (— 69,

Diese eigenartıgen Lesearten dürtiten Somi1tCI eXTE eine
besondere stellung 1n der Textgeschichte zuweisen, die noch g\e_

untersuchen 1sSt

Der mittelhochdeutsche ext
Von oOrence Dloch, New York

Interlkhnearversionen der mittelhochdeutschen Literaturperiode
tellen eIne große enAer dar. Als Zeugen einer äaußerst kon-
Sservatıven UÜbersetzungstechnik SiN'd S1€E jedoch IUr die prach-
geschichte VOIN oTO Wichtigkeit. Die Ww1ıeialter Version geht
natürlich VO  -} lateinischen Jext Aus und die mh  O UÜbersetzung
ist 1n iel kleinerer Schrift, aber sechr deutlich eweils über dem
lateinischen lext aul eiIner SVCZOQENECN Zeile nachträglich einNnge-
tragen. Daß dabe1 der Schreiber, Tür den und IUr sich
längeren deutschen Text atz gewınnen, siıch unzähliger Ab-
kürzungen bedienen mußte, ist natürlich Zeitlich die UÜber-
iragung 11s Jahrhundert, 1n die erste und oTO Blütezeit
Zwietaltens unter Abt Ulrich; aut dessen Betreiben Bücherab-
schreiben, die Buchmalere1 und andere kunstgewerbliche (jebijete
auis eifrigste gepilegt wurden. Aus seiner Zeit stammt Ja auch
das unveröfentlichte Bücherverzeichnis, VOTL dem ö1 tTle
IC B1DL., Buch- und Bibliothekswesen, 1931, S 5) EeTICHATE
Wir können uU11Ss augenblicklich NC mit der rage befassen,
AUuSs welchen Gründen die obıge Interlinearversion entstanden
1St, ob eiwa Adus Ehrfurcht VOT der ege SLE stellt die erste
mh  O Übersetzung dar oder aus praktischen Gründen, nam-
ich als Unterrichtsmitte]l in der Klosterschule erwendung

iinden, wobel etwa VOIN lateinischen Aatze ausgehend Wort
tür Wort vorgelegt und verarbeitet werden SO.  @; ein prach-
lehrsystem, das Ja auch 1n moderner Zeit noch ZUT rlernung
Von Fremdsprachen benützt wird, INa denke IIUT: die Methode
Langenscheidt. Schließlic 1Sst nicht unmöglıch, daß diese Ar:
beit als Konkurrenzstück ZUT althochdeutschen Interlinearversion
gedacht Wal, jenem Prachtwerk, das NUr einige Wegstunden Von
Zwiefalten entiernt autbewahrt und verehrt wurde, un 1U  — VO
einem ehrgeizigen, sprachgewandten Mönche 1ın Zwiefalten nach-
geahmt wurde. Die Übersetzungsart der beiden Regeln ist dıe
selbe, LUT daß eben die Zwiefalter den niederalemannischen
Dialekt übertragen 1St, 1im egensatz Zu hochalemannischen
1ale der ah Version. Um von der Übersetzungsart und der
Sprache Uu1is ege (altertümliche, sogenannte Vo Formen)
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Vorrede
ein Bild gyeben, bringe ich hier ndén ersten mbhı Satz der

dv merke, (  y}  Ö woldv Svn, diıv gebote des maisters, vnde naıge daz ohre
dez herzin din, Vnde die MAanunge des milten vatırs NEC, dv enphahe
vnde vrumcliche volleDrıS  deC, daz hın Zim dvr der Orsamı arbait dv
widergans, Von dem dur vngehorsamı trachaiit dv wıderwichhe.

ESs ist ührend eobachten, mit welcher Vorsicht der
setizer Werke QIND, Ja NIC den lext irel wiederzugeben
Oder QaT einen anderen 1nnn hineinzulegen. Angesichts der g..
waltigen Beschränkung, die sich auterlegte und der orund-
sätzlichen Verschiedenheit der beiden Sprachen kann INa LLUT
die Geschicklichkeit bewundern, mit der ' Sseinen lext verständ-
uch machte. Den Ablativus Absolutus, TUr den 1mM eut-
schen keine OTmM g1ibt, ußte WOTUÜNC wiedergeben. So lesen
WIT 2100 IUr Deo auxiliante gol e  e  en (OV), IUr Adılatato corde
gebraiti herce (51); tür QULOLS dictts den gesprochenen
der tür excıLante Scriptura weckinde der Scri}te 2r) eicC E:benso
verfifuhr mit dem Gerundiv. Eintach und schlicht gebraucht

dafür das artızıp des Präsens mıit Zı parendum Z_
gehorsamende (21) agendum zescauenden (1v), praeparanda
zeberaitende (5SV), constituenda zesezzende (5V) etc In 'oONSE-
quenter Weise bildet C auch das Gerundium, audiendı
zehorenden (3V), loquendiı zeredende V), gradiendi ZzLgan-d VIS Taciendo Vn (9v), pnarcendo virtragende Wo

aber ein passendes Substantiv dafür ndet, wendet eın
olches d habitandı des inwandels 5v) Ebenso konser-
Vatıv vertiahr‘ bei der Behandlung der Oratıio obliqua und des
ACC CUM INT., wobei E€Ss WOTrTLC 1NSs eutsche übernommen
wird, sScienftes pnrocul 10 de OmnNnLbuLSs LUdLCLLS SZILS
AEQULSSUMNOD LLdLCLO Deo rationem redditurum, das © Iolgender-maßen übersetzt wizzende sich UNne zwiLvıl Von en den gerihtenSLIN dem ihter dem rehtisten gl die rede widergebende (7v)Auf dem (Gebiete der Übertragung der 'empora 9£1 vermerkt,daß er 1n en Fällen das lateinische UTUur immer 1Ur mıit
dem Fräsens wiedergibt, Was auft cdie Entwicklung des mhd
empusgebrauches ein interessamtes 1C irtt WIr lesen 1s0'
doceho leiric (3V), E Xaltabıltur wıird gehot T), sımılabo LC
gleiche (4r) Ebenso hat der Jbersetzer eiInNe ogroße Scheu VOT
der Wiedergabe VOIl ille, das NIe mıit einem anderen Demonstrativ
als mıt der, die, das wiedergegeben WIrd. iıh dazu e1lIne dıa-
Llektische Memmung veranlaßte, wird ohl erst och testzustellen
SeE1iN Die geringsten Schwierigkeiten fand e1m Wortschatz,der SeE1INEe Abhängigkeit VOIN Lateinischen in vielen Fällen nicht
verleugnen annn Inflatio ist be]l ihm inblasvnge T das LIUT
och eın einzıgesmal in der Regelübersetzung VON Hohenfurth
vorkommt, In en anderen Fällen durch en anderes Wort C1I-
SETZ wurde. Nur UNSeTeET Regel eigen isSt offer tüur Dlatio

Studien nd Mitteilungen SB (1947/48)
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und Rriech iur contentio (9v) (janz eigenartıg ıst pnagın tür
Nagına mıiıt dem UNSEeTE ege wiederum en steht

DIie wenigen angeführten ‚ Beispiele SOollen einen kleinen
Hinweis au{t die Unmenge sprachlicher Probleme darstellen, die
1ESE Interlimmearversion dem Sprachforscher bietet Es wird ohl
och vieler Arbeiten bedürfen, 1EeE9E sprachliche Fundgrube
nach en Richtungen hin auszubeuten.



Zur neuestenl Chronik des Ordens
A, Ausland:

Die „Studien und Mitteilungen“‘ innen wlederum iıhre Chronikberichte.
Vorerst können € Platzmange und Druckkosten erst Berichte aus
dem Ausland folgen Über die Geschicke der Beuroner Kongregation vgl
„Benediktinische Monatschrift“ un und TÜr die schick-
salsreichen V OT St. Ofttilien siehe den gesonde: erschıenenen Bericht dieser
Kongregation. Die nächsten Nummern sollen ausführlicher über die

bayerische Kongregation berichten.

scnme
Marıs Einsieäeln (1933—1948) Der Zeıtraum, über den Chronist be-

ichten soll, steht zwischen ZWEI denkwürdigen Feiern Im Jahre 1934
War dem vergönnt, sein tausendjähriges Bestehen telern und
1948 jährte ich Uum tausendsten Male das est der Einweihung des
Marienheiligtums, VON dem die Brevierlesungen schön sagen: quod est
toto mundo venerabile. Den Höhepunkt der Festilichkeiten VOoOn 10934 bildete
die Krönung des Ginadenbildes durch den Kardinallegaten Erzbischot Ilde-
TOons Schuster VON Mailand, AIn este Marıa Himmeliahrt Zu den übrıgen
Festlichkeiten erschienen neben den Kardinälen Verdier VON Parıs, Bınet
VON Besancon und Roy von Mecheln, eine oroße ahl Von Bischötfen und
Abten WI1Ie auch hervorragenden Laien. Vor allem nahm das Schweizervolk
ireudigen Anteıl Die e1er VON 19  > wurde durch die 1SCHNOIEe Von Chur
und St. Gallen Maı, dem Kirchweihfest, erölinet. Auft das Einsjedler-
test 11171 Julı erschien Abt-Bischo{f Kea Von Monte Cassıino, während aut
die Engelweihfieierlichkeiten der ardına. Von Mailand seiın Kommen
gesa hat Am Juli 1948 te erte die Stittsschule iıhr hundertjähriges
Jubiläum, indem 1848 dıie alte osterschule einem achtklassıgen Gym-
nasıum mit Lyzeum ausgebaut wurde. Neben zahlreichen alten schülern
nahmen der 13_und_gsprä;i@pnt Celio und Bundesrat er, beıde ehemalıge
Zöglinge, an der Feier te1il

Das Jahr 1947 brachte einen Wechsel 1N der Abtei Am März
StTar' Ahtrt [ onattus Staud, der seıit 1923 dem Kloster vorstand. Unter ıhm
kamen die allerdings bereıts unter seinem Vorgänger, dem unvergeßlichen
Abt Ihomas Bossart, beschlossenen Unternehmen ZUTr Ausführung die
Übernahme des 10 Papıo 1n Ascona Kt. Tessin und die Eröfinung
eliner landwirtschaftlichen Schule aut der Stiftsbesitzung in allıkon
(Kt hwyz) Die Kenovation der Klosteriront, die allerdings noch Jahre
in AÄnspruch nehmen wird, wurde ebenfalls unter seiner Regierung be-
YoNNEeN, Für die Ausbildung VOonNn Lehrkräften den verschiedenen Kloster.
schulen tat der Abt sechr viel, der bel allen, dıe ihn kannten, das Andenken
eines gütıgen Menschen hinterließ

Aus der Aprıl 1947 stattindenden Neuwahl SIng Dr. P. Benno
Gut hervor, der jahrelang als Exegeseprotfessor Kolleg1um St. Anselmo
gelehrt hatte und zuletzt als Präfekt der Klosterschule tätıg Wa  $ Auch
1 Dekanat WAar 1941

Wr eın eC  Se‘ erTolgt, ipdem  der langjlährıge ekan
12*
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Konrad Lienert zuiolge SeINeEsS Alters Entlassung Dat. Für ıın irat
FEugen Piiınner eIn, der allerdings schon Ostern 1948 Pırmin

Veitter Platz machte.
Z/u den wichtigsten Ereignissen, dıe sıch 1n Kloster abspielten,

ehört die Aussendung VON Mıiıtbrüdern nach Argentinien, 38008 1nN€e
lostergründung vorzunehmen. Schon 1940 Wel Patres dorthin

an gen, nach einem günstigen Platz Ausschau halten. rst dıe
UrCc| Vermittlung des päpstliıchen Nuntius angebotene Schenkung eines
größern Landkomplexes VOnN Seite einer Dame machte aber nde 194 /
das Unternehmen reit ZUT Ausführung. Am hl. Ostertfeste 1948 riolgte
durch Abt Benno die tejerliche Aussendung Von sechs Patres und sechs
Brüdern unter Führung des bısherigen Dekans, Lugen Pfiifiner:;
Feste Christi Hiımmeltfahrt konnten diese ın Los Toldos (Prov. Buenos
ıres das teierliche Chorgebet erölfnen, das, (CGjott wiıll, Von 1U
ununterbrochen In der unermeßlichen Pampasebene erklingen 1Ird.

In diesem Zeıiıtraum sSind nıcht weniger als 41 Mitbrüder VO ode
abberutfen worden, davon Patres Es ist selbstverständlıch unmöglıch
hier alle namentlich aufzuführen. Neben Abt Ignaz beklagen WITr VOTLT allem
den Hingang r. Exzellenz des Hochwürdigsten Herrn Erzbischoifs Ray-
mund Netzhammer ,, der Se ember 1945 aut der Rheiminsel Werd,
be1 Stein Rh.; se1it iast Jahren lebte, 1 Alter VON Jahren
verschied Von Erzbischoft VON Bukarest und hatte sıch

dıe Leitung dieser großen 1özese hervorragende Verdienste erworben.
DIie Zeıtereignisse bedingten seinen Rücktritt, doch beiaßte sıch der hohe
Verstorbene seither fast ununterbrochen miıt historischen Studien, daß
seine Tage ausgefüllt Als Hıistoriker War auch Fridolin
Segmüller Sept. hervorgetreten. eal Reiser (+ Sepl.

War als langlähriger Professor St Anselmo vielen Mitbrüdern
bekannt. Im Kloster selber wirkte jahrzehntelang als Theologieprofessor
und ıne Zeıtlan auch als Subprior einrad Benz 2 Aug
während sein ba ischer Landsmann Fintan Kindler } Februar
lange Jahre Stiftsbibliothekar War Miıt Konrad Lienert ging Juni
1947 der lan hrige Dekan A ewigen Ruhe eın Ihm Iolgte 1 No-
vember 1947 Sigismund de Courten, der während des ersten Weltkrieges
sıch dıe Seelsorge der deutschen und österreichischen Kriegysgefangenen
1mM Auitrage des schweizerischen Bundesrates und des päpstlichen Stuhles
bemüht hatte und der nachher Subprior des Stitftes ZeEWESEN W3  - In der
Klostergruft tand auch der hochangesehene Gelehrte Ordens
ermain Morin, der Februar 1946 iın Locarno starb, seinem
unsche gemäl die letzte Ruhestätte.

Eıinsiedeln Udo: Henggeler
Disentis (Kt. Graubünden). ährend der etzten Jahre War der

Abte1 vergönnt, recht gedeihlıch sıch entwickeln. Das zeigt schon das
deutliche Wachstum des Konvents. 1934 zählte E1 Mitglieder (27 Pa-
ires, Fratres, Brüder), 1948 bereıts Mönche (39 Patres, 5:Fratres,

Brüder). Dieser Entfialtung entsprechend konnte das Kloster größere
Auigaben herangehen, mehr alıs Nur wWwel Außenposten be-
setfzen hat 034/35 vergrößerie Na das Gymnasıum un WI1e8 den alteren
Studenten eın eigenes Haus, das O, Lyzeum Bereıts 1936 erhielt dıe
Klosterschule die kantonale un ZweIl a  re daraut die provisorische e1d-

enössısche Matura. Nach einer Bewährungsirist anerkannte 10944 der
ohe Bundesrat die Disentiser Matura als dehniıtive erdgenössisch Ne1-

kannte Einrichtung Um nıcht einseit1g aut das humanıiıstische Gym-
nasıum sıch stützen müssen. un dem Zuge der eıt entgegenzukommen,
ist die bisherige zweıklassige Realschule ‚Ostern 1944 einer dre1-
jährigen ausgebaut worden. Das Kloster umftfaßt somiıt dreı Realschul-
lassen, dann eın siebenJähriges CGiymnasıum, dazu 1n€ theologısche Haus-
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theologie Von 1er (mit phılosophischem Repetitijonskurs un Jahren.
ährend irüher jeweils eın Lajenlehrer tür dıe Kealschule, dann ein ater
aUs Engelberg für das Gymnasıum Oder dıe Theologıe benötigt wurden,
eistet das Kloster 9838  am die gesamte Arbeit miıt eıgenen Kräften. Damit 1st
ın gewısser SC} der Entwicklung erreicht

ine unerwartete Schenkung machte auch möglıch, den barocken
Klosterbau, WIE VOT 250 Jahren VOnNn Bruder Kaspar Mosbrugger DC-
plant War, jertig auszubauen. ‚Wwel eue Trakte schlıeßen Nu  — das große
oblonge Klosterrechteck 1 Westen ab An Ostern 1940 konnten dıe StTU-
denten dıe me1isten Räumlıiıchkeiten ziehen und damıt 1m Klosterflügel
dem Konvente mehr Platz verschatien. Sehr erwünscht War 1m Neubau
der ogroße Theatersaal, eın stilvolles Werk VON Architekt Sulser ın Chur,
der NnUu  vun auch die Vorführung größerer Dramen VON Shakespeare, Schiller
un Grillparzer ermöglıcht. Neben dem Neubau müssen noch verschiedene
Arbeıten genannt werden: die Schaftung einer Abtskapelle, WOZU dıe (je-
meinde Disentis eın prächtiges spätgotisches Altärchen VON zırka 1520
schenkte, terner die Ausschmückung der barocken Immakulatakapelle
Konventsaal uUSW
( Totenkapelle), dann der Ausbau des Klosters (Zentralheizung mit Holz,

Auf dıe Anderungen 111 Klosterpersonal einzeln einzugehen, erübrigt
sıch, da bald das Disentiser Profeßbuch darüber ausführlicher richtet
mmerhın möchte der Chronist den Januar 1935 nıcht vergessen, da
damals Mauyxrııs Carnot, eın Geistesmann und Literat, der eıt über dıe
(irenzen der Schweizerheimat hinaus wirkte, uUuns tür immer verließ. Fın
ansprechendes Lebensbild dieses unermüdlic Missıonars und Rätoro-

zeichnete Odılo Zurkınden Verlag Maggı, Ilanz, AD Seiten).
Um den Ireudigen Ereignissen der. eUueTenN Klosterchronik zurückzu-
kehren, möchten WIr hier das 1945 VOoOnNn der Universität Freiburg 1mM Ucht-
land Notker urtı verlıehene Ehrendoktorat nıcht übergehen DiIie
Ehrung wollte VOT allem den Schöpter Klostermuseums (roma-
nısche und gotische Statuen, Textilien, Volkskunde USW.) und den eifrigen
Volkskundler un Kenner der Kunstgeschichten 1NSs Licht setzen. Freuden-
tage Tür die gesamte Klosterfamilie bedeutete das 50Jjährıge Profeßijubi-
aum des Abtes Dr eda Hophan 8 November 1945 und das Tüniziıg-

ihrige Priesterjubiläum 1 Maı 1948, Erinnerungstage, dıe weıitereJareise uUNs: Landes mıiıt großer Anteilnahme ver101gTten Möge dem
Kloster des Sı
nıcht tehlen

gisbert der reiche Segen des Hiımmels auch

Disentis ISO Müller

ENGLAND

uckias eVv Irom S77 The Clımax 931 ihe Restoration of
the ancıent Abbey OT Bucktast. which Was begun when colony OT French
Benedictines acquıred DOSSESSION ot the sıte in 1882, Was reached the
24th August 1932, the day of the Consecration OT the Abbey church by
his Emmence the ate Cardınal Bourne-acting Papal Legate. noble
monumen had been re-ereCTte Dy the monks themselves, under the OU1-
dance OT dıstinguished London architect the late Walters),
the VEr Y toundations OT the 12th century Cistercıian church. hıis tremen-
dous achıevement had taken IHNHOTE than oT uninterrupted labour,
and had been made possible through the contributions ot Man Yy
riends and well-wishers. TIhe Community had iunds tO pAaYy IOr the
mater1ial requırements OT such structure. YVet Lın 1932, not only Was the
bwldiıng substantially completed, but ıt Was Iree of deht and thus fulhilled
the canonical condıtion for 1ts solemn Consecration. The only part that
Was nOot quiıte hinıshed Was the central tower, which the architect had



158 Zur neuesten Chronik des Ordens

designed ONn VE ambıtious scale, and as {Oo g00d deal hıgherthan the mediaeval tower had Ver been
Ihe Brothers Wer: still comparatıvely and theır Was

In WaYy ıimpaired by their prolonged exerti1ons. Aiter per10d oft respite,during which the mater1al preparatiıons eTe not neglected, the raisıng031 the ower Was ser10usly taken In hand In September 1935, under the
sSupervısıon of Mr Edward Walters, the SON and SUCCESSOT Of the former
archıtect. Brother eter Was agaın in charge, an the Samlle three tour
Brothers (one 01 them priest) who had worked ıth him 10r quarterol centurYy, took theıir DOosts the loity scaMoldine they had them-
selves erected. In the imeantime Varıous improvements had made in
the Turnıshin ot the church tself. JIhe ‚Golden Altar‘, which had been
expected at T tiıme oTt the Consecration but had not been completed in
tıme, Was seTt ıIn ıts place In the sanctuary ın 1933 magnılıcentCorona chandelıer, replica 231 the ONe al Aix-la-Chapelle S1NCEe arDba-
rossa’s tıme, WAas presente: TO the Abbey and holsted aloit under the
lantern-tower. bronze Font Was also provıded for the church SINCEe
the Abbey church SerVvVes i1kewise Parısh church all these master-
pleces OT the goldsmith’s art being executed Dy the celebrated rm of
Herr Wıtte at A1x-la-Chapelle, and presented DYy devoted irıends Of the
Dbev

Ihe ne peal OT which S1Ir Robert Harvey had gıven in
1910 Was recast and HC'  S Bourdon 1.500 kil.) Was added TO it, throughthe munıllcence OT another Irıend, Miss Hılda de Traford.The Community, {L00, Was SrTroWIND In numbers, and inaYy say that
the between 1920 and 1930 represented the most prosperous decade
of the 9  s Abbey of Bucktfast. his per10d was ‘darkened when, 21th
December 1938, the grea inspirer 031 thıs dynamıc restoratıion, Abbot
Anscar Vonier, Was suddenly called tO h1s reward. By singular O1ln-
cıdence the last bıts of the tower-scafioldings had only been taken OWnNn
at the beginning of that aIne month, that the Abbot had the O1NSO-
lation OT seemg his lıte’s ork completed beiore he sang his „Nunc di-
mittis‘“. Hıs death at the comparatıvel early age of Was ogreat blow
tO the Community of Buckfast, Aas wel 1(0) the Catholic Church In Eng-Jand, which Was ndebted tOo hım, not only for hıs building this greamonument, but ior vast and ılluminating ser1es of books rel1g10USand deep theologıcal subjects, whiıich alone ıll SECUTE TOr hım abidingplace in the annals Catholicism all‘ the world OVer. Most oTf h1is books
have been translated nto Man Yy languages, and their popularıty 15 STOWINg

VGaL
In January 1930 LE  = Abbot WAas elected in the [0) ol Dom Bruno0

Fehrenbacher, monk of the uUuck14s Community who Was at the time
teaching theology in the Syriıan Sem1mnary OT Charieh. Dom ıBruno had
obtaiıned his Doctorate OT philosophy Ian y beiore al the Benedictine
University College oft Sant’Anselmo, Rome, and promised tOo be worthYy
SUCCESSOT {io Abbot Vonıier. Alas! alter Tew months of peaceful rule OVeTr
the Abbey the 11C  = Abbot tound hımselt Taced wıth the terrıble outbreak
ol second World War Heaven only knew hat Was ın store ior all,but WerTrTe HO ol than hundreds and thousands ot other COTININU-
nıties. Some OT the priests OT the eYy volunteered ChaplainstOo the Briıtish Forces There Was at least thıs consolation at Buckfast, thatthe Brıtish (Gjovernment did not mmobilise members of rel1g10us communitıes,that could exXpect IO be able O air OUr normal lıves in spiteol eneral urmoıl. We adapted Uurse Ves tO thıs task, grateiul Tor
the privilege of exemption irom actual milıtary dutıies. ork the farım
Was intensıfied ior 100d production, Our greatest opportunity ior takıngshare 11 the national eINMETDCENCY amine hen the College ol Samt Bon1iface,3 ymou Tound iıtselt homeless owing to intensive aır-raids that
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cıtv We wWerTe able tO otter the st. and pupils hospitality at Bucktast,
billetedthe statt (Christian Brothers) and number O1 the pupils bein

in the eYy itseli, the over110ow going TO neighbourıng houses 10r odgings.
The school curriculum W24S carrıed wıthıin the ey prem1Sses tor iour
Tull ears We WEeI| a1sS0 able to contribute OUT share in other mMIinOr
directions, the ocal population dısplayed unvaryıng friendliness IO
the Community during the whole per10d Of the conflagration, Once only
dıd have the visıt O7 In airplane, and the damage done {O the
neighbourhood Was iınsignikNcant. Through God’s the only
that tell in OUT ds did not explode, that escaped UNnNSCa:
Misericordiae Dominı qula/ non . Ssumus CONSUMPpTL,

During the War VearSs (1939—1945) OUT activities had naturally {O
be directed mainly tOo hat Was immediately demanded Dy the ecircumstan-

O1 the tiımes prımum est VLiVere. Yet, it 15 orth recording that, in
spıte Öf the dangers which thıs Island W2AS exposed and the appP:  ın
wastage 931 the WAar, the British: (Government authorised tOo lay down

auuiu mMOoSalC toor in the sanctuary the Abbey church. The Iunds
IOr thıs had been in hand TOr SOTTIE Y'  9 but that the work should have
been carrıed Out at such time 15 certaiınly remarkable. The late Cardın
Hinsley, Archbishop ot Westmuinster, happened tO stayıng at Bucktast
in the SUMmMET o 1943, hen the scheme Was rought to hıs notice. He
thought it would g0o0d ı1dea have it taken in hand spıte OT the
WAar, it would have upliting eHect the people 11 they SaW OMIMe-

thing constructive being done at the tıme that much wanton
destruction Was takıng lace. The Carver  dinal’s Support contributed
ceal O the granting the lıcence DYy the (jovernment. Al the rough
labour WAas upplied OUT Brothers, and only 1WO elderly INeN of the
MOosSa1lC urm ere oyed for the necialised part ol the ork.

Thıs MOSalC pavemen Was extended, alter the cessation 07 hostilıtıes,
esents the MOST ımportant addıtionto the transept and the choımr, and

106) the Abbey church since Vonier’s death Ihe gQan, TOO, has been
enlarged and WAas improved durıng the per10d under consıideration. It 15

binations AdTrTe due 108} added in the near Iuture As AT periodicallyL1LOW nıne four-manual instrument, tOo which several Ne  = STODS and

ıt seemed desirable {O havecalled uDOoNn tOo broadcast TOr the
ell Ior the solemn unctionsworthy nstrument for such rpoSse,  Benedwhich AIc normal eature ictine Abbey In thıs CounitrYy, ESDE-

clally, ONe O uınd gyo0od N iın V! ‚otable church, but PaT-
icularly In athedral and Abbey churches, thıs g1Vves tone {tO the
grandeur oTl the Liturgy.

Beiore concludıng thıs brıef ord must the
development of the Tew parishes attached tOo the Abbey In 1935 ne”  z
church Was built inaugurated at Ashburton, Sma. ancıent town SOME
three miles irom Bucktfast. In 1936 em chapel Was erected at
South Brent, miles aW.AY, togetiher wıth attractıve house close
In 1930 sma. but artistic church Was 1308 at Buckfastleigh, and
dedicated tO Salnt Benedict. All these bulldıngs found uınfiforeseen JUSTL-
fication durıng the War VYeaTr'S, hen hundreds 01 Catholhl reiugees 1rom
London and other ciıties tlocked together tOo the safer districts of Devon-
shire. The growing atNOl1Cc resident populatiıon had, INOTEOVET, emanded
ese developments theıir OW acco_unt.Buckfast E, Stephan

Belimont (Heror 1934 October 12th The Rı Rev Aelred
the rst Abbot of Belmont died after ON Ilness. November

othKindersley,ecCc110nN OT Dom Romuald Leonard abbot
1939 Atter the outbreak OT WAar, three of the athers (1 taken

chaplains. Very mMan Yy chıldren WerT«e ompelled tO leave the OWNS



160 Zur neuesten Chronik des Ordens

Te4son 931 aerı1al warfare, anı OUr school 10r DOySs bemmg in the cCountr y
wWas uickly nlled to overilowing, and much of the monaster y enclosure
Was taken OVer Dy the SCHOO.

1940 Leonard WAas oblıged 119 resign OWw1ing to iıllness. September3rd. Election oTt Dom Aıdan W ıllıams ClNovices during thıs per10d, 1 Deaths: Hom rar Sweeney.,14 Lay-Brother Antony acey 3, 4. 40. Dom. Cuthbert Formby.
Belmont CGir. Butsseret

Farnborough Hants): ST Michaels Abbey thring the per10d 1933— 406
the communıty W2S steadıly ecreasing in numbers, d French vocations
dıd : not come : and Englısh subjects dıd not stayAbbot Cadbrol OUTr TLiırst abbot, havıng resigned 1n 1924, he continued
tO lıve here and Dontilıcate teast days till hıis death 1n 1937 at the

€ 81 Hıs uneral Was attended Dy great CONCOUTSE of bıshops an
bots He lies buried Dy the north wall 031 OUr church.

du Botsrouvray became wıth tull Jurısdiction the res1ig-natıon o1 abbot 1 O!
In 1945 the 50th annıversary of the commıng of the monkıs to Farn«-

borough WAas celebrate| ıth pontikcal {iunctions.
du Bolsrouvray resigned In 1941 and the abbey ame under the

abbot OT Quarr abbey adminıstrator for the Solesmes Congregation.In 1947 al the reques Of the smal community, the abbot of YTınknas.became admiıniıstrator and sent Communı1ty of about monks TO take
OVer irom the Solesmes Congregation.

Farnborough Peter Conway
Ealing  e 1948 Der bt-Präses der En iıschen Kon egatıon und Abt

Christoph Butler von Downside erklärten a Priorat letzteren Abtel,Ealin ZU unabhängigen Priprat. Dies ist das ?YS e iın London seit
Reforination.

Ampleforth Abt eda Zurner ist d} 11 verstorben. Früher hatte
den Tıtel eines Kathedralpriors vonder alten Abtei Westminster rhielt

urham inne, bevor 1932 den
1947 wurden das Chinesische und West-Kulturinstitut, ine ene-

dıktinische Einrichtung, meh als 4000 Dollar und 500 Bücher Von Fre;m-den in Amerika geschenkt.
Downside: Maı 1948 starb 1m Alter VON Jahren 1 )om Rıchard (‚ONM-

nolly aus der Abte1i Downside/England. Er wurde 1ın Australien geborenund War der erste katholische Geistliche, der seıit der Reformation einen
akademischen rad der Universität Cambridge erhielt. Er hatte einen
internationalen Ruf als Pa.tristikey und Syriologe.

BELGIEN

Maredsous, nombre de 130 religieuxX enVIiron, dirıgent deux ecoles,
Maredsous: Abbaye de Saınt Benoit (193_34949}_. Les moines de

’une d’humanites atınes l’autre de metiers d’art Ils publıent tro1s 1eVU€eES
Ooccupent du SOIn des ames tant interieur du monastere Par la

predication de reiraıtes qu’a V’exterjeur aıdant le clerge seculier.
Au COUT'S des dernieres annees quelques evenements ımportants ontmarque la vIie de 1  aye. En 1938 le Rme Pere Dom Celestin Golenvaux,quı preside actuellement 4AaUX destinees du monastere, Taıllı eire vichmed’un tres aVi accıdent d’automobile. Gr  ace Dieu, apres de longuessemaınes de ‚So1ns aSSIdUS, il retablir de SCS Iractures internes etreprendre SCS Tonctions la tete de la Communaute:
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irouva sullısamment retabl; presider le a0JUt 1935 les
amnıs d’erection de l’eghıse abbatıale qu1 ce 0OCCasıon prıt rang parmı
1  1eS Basıliques Mıiıneures.

Le InNna1 1940 la elgique subissaıt 1InVasıon des iroupes allemandes
et, tandıs quUue ImolInes talent rappeles SOUS les drapeauX, le Kme ere
bbe ef le reste de la Communaute retirajent de la lıgne deiensive de
la Meuse et reiuglaient France.

Les destructions AU.  e bäatıments claustraux turent heureusement
ımportantes et le 40Ut 1940 la majeure partıe des MOo1Nes pouvaıt
reintegrer aye.

Pendant l’occupation les vexations urent Irequentes et manıtesterent
urtout Par des visıtes de la Gestapo, l’emprisonnement de plusieurs DPeres
et V’enlevement des cloches. Par ailleurs NOUS elmes la consolation de
POUVOILr hospitaliser de nombreux reiugıes: uNle trentaine de Peres Jesuites,
les ImMo1lnes de aye de Clervaux (Grand Duche de Luxembour g‘) et des
cC1vıls de Bastogne pendant l’oMHensSIive de VON Rundstedt. Lors de la retraıte
des troupes allemandes OUuS logeämes dıiınNerentes reprises des regıments
Anglaıs et Americains dans les l0cauxX de L’ecole abbatiale.

iNnesure que precısa l’avance des Allıes, les ino1nes quı avaijent
ete arretes revıinrent monastere. Malheureusement plusieurs d’entre
eUuxX trouverent la mort dans les bagnes allemands. Clest a1nsı QUe OUuUS
perdımes le Dom Jüles armel, Prieur de l’Abbaye abattu par

vecC la lıberation les iIravaux., monastiques reprirent leur (0208 normal.
Un don tres genereuX de Madame Verdurmen de Saint-Nıcolas permit auX
molnes de construrre une nouvelle et magnıli bibliotheque pouvant -
tenır 300.000 volumes. Le labeur scolaire et ıtteraıiıre retrouva Qa USS1 oute
SsSon ampleur. Les ecoles rouvrırent leurs portes bon nombre d’eleves,
tandıs la Revue Benedictine et les de ScCIeENCE, d’art et de
spiırıtu 1te reprenaient toute eur actualıte. armı CEUX-C1 11 Ttaut ter
partıculıerement le dernier grand OUuVrage de Dom ermaın Morin: Les
OCeuvres Com letes de Saıint esaire d’Arles; l’Histoire de l’Ordre de Saıint

[0) alı Schmitz; les Oeuvres de €escalc d’OrbaisBenoit par
par Dom Cyrille Lambot; des extraıts de Dom Marmion par Dom Ray-
mond T hibdaut, enNhN de nombreux articles de Revues.

St-Andre-Les-Bruges (1933—1946). Le aoüt 1935, l’eglise abbatiale
est CONSacCree 8 Son Eminence le Cardinal de Miılan, Ild. Schuster, entoure
de Son Excellence le Nonce apostolique Mgr C Micara et de nombreux
eveques et abhes. L’autel Notre-Dame est consäcre Par le Rme ere bbe-
Primat, dom Fidele de Stotzingen.

Le octobre 1935 le Rme Pere Abbe, dom Theodore Neve, est IU
ebPresident de la Congregation benediectin . Del  1606ONS abbatiales de dom Placide

Le Rme Pere dom heo-
dore Neve preside CcE qualite auUuxX (Dyw
de Carvalho, premier abbe de Singeverga, de dom Adalbert Va'n Duin,
premier ab de Mount Benedict ( Irınıdad) et de dame Maura O0OF-
naert, deuxıeme abbesse de Maredret

Le septembre 1937 le: Rme ere Abbe tete de 25e annivefsaire de
benediction abbatıiale. On inaugure CcE 0CCas]ıon la salle capıtulairenouvellement amenagee d’apres les plans et les dessins d’un moine de
Saint-Andre, dom Bruno CGroenendaal. Les vitraux Ont et dessines Parle peintre anglaıs Frank Brangwij. Le chemin de CYOIX qQu1 OTDE la sa
est den du meme artıste. Les IM1ıS et VOISINS du inonastere oHrent
Rme Pere Ne statue Imonumentale de saınt-Andre, du sculpteurRotsaert.
20 decembre 1937 Ineurt Bru notre Tamılıer, dısons plutötTamiliarius TOt1Us Ordinis, Andre e1S, V’artiste allemand; natıt de
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utach (Bade) quı aVaıt SUcCcessivement ET la de  'atıon des eglıses
d’Emmaus (Pragues Y de Maredsous et de Saint-Andre.

Le Juin 1939, la surte de negoclatıons entre SON Excellence Mgr
dam Sapıeha, prince-archeveque de Cracovie et dom TITheodore Neve, les
momes de Saınt-Andre, qu1 compient sein de leur commuünaute plusieurs
molnNes polonais, relevent l’antique archiabbaye de I ynıec, SUr la Vistule.
Celte nouvelle tondatıon avaıt dejä \  \ precedee d’un essal de colonisatıon
monastıque OUu les Imones de Saiınt-Andre aVvaıt Ouvert internat.

Quel ucs MO1S plus tard NOS conireres polonaıs entraijent danıs la pluseiliroyable tourmente. Le Adalbert (Golski perit Dachau. Nos conireres
dom Charles Van Oost est belge
sont actuellement üUune vingtaıne; tOUS polonaıs, le prieur claustral,

OMMe saıt, l’abbaye de Saiınt-Andre possede egalement prieureSıshan (Szechoan, Chine actuellement transtiere Chergtu, et vicarıat
apostolique Katanga belge). Depuis 1933, Saint-Ändre envoyeIno1Ines Chine et moilnes de choeur, Ir!  eres et oblat regulierKatan

Au debut du INO1S de eptembre 1939, la suıte de la campagne dePologne la Belgique voyaıt contrainte de mobiıilıser © troupes POUTFla deiense de la irontiere. est. molnes Iiurent appeles SOUS les drapeauxsoımt brancardiers sSo1t aumoOnı1ers. Au de 1940 une
Dartıe des bätıments du monastere iurent requisıtionnes POUrFr abrıter
höpıtal de L’opportunite de eSUure ar paSsparaitre: le mnmal la Belgique etaıt envahıe Sans declaration de Querre,
NOS armees rapıdement acculees la cöte  9 quelques Jjours avant la Capı-tulatıon, ’abbaye etaıt bondee de blesses; les medecıns mihtaires prati-uerent plus de 750 ratıons. soldats belges moururent Saint-Andre

sultes de leurs OSSUTES, et TIurent enterres ans 1NOS bo1s
uelques Jours avan la tulation la grande maJjorı1te des drapeauxde armee belge iurent amen‚PI  es grand secret l’abba - imaconnes

dans Caveau quı1 existait entre la nouvelle et V’ancıenne hapelle ab-
batiale. Ces etendards ;te dans cet endroiıt Jusqu’en 1945 Un
ment ıls turent meme SOUS la protection des Nazis.

Le 2D INars 1942 les momnes de Saint-Andre furent expulses de leur
abbaye Dar l’UOrganısation odt. Ils refugJlerent aAUX eNVITrONS de eur
monastere: le novıclat et une partıe des profes trouva reiuge

jeure des Benedictines de Bethanıe (Loppem); les clercs theolo
urent heber chäteau de Loppem le Baron Jean Van Ca I;

L’ecole abbatiale SO} personnel o’instal artıe l1zegem (Flandre
cccidentale) partiıe chäteau de Bellem andre orjentale). Le chä-
teau de Be11 trouvant coöte d’une lıgne de chemimin de fier strateg1-
QUE, scs$ OCCUPaNts iurent expulses plusieurs. reprises. Au moment de
la lıberation la section des „grand“‘, qu1 avaıt ete en  ( Bellem,
trouvaıt I ronchiennes, pre de CGjand, chez les Pieres Jesuintes,

delaissa l’abba durant V’ete 1944; le monastere fut alors gr -
duellement reoccupe ’etait tout faıt, lorsque, le septembre 1944,
les eNVIrOoNSs de Bruges iurent 1ıberes les troupes canadıennes. Les
dragons de Manıtoba surgirent SUr la route de Tourhout Bruges durant
le chant de la conventuelle. Une statue de la vierge, du

memoilre de cet evenement.
mailtre Kotsaert, Iut elevee ans otre cloitre, le decembre 1944,;, en

Le 24 INAars 1947, le Rme Pere bbe baptıse les tro1s nouvelles cloches
qul doivent remplacer celles quI1 ont ete enlevees durant la ueTTE.

Brügge Ni;colaus Huyghebaert
Das Benediktinerstift Chevetogne In Belgien wurde

VOn Papst Pius AI beauitra MissJjıonäre Tür den Wiederauibau der
Katholischen Kirche 1m Osten eranzubilden. Chevetogne befolgt miıt (je.
nehmigung des Heiligen Stuhles den slawıschen Kıtus.
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ANKREICH

(Congregation de Pierre de olesmes de L’Ordre de aın Benaoıit)
Dec  eıs Survenus de 1U 37 1947

Abbaye S t Pierre de Solesmes: Rme ere LDom aul Delatte,
ne le INaTs 1848 preire le Juimn 1872, proifes le 21 INa 1885, Abbe
de Solesmes et Superieur general de la Congregation de France, le de-
cembre 1890, demissionnailre 1921, ece!  — le septembre 1937
autres moines preires, dont deux Ont \  \ tues la CIT‘ Freres COIT1-

pro{tes, NOVICEe; dernier et tue QUCITE,
Abbaye S + Martiın de Kıigyuge: mOo1nes preires, dont tue
la uCTIEC, mole clerc; Freres CONVeETrS
Abbaye Ste Marıe Madeleine de Marseılle, Haute-

C Rme DPere Dom Bernard Laure, bbe demissionaire, remplace pPar
Dom Fdouard Da 1eZ ur Imolnes preitres; Frere CONVersS.

Abbaye S t oOm1ını de oS Rme ere Dom Lucien Ser-
FANO, Abbe, remplace Par

Frreres CONVeTrTS
ISaac Toribios (1943) moines pretres;

Abbaye des Maurıce ef Maur de Clervaux: Rme
Pere Dom FEdouard dı Coetlosquet, Abbe demissionaire de St Maur de
CG’ilanteuil Rme ere Dom aul Renaudinm, Abbe demissionaire. Dom [aques
Winandy ef| J1 abbe October 1946 momes pretres, dont tue

la Freres CONVETS.
Abbaye S f Wandraıille de Fontenelle: Rme ere Dom Jean

LOouis Piıerdait, Abbe, remplace par Dom (G(Gabriel (jontard 1942 IMOL-
NCS pretres; momes clercs; Freres CONVers.

Abbaye S t Michel de Farnborough mo1lnes preires.
Abbaye s f Paul deW1isques: 9 moines preifres; 1 Frere convers.
Abbaye Ste nne de Kergonan: momnes preires; Frere

CONVeETrS
Abbaye S i{ie€e Marıe de Parıs: momnNes preitres; molne clerc;
F  rere COMNV:'
Abbaye s 1 Pa u 1 d’005terhout: Rme ere Dom fean de

Puniet, Abbe, remplace par Dom Maxımilien Müähler 1942 mo1nes
pretres; INO1NEe clerc; Frere CONVeTrTS

Abbaye Notre Dame de Oarı 4. molnes preitres; Frere
CONVETS.

Prieure conventuel de Benoit d u Lac molnes pretres.
Abbaye Ste Cecile de Solesmes: Momnmales de choeur‘;
Soeurs CONVET SCS
Abbaye Notre Dame de Wisques Madame Therese Bernard,

choeur; Soeurs CONVeETSECS  > SOeUTrSs JT ourıeres.
besse, remplacee pPar Madame Jaqueline de Vıllepin. Moniales de

Abbaye S t Michel de Kergonan: Madame Lucie Schmitt,
Abbesse Madame Jeanne Parıs est abbesse depu1s Aoüt 1947 onijales
de choeur S0Oeurs CONVeTrses.

Abbaye Notre Dame d’Oosterhout: Monıales de choeur;
Oeurs COHN VeEeTSE:

Nombre des Prısonniers de Guerre:
Abbaye St Pıerre de ‚lesmes: Abbaye St Martın de Liguge:

Abbaye Site Madeleine de Hautecombe Abbaye des Maurice et
Maur de Clervaux: bba st aul de Wisques: Abbaye Ste
Marie de Paris: Abbaye A  S;te nne de Kergonan:

danıs la Congregation deux momes deportes Allemagne et
TUGSs par les Nazıs: de Liguge Lambert) et d‘Oosterhout.
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Le monastere de Clervaux ete DTIS POUrFr les Nazıs le Janvier 1941,les mo1mInes obliges de partır dans les deux heures, et les batıments trans-
Tormes Q l’usage des jeunesses nazlıes. Les mMolnes reiugierent Belg1-Le monastere et restaure et les mMoOo1nNes ont reprıs pOossesion dansete de 1947

Une partıe des monasteres de Solesmes, de Wisques, de Lıiguge; STWandrille ete OCCUPEEplus IMOo1Ins Jongue de la
pPar des tmups allemandes pendant une partıe

St. Wandrille ete bombarde Par les Anglo-Americaines dans Ll’ete 1944
et Subı des STFaVes destructions.

St. Anne et St Michel de Kergonan ont efe bombarides par les lle
inands 1944 et Ont ete Q USS1 gravement endomma es

Evenements Importants: De 1937 1947, la Congregationde Solesmes ’erection Prieures conventuels des monasteres de
Benoıit de BuenosS-Aiıures Argentine et de Adelbert d’EgemondHollande. Le monastere de mon1ales de: Saıinte Marıe des Deux Montagnes,Canada, d te erige en Abbaye et agrege la Congregation de SOn

lesmes. L’abbesse Madame Gertrude Adam, benite le Octobre 1946
Eiat Actuel de 1a Congregation: 11 Abbayes d’hommes;Prieures conqe*n1uels d’hommes; Prieures sımples d’hommes ef

deux autres INAalsoNSs, Abbayes de femmes. Moinnes preires: 520
Moines clercs: Freres VeTS: 184 Moniales de choeur professesperpetuelles: 205 S0OeuUrs professes temporelles: 21 SOEeUFrSs CONVerses

Yiguge Jenne): Abbaye Salınt-Martıin (1933—1946) n
1€ Le Reverendissime Dom Leopold (Jall-

Zain bbe de L1 uge depu1s 19006, voyant SCS 1Orces dechner, demanda
et tint u11 rescrıt du Samint-Diege autorisant l’election d’un Abbe oad-
juteur. L’election eut leu le novembre 1935, SOUS la presidence du Rme
IDDom Germammn Cozien, bbe de Solesmes ef Superijeur general de la Con-
gregation de France: les sulirages des Imoines de Ligu porterent
Q  Ur la PETSONNE de IOM Pierre Aasset, Prieur du onaste Age de
ANS, le nouvel bbe faıt ses etudes theolog ues l’Abbaye du Mont-
Cesar et 1l’Universite de Louvaın; 11 se]/ourne Espagne (1929—10934)
COMMME Superieur du monastere de ‚;ogullada, pres de Saragosse, ma1ıson
dependant de Liguge. Le Rme Dom Basset, recCu la benediction abbatıale
le decembre 1935, des mains de Mgr Mesguen, eveque: de Paitiers,nresence de la plupart des bbes de la Congregation, Deux InmO1s plustard (17 Jevrier le Rme Dom CGaugaın mouraıt apres une courte

aladıe.
dıe Le monastere de Liguge iraversa la

periode de la ZucIrTe de Es aVOIr subır de dıspersion, 1801
d’interruption ans l’observance reguliere. Parmı SCS moines directement
atteints PAaTr les evenements de CcE per10de,  9 la communauLte de LigugeCompfa deux morts, et certaın nombre de prisonniers et de es

Apres La cessatıion: des hostilites, ’Abbayede Liguge Fretrouve SCS actıvıtes normales, et S.OTl]: ıniluence rel1-
1CUSE developper de Tacon notable ans la reg10n de l’Ouest de la
France. 1D)Y’autre part, les edıtlons de la VUE€ O publıee parl’Abbaye, SC SONT augmentees Cu: des(annees 033— 194 de publicationsd’un gran interet  Ara VOUFr les etudes A’histoire monastıque. IBl Taut sıgnalerparticulıer les deux volumes de de Valous SUr Le mOonachısme
CIUNLSLEN, des OFiLZLINES siecle, UOUVFage le plus complet, l’heure
actuelle, Sur les institutions de ’Ordre de Cluny. Quant AaUX volumes
de P Histoire de Ia Congregätion de Saint-Maur, par Dom: Martene, OQOUV-
Fase  F inedit, publıe par 1)om Charvin d’apres les SOUTCES manuscriıtes, ils
constituent element
la celebre Congregation. pıtal pour les IFavVauUx des hıstoriens iuturs de

LieugE (Je0rges Marıe
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Paris: aye Sainte-Marıe-De-Parıs (1933—1947). Le nombre des
relig1eUuX presents l’abbaye Saınte-Marıe-de DParıs oscılle autfour de
quaranfte depu1s 1933, date Jaquelle compftait dix-neu{f pretres. L’ab-
baye comprend maıintenant trente-et-un pretres. I1 eist SUTVENU dix deces,
parmı
emier

esquels les d'  eces du Rme ere 1)om Gjabarra, le novembre 1934
abbe de Saınte-Marıe, depu1s 1925; du Dom Chauvin, le

INAaT’s 1937, Prieur de Jl’abbaye, qu1 iit reimarquer Dar Se's ecrıts et
Dar sScS Causer1es Radıo+- uxembourg; du Dom Antolme ourg,
le 11 evrier 1938, Qu1 collabora „Nouveau supplement de l’histoire
litteraıre de la Congregation de Saint--Maur““ de 1)om Berliere; du
Dom Georges Beauchet-Filleau, le a0gUt 1941, qu1 continua Oeuvre de

famille SUr les genealogies poltevines; eti 1  n du Dom Chausstn,
le juillet 1945, quı sıgyna l’edıition de la „Vie des Saints‘ de 1Dom
Baudot DOUT les premiers MO1S de l’annee, et ecrıvıt g]lossaire de
langue hıttite.

Le eCce!l  mbre 1934, le mailıtre des nNOVvICces de Saınte-Marıe, le
Dom Jean Olphe-Galliard, ete elu abbe en la tete de l’IHation de Salint-
Benoit-. Ne le 31 juillet 1893, proifes le septembre 1922, pretre le
octobre 1920, 11 ete enı le jJanvıer 1935 Par ‚On Fminence le Car.
dınal Verdier archeveque de Parıis, qu1 desira expressement Que cette
ceremonie deroulät 1NlOonNn dans la petite eglıse du monastere, mMals Z 1a
Basılique Notre-Dame, donner plus de solenni1te ce benediction,
et CONSACTITET a1nsı ofticıellement le retour France deis religieuxX expatrıes.
C’etait la seconde TO1S depu1s Philıppe-Auguste, qUE Notre-Dame etaıt
temoin de la benediction d’un abbe

SO1LSs l’abbatiat du Rme dom Jean Olphe-Galliard, l’abbaye etendu
dV’annee annee SOM rayonnement, Treize profess1ons dehnıtives ont ete
em1ses. Le nombre des oblats seculiers est ACCTU Le ele du ere Abbe
S’est employe tOUut premier 1eu procurer une execution tou10urs plus
partaite de DpUus Del, spec1alement motiere de chant Fn pleine uerTeE,
l’orgue d’accompagnemen ete reiait neuTt Dar le maltre CGionzalez. Au
printemps le choeur de l’eglise a ete reamenage et dote d’un autel plus
coniforme goUt actuel. hose necessaire Nne abbaye parıstenne, le
cadre de VIe ete ameliore par 1a remise etat Vembellissement de
Venclos mmonastıique, qu«e V’on peut classer maintenant parmı les plus DbeauxX
jardins prives de la capıtale De1ä, le Rme Pere Dom (jabarra aVvaıt iaıt
agrandır l’eglise d’une travee ef l’avaıt munle d’une ribune qu1 iurent
benies le octobre 1933, en la Tete du hrıst-Roi Cet agrandıssement
comportaıt Outre uUNnNe porterie, des parloirs ef uüunNe grande
salle edihee dessus de la rıbune, et destinee devenır la bibliotheque.
L’ensemble donne SUTr la r ue de Jla Source Par une blanche Tacade, en
pierre de Parıs, percee de CIn hautes bales, ’une arcature eclairant la
trıbune et d’une porte de chene plein cintre, dont la menuiserie ete
executee Dar deux Freres CONVeTS l’abba L’archivolte CM est ornee

nalssance de deux colombes tenant eur bec LTAaIneau ’olıvier;
SUrT uUune CFO1X pattee, motif central du tympan de ier iorge, mot accueımle
le Visiteur: Pax Les Iravaux Commences le tTevrıer 1933 etaıent acheves
le INaTrs 1934 est dans cette eglise qu’ä l’automne 1938, le Rev'  en-
dissıme Dom Anschaire Vonnier preche Sonmn ultime retraıte, laıssant
i’abbaye On testamen:

Le monastere na PaS trop oulitert de la MC Des quatre prisonniers
qu‘il comptaıt CI Juinm 1940, un seul] est reste Allemagne Jusqu’ä la
cessation des hostilıtes. Les mo1ne€S, dısperses Par la uerr«e et POUF la
plupart möbilises, tarderent PaS l’abba Personne Ne 1ut
tue Personne, ensurte iut TEQUIS POUFr le ravaiıl ob igatoire. La ma1son
conventuüelle na pas subı1 de perquisıtions. L’humble aPPaTeNCE des bätı
ments empecha ‚Ouftfe QUSS1I uNe requisıtion, meme partıielle. Malgre
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les bombardements de Boulogne-Billancourt et du Pomt-du-JJ our, auUCun
dommage materiıel Tut dep OTeT.

En retour de Ceite protection sens1ble, l’abbaye na jJamaıs CEesSsE de
montrer accueillante TOoutes les infortunes, elle avaıt dejä taıt

l’epoque de la revolution espagnole, les mo1lnes de Montserrat;
COTIHNINE elle avaıt taıt des Allemands, qu1 ouvaljent habıter eur
patrıe Le LDom DO  W Mar empeche apres l’armistice de gagner arn-
borough se]0urna l’abbaye, et Zest Parıs qu’ıl MOUrut bilentöt des
Ssultes d’une operatıon. Plusieurs momnmes de Clervaux residerent 211SS1
l’abbaye; parmı lesquels le Dom Pıerret qu1 a1NS1 aıder la
pnaıssance du „Centre de pastorale lıturg1que“ ON les Do-
MIin1caIlns de Parıs; le Dom Jean Leclercg, qu1 ut ]:a BibliothequeNationale ample MO1SsSon d’inedits parmı les manuscrıts du Moyen-ÄAge,qu’1 iut charge de classer. Les momnes de Samınt- Jeröme, apres aVOIr
moment se]0ourne Parıs, se. regrouperen dans le inonastere de
de ’abbaye.: Notre-Dame d! uberive, Haute-Marne. De iıls purent
regagner Rome avant la Hn de la

L’hospitalite ’abbay donnee indıstinctement tOUS euxX qu1ı Ont
demande SON al C, aUSS1 bıen pendant l’occupation qu’apres, allX victimes
d’aujourd’hui, COTNM.: aUX traques C’hier, 1u1 valı bhren apres la |ıbera.
t10n, 194/7, ÜuUne descente de police. la suıte de quO1, le Rme DPere
bbe subıt internement preventi{f de tro1s MO1S, et EeUX autres Peres
Turent condamnes emprisonnement de douze et de dix MO1S. Comme

USIeUTrS Inonasteres IMa1sonNs religieuses avajent d’instinct pratiquememe chariıte, le delıt sembla prendre des Proportions inquıietantes, ei
recut dans la ogrande Presse le 110] maıntenant celebre de „Commplot des
soutanes‘‘. *accusation hHit ong Teu, et V’abbaye unNe certaine notoriete.

la demande des Ediıtions Letouzey, l’abbaye accepte d’assumer la
publication des 165 de Saıints, Que Dom Baudot avaıt redigees 1uSsqu’äMu-Mal. Les MO1Ss de Janvier, evrier et INaTtTs paralissaient respectivement1935, 1936 et 1941 SOUS les ITE de Dom Baudot et Dom Chaussın.
Une equıpe de jeunes Peres Iut chargee de continuer ’oeuvre apres la

Le INO1S d’avril paraıssaıt 1946 maı 1947, 1Uln 1948
En 1933 iut publie „Le Christ-Roi“ du Dom Jean de Monleon;19306, „‚Saınt Benoit NOUS parle“ du Prieur LDom Chauvin Cette

meme annee etajent ondees les Edithons de la SOUrce, quı editerent „LesInstruments de la Perfection“ de Dom de Monleon, ALa VIE de Saıint
Benolt“ de Dom Chaussin, . „L’arche de Notre Alliance‘‘ de Dom Beaurın,l’occasıon du Grand Retour de Notre-Dame de Boulogne. Elles Te-
editerent le Illeme Livre des „Dialogues‘ de Saıint Gregoire le Grand,dont les de onleon et Giillet donnerent üÜUnNe traduction NOU-
velle, le Dıurnal Monastıique latın-Irancals.Aılleurs paruren 5  1 Jesus-Christ Revenait“ du Dom Chauvın et
CI1 194 „Le Sacrement de l Amour“ du om Charles Massabkı. Le

Dom aul SE journe COMpPOSe quelques tres longs artıcles du „ADDIC-t10onnaire de Theologie Catholique“‘, enire autres „Culte des Saints“‘, „Reli-ques‘‘, 7!S rstition“, „Sorcellerie‘‘, „ Voeux““. I1 \  \U nomme 1946 la
chaıire de eologie de l’Universite de as  urg.H’autres collaborations ont \  \ donnees, SOUS diverses sıgynatures,„Dictionnaire de eologie Catholique‘“‘, „Dictionnaire de Spiritualite“
T ale sera2
(art. „Cenobitisme“‘), „Catholicisme‘‘, Ou la partıe d’hag10graphie gene-

lusieurs TEeVUESuree Par les Benedictins de Parıs; et
„Construlre‘‘, „Temoijgnages‘‘, B VIE Benedictine‘“‘, „Pax Christi‘“
39 oOommMe Nouveanu“.

Le rayonnement de l’abbaye S’exerce princıipalement Pal 7action des
Oblats, „L’Apostolat des Malades“, et la „Croisade de la Paix“®; insthtuee
des avant la ıın de la aınt-Pere.

AFrLSs
u POUT r?pondre 4AUX appels du

Secret
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Bece: Wiıe A4us Frankreich bekannt wırd, 1rd dıe alte Abtei von: Bec-
Hellowuın 1n der Normandıe der kirchlichen Bestimmung zurückgegeben.
Das Haus wurde seit der Französischen Revolution weltlichen /Z/weckenverwendet.

x

Ncalca: arn Abbaye Saint Benoit de 1933 1946 Cette pEriode
S’achever les constructions du monastere. La premiere plerre de

V’eglıse abbatiale avaıt \“  \Q) beniıte le tevrıer 1931; durant l’annee 1933,
ach!  eVe de BSCT la to1ture, 1935 l’editfice est entierement termine:

le jer septem lheu Ja benediction des CING cloches (dont les Do1ds
s’echelonnent entre 300 et 2000 Ko's environ), et le septembre 'est la
Dedicace solennelle de l’eglise, aquelle particıpent, POUrF la consecration
des autels, archev&ques eveques abbes, entoures d’un 110I711-
breiux clerge se  culıer eft regulier, et d’une grande tToule Durant les
annees su1vantes, les IravauxX du monastere continuent üle allure plus
reduıte 1930 voıt l’achevement de l’aile sud-est, OUu SoNnt desormais le
Champıtre, la sacriıistie et le novicıat, MOS d’octobre ’  ou
termine Par l’inauguration du refiectoire.

Pendant emps, la Communaute d’Encalcat avaıt donne nNalssance
unNne Mlıale, alısant uUne ondatıon Madıran, dans le' di0ocese de Lourdes
Le decret d’erection de ceite Maiıson est du 1935 SOUS la direc-.
tıon de SOM SuperlJeur, Dom Filibert Moreau, elle developpa rapıdement
malgre les obstacles apportes Par la QUeCITE, elle etaıt elevee 1941
rTang de Prieure Conventuel, et novembre 19  > le Chamıtre General Iu
decernait, aVEC le tıtre d’Abbaye, consecration dehnıtive. L’election faıte
le 11 decembre, OU! la presidence du Rme ere Ahbbe d’Encalcat, aisaıt

Dom Fılıbert le premier bbe de adıran
Le rayonnement spirıtuel de l’Abbaye-mere traduıt 90 28i seulement

par l’apostolat lıturgique et Par la predicatıon de Retrartes de Miss1ons,
Mals auss!ı, SUTr la demande de Mgr l’Archeve&que d’Albı, pPar la prise
charge de plusieurs paro1sses Volsines, POUL alder le DIocese qu1 na Pas
suNısamment de pretres, La premnere de pParo1sses Ttut conHhee aUuUxX
relıgeux 1933, ei, durant les annees sulvantes, ils Ont 11COTE accepte
quaritre autres.

La guerTeE de Er Tut POUr la Communaute üÜüne TOSSE epreuVve :
elle eut religieux mobilıses, deux dV’entre euxX donnerent eur VIe.  A
Apres l’armistice de 1940, la plupart purent renirer, les Pprisonniers euUuX-
memes rejo1gnırent leurs Ireres, et la VvIE normale reprit dans
’Abbaye, marquee ’abondance des benedictions divines, et Par L’aHlux
des vocations. Maıs les condıtions materielles etajent diHiciles : les restr1C-
tiıons alımentaires pesalent lourdement sur _ les religieuX, Jusqu’au Jour OUu
ils pPpurent les attenuer gräce l’acguisi_tion et T’exploitation de terres
cultivables. Durant les annees sSu1vantes, les jeunes turent de NOUVEAU
mobilıses, pPOour les Chantiers, le SerVice du Travaıl, PUu1s POUr
et n’est qu'en 1946 que 'oute la tamılle Irouva entin reunie. OrS,

reconnalssance POUTL l”’heureuse lıberation du PaYyS, et execution d’un
VOe: quı avaıt ete Taıt auxX heures d’ang01sse, les relı1g1euxX d’Encalcat,
aıdes Par les populations avoisinantes, entreprırent et menerent SOM
heureux achevement la reconstruction du sanctuaiıre-pelerinage de Saıint
Ferreol, SUT la montagne quı1 domine aye.

est Cmu pleine CITE, le octobre 1942, Yu«cC le Rme I3ere bbe Dom
arıe ( ambarou fet  QUuetaıt SOn jubile monastique., Mais dejä SOM age et

Inhirmites 1U permettaijent plus d’exercer toutes les fonctions de
charge, obtıint qu’un Coad]uteur Ju1 tüt donne, et; le juillet 1943,
l’eElection de la Communaute portait SUT Dom Martie de Floris, de
SEes plus jeunes membres, qul recır la Benediction abbatıale le 11 octobre
SUulvant. Et Cest apres AaVOIlr a1NS1 2SssSsUre l’avenir de SOM Abbaye que le
venere Pikre rendit SON ame Dien, Je juillet  1944.
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Äu début de 1933, le nombre des relig1euxX etaıt de P el, bien UUu«cC
d’entre euUuxX ent ete cedes ]a iondation de Madıran, la un de 1946

ils GE trouvaıent nombre de 121 (64 preires, clercs, 11 NOVICesS
postulants; profes et NOVICES postulants Convers), Ormant UN
Communaute ires Jeune, plein €SSOT.

SPANIEN

11058 Die berühmte, 1m alten Kastıilien gelegene Abtel,; verfolgt ihnre
wissenschattlichen Arbeıten weıter‘. Ihr etzter Abt, IDom Lucı1ano Serrano,

estorben NO 1944, War ein hervorragender Wissenschaitler. Der eue
Vater der Klosterfamıiulie, Reverend1issimus Dom ISaac Toribios, benediciert
1m Februar 1945, Tührt diese Tradıtion, 1n der sıch 1n den letzten Jahren
olgende Paires auszeichneten, weiıter‘: Justus erez de Urbel, bekannt
durch seline Arbeıiten über Kastılısche Geschichte und durch se1ine weıitver-
breıiteten Werke WIe das „Leben Jesu Christi““ und 35  ‚e!  n des hl Paulus‘‘.
Dieser Mönch, eine der maßgebendsten Autorijtäten IUr die gegenwärtige
kastılische Literatur, verdiente Ehrenauszeichnungen WIE VOTTI Staats-
chef gestiftete Preise. erman Prado Tuhr weiter 1n der Veröfientlichung
VON exten, z. B des odex Callistinus und der Übersetzung der Werke
St. Bernhards. Vom Santıa Alameda sınd seIne Arbeıten über MarTrı10-+
logıe erwähnen Monastısc Charakter haben die Arbeıten on RO-
chus, der Prior der Kırche Von Montserrat In Madrıd ist. Schließlic!
starb einer der bedeutendsten, det“ Wegen seiner Stellungnahme ZUT rage
der „Regula Magistri“ sechr bekannte Matthäus del Alamo, Bibliothekar,
Mitarbeiter be1 mehreren Zeiıtschritten un Chronist tiür den spanıschen eıl
der „Revue d’Histoire Ecclesiastique‘“‘. Der heiligmäßige Lebenswandel und
die wissenschaftlichen Fähigkeiten Von Alamo werden immer in g_
neitem Andenken bleiben.

Das Kloster veröffentlicht seit dem re 1946 die Zeitschrifit „Liturgia“.Diese ist das Sprachrohr der Liturgischen Bewegung 117 Spanıen und hindet
eıt 11n Ausland noch ihr Echo. Sie enthält ferner 1nNe Praktische Spalte,
die Frageseıite, und ine Spalte für Bıbllogra hıie.

Das Priorat ıIn Mexiko, das dieser Abhteı unterstel1t ist, konnte dıe Kırche
des Johannes Von Gott und die des hl Raphael zurückgewinnen. Seine
Mönche Wwıdmen. sich dem lıturgischen A postolat unter den atholıken
Mexikos.

® aMOS (Galıcıen) Diese Benediktinerabte1i arbeıtet miıt der Liturgi-
schen Bewegung iın Spanıen. S1e verötientlicht verschiedene Arbeiıten, VOII
denen dıe spanısche UÜbersetzung des Lıber Sacramentorum VOTL Kardınal
dıe Mönche das Andenken elnes ihrer besten SONNEe ehren: Benedikt-
Schuster besondere Erwährung verdient. Im VE  Cn Jahr wollten

Hıeronymus Fe1100, „die hervorragende (jestalt Im lıterarıschen Spanien
des Jahrhunderts‘“‘, WIEe Menendenz Pelayo schrieb Die Feier bestand
in der Einweihung e1InNes Denkmals, das VOImNM Bildhauer Francısco Asorey
aus Compostela geschaften wurde. Das Denkmal steht In einem der Wwe1
geraumıgen Innenhöte der Abte1 und zeigt dıe schlanke Gestalt des 4gesSiro

An der Feıier nahmen Vertretungen der Regierung, Bischöfe, Abte
Obere der spanıschen und portugiesischen *“Benediktinerklöster und

viel Olk teil
Montserrat Se1t den Ihronerhebungsfejerlichkeiten der „Schwarzen

Mutter (jottes VOT Monitserrat‘® hörten die Gläubigen nıcht auft ZUTIN heiligen
ıld piılgern. (janz Katalonien ZOg iın den etzten ‚Onaten durch das
Heiligtum und bildete V OTL Aprıl bis ZU November einen einzigen großen
Pilgerzug. Auf Montserrat schmaöolz inan alle metallenen Herzen der
Frauen von atalonien.) Die altesten Mönche können sıch nıcht erinnern,
daß iın irgendeinem Trühern re soviel Pilger gekommen wären W1€e  A



Zur neuesten Chronik des ens 169

euer. Vielleicht ırd dies eın einzigartıger Fall se1ın den Annalen der
Verehrung uUuNsSsecTrTeTr Multter (Gjottes i Den größten eıl stellten die oMızıellen
Pılgerzüge der großen Städte, Jgualada, Jarrasa, abadell, Vic, Man-
165 USW., oder der Volksgruppen DanzZer Gemarkungen, Aus keiner der
spanıschen Provinzen ehlten Pilger. Aus allen Ländern kamen Reisende,
Aaus ten, Von den Phıulı pinen, VONMN Indien und Marocco und neulich
eın PıSEQeETZU aus Mexıko. le oben genannten Städte und Gemarkungen
brachten beim (Miertorium der hl. Messe Sonn.- und Festtagen ot1v-
kerzen dar, die aUs den Beiträgen kleiner Inosen bezahlt wurden. Bıs
jetzt wurden schon über solcher Kerzen geopiert. Sie sSınd aU'S Sılber,
mit Gold und Edelsteinen geschmückt und sollen jene ersetizen, die während
dem UÜbertall Napoleons 1 V'  Cn Jahrhundert verschwanden: FEmige
Von ihnen sınd Juwele VOT wirklich künstlerischem Wert Für den nächsten
Frühling werden Verbindungen der erwähnten Pılgerzüge erwarte‘ Wır
erwähnen von ihnen NUur den der Arbeıiter und lienen des erus Katalomens.,

Als ewiges Andenken die Jahrhundertfeijer des Todestags UNnNsSeTeEs
Vaters Benedikt wurde 1m vergangenen re (1947) e1INe Statue einge-
weıht, dıe 1 Saale steht, der den Chor anschließt. Das Werk ist VOnNn
Clarä, einem der bedeutendsten auer Katalonijens. gegenwärtigerokurator der Sublacenser Kon egation, Dom Pedro Celestino Gust,Mönch VOnNn Montserrat, Irü Subprior un Seketär des vestorbe-
Nen Abtes Marcet War, wurde ZU Abt von Santa Maria Von Montserraft
ın Manıla (Phılippinen) gewählt. Das dortige große Kollegium wurde VOr
Jahren Von önchen Von Montserrat gegründet. eIZ werden dort sehr
viıele Kınder Von Manıla 10} Da das Gilück hatte, während des
Krieges VOr der Zerstörung verschont bleiben, ist heute eın Ft)
ziehungszentrum Von größtem Ansehen

(Aus „Maria Einsiedeln“ 1908 F  ’ nach P, Romuald, M ontser;-at. ]

Die Amerikanisch-Cassinesische Kongregation nunmehr aus
Abteien mıiıt 1600 Mitgliedern. Davon sind 1119 Priester, 204 Chor-

professen, 204 Conversbrüder, OVizen und Klaustraloblaten Somiıt ist
die Kongregation nach der letzten Statistik Von 1935, die 1205 Religi0senaufwies, um 400 Mitglieder gewachsen. Die Abtei St John hat heute 2060,die Erzabtei StT. Vincent 2409 Mönche.

Kataloge und Handbücher über den Stand der Benediktinerabteijen iın
Nord und üdamerika werden in Buenos Aires und 11 rankreıc VOTI -
bereitet, sind aber noch nıcht erschienen,

Manchester, In December, 1933, the Cha Vofte! tOo discontinue
the High School iın order tO allow ior the EXDANSION of the College whic
Was growing rapidly.

The ork of Iostering Christian which has held important place
1ın the activV1 OT the monks of St. Anselm’s SINnCe the Toundatıon of the
Abbey, Was roug‘ to emporarYy close In 1942 by the death of the
Reverend Raphael Pfhisterer. It IS hoped that thıs ork ıll SOON be
tinued agaın Dy SOME OT the younger monks

TOM the Fall of 1939 untı! February %; 1943, St. Anselm’s
conducted Civılıan Pılot Tramıing Courses under the Superv1s1on of
Civil Aeronautics Adminıstration Although these COUTSES WeTe designed
strictly tor trainıng civılıan pılots, the PTO2Tamım WAas at the ame time

important adijunct of the Natıional Defense Program. Atter earl Har-
bor it became proving ground for the Army and Naval Aır Forces
This Program Was superseded at St Anselm’s by the inauguratıion O1 the
Army Aır Forces College ITramıng Program 1n February, 1943 ctiva-

Studien un: Mitteilungen OS  w (1947/48)
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tıon OT the 2nd. Olle JTramımng Detachment, Army Aır Forces, St AÄn-:-
selm'’s College, Was ecte!l 0) arc| B 1943, and 1scontinued in June,
1944, UDON terminatıion of the College Training Program. The

th1s PrFrogT am Was tOo equıp Avıatıon Cadets mentally, physıca 1y, and
milıtarıly tO operate and tO navıgate moöodern high-powered aircrait ın
COmba; On Jul 1, 1944, the Army Aır Forces Command bestowed
ST Anselm’s Co leige Certihcate Service Award tor the excellent ork
ıt had periormed

urıng the War three monks served d chaplaıns ıth the AL INY and
three other monks served at home auxiliary arımy chaplaıns.

In September, 1945, choir stalls were erected In OUr public oratory.
Thıs happy 0CCasıon lent ıtselt beautifully {o greater enhancement
the Divine Ofiice an the Conventual Hıgh Masıs. JIhe students and the
laıty are 110° able IO partıcıpate 1n the principal work oift the monks.

In the Summer OT 19406, the Archbishop oTf Boston, the Most Reverend
Rıchard Cushing, iınvıted the Community IO establish house in h1s
archdi0cese. keCaUSE OT the increased ork al home and 111 the diocese
SINCE the end o} the WAar, the full consıderation ol thıs kınd invıtatıon
had {tO be Postponed untıl ater date.

Through the generosity of 1ts benetactors and Dy purchase, ‚Anselm’s
aAs increased 1Ts property holdings 1{9 approxımately 300 aCTES. Such

holdings will A4SSUTEe the Community of Pr1vacy and wıll OW ample 1' 00O!]
for the eXxpansıon of both the monasterYy and the college.

In the Spring o 1947, three buildings eTe erected ‚0201 the college
CamıPpuUuS, These wWeTe gıift of the government and all P the college
AS audıtorium, actı  vıties bulldıng, and classroom building. Because
of thıs o1ft, the Communi1ty 15 NO makıng plans fort expansıon at 1ts OW
CXDEN S_

Manchester Christ. agen
OUun!' nge. Uregon) 1934 Abbot Thomas Meter elected Coad]utor

106 Abbot Bernard Murphy
19306 Gymnasium (Turnhalle erected for day students. New antıphonale

adopted: VESPETS SUNg daily. OIr stalls enlarged. Canadıan CGovernment
nNames SOTTE PIaCEeSs INAPp In honor of missionaries West Coast of
Vancouver Island,

1937 ear Jubilee o Mt Angel College. Sisters’ house Duilt;
tor tor those who cook In kıtchen, Aug. Ist Rmus leaves ior ome
returns Nov 276 Sept. Jubilee OT CGjerman parısh 1n Portland.

1638 New tabernacle high altar Gospel SUNS at end OT Matıns
Chapter {urns West Coast M1iSS10NS OVvVer tO of Uttawa, Canada:
Sanctuary ot abbey church renovated, paınted: INOSalC floor Organ installed.
Nov. Ist invıtation received irom Archbishop uke to make Toundation
In his archdiocese and take Ver seminary. Dec 10th Museum recelves
large donatıon. of stuNed anımals.

19309 March 21 1930 Golden Jubilee 01 Seminary celebrated: Gre-
gor y Robl, student 1ın nırst class, present. MUus working hard to collect
funds O commplete abbey church. Aug 5  a  er accepts seminary work
in adner, 1Ve Fathers: leave tor Ladner aiter solemn
eINONY.

1940 Jan Property bought 1n New W estmunster for foundatıon. Chapter
votes tO INOVE sem1Inary fo Nne sıte where prı0ry wıll ‘be stärted. March
HNCW el] bored and g00d water supply Secured: iormer WE eTeE aılıng.August Abbot Placidus Fuerst (resigned) dies in Portland.
Necrologium hencefiorth read 1n choir at Prime.

1941 Foundatıon domg well Ne’ property: wiıll SOON self-Sup-porting June Sth Members of the' royal famılıes OT Luxenmbourg and
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Habsburg visıt abbey PeTSONS in all Nov 30th Statio 1OW held beliore
elyus 1  1942 Abbot Bernard Murphy dıies 0301 Feb Cooking 1ın kıtchen ONe

wıth electricıty henceiforth. Al abbey members regıister tor Wal drait.
Gasoline rations and WAar shortages make mMan Yy difficulties ın monastıc lıte
Nov 13th B0th annıversary OT the UOpus De1i One orıgınal member, Rev
Maurus Snyder, present.

1044 members celehbrate (jolden Jubilee ‚0)8i Nov 13th Rev. Uregory
Rodl, Rev erome €ESPE, Rev Charles Moser, Ven. Bro Peter Baier.,

1945 New athletic theld anned SOU side of-hıiıll
1946 March ork athletic held begun. 4} cubic yards OT rock

moved. New held 115 425 Dy 350) teet March Tıtle secured IO the
Priıce Memori1al Collection of 01l paıntings pIeces value about
’ July chapter decıdes IO discontinue college ork: {O maıintain

hencetorth ma1j0r an: mıiınor seminary and separate hıgh school 10r
day Students

1947 Separate hıgh school buildıngs erected and complete class che-
dule maınntaiıned separate 1rom seminarYy: 140 students. Gymnasıum erected
TOr uUsSse OT seminary alone. Seminary enrollment increases to 119 students.
Westminster Priory in archdiocese 931 Vancouver, works towards
inıdependence. Tom 1933—47 abbey members 1ed Personnel 1ın 1947
Ordo Mount Angel members, West. Priıory members.

Wesitiminster On June 1st, 1948 Westminster Priory, DYy viırtue of
papal decree, Was canonically erected Very Rev Eugene Medved was
appomted Priıor. Change of stability made DYy Priory members.

Martin PollardMt Angel
Richardton (North Dakota). Assumption ey (1933—1946) In the

YCar 1933 the monastıc Tamıly numbered members: priests, choır
nOVIces, ‚e} brothers, brother NOV1CES. Wıth these the newly-restored abbey

slow and steady 9T0OWDeCBurıng the Edrought and hard tımes visıted the Plains
O7 Dakota It Was ıth grea difliculty that the monks managed 1O keep
their herd OT liıvestock intact. Happily, the ycar 1938 gaVe indications 931

welcome change
In the all O1 1937 Abbot C uthbert (i0eb attended the election of the

bbot Prımate at Sanı Anselmo 1n ome.
On Dec. 11, 1939, the Holy Father accepted the resignatıon of Mosti

Rev. Vincent Wehrle, OS and named hım Tıtular Bıshop €0S. BıshopWehrle, the ounder an lTırst abbot of OUr monasterYy, had been bıshopof Bismarck, SIince May 19, 1910 He WAas succeeded bDy MsgrVıincent Ryan, the Vicar General of the Diocese of Fargo, who Was
installed May 2  9 1940

Bishop Wehrle died Nov. DA 1941, at St. Alexius Hospital, Bısmarck,The obsequies ere conducted 1n St. Mary’s Pro-Cathedral, Bıs
marck, Nov O, and iın the Abbey Church NOov Interment Was
in vault constructed 1n the vestibule of the Abbey Church, adjomingthe east tower. The marble slab covering the vault contaıns the bishop’sCoat-o1-arms and the Iollowing inscription:
EXCELLENTISSIMUS REVEREN DISSIMUS DOMINUS DOMINUS

VINGENTIUS WEHRLE,
PRIMUS EPISCOPUS BISM  NSIS

FUN  UE M.V. RIC  RDTON, N
ATUS DE  ® 1855 ; PROFESSUS SEPT. 1576 ;

23 APR 18892
13*
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ELEGTUS NOV 1903 ; BENEDIGTUS M Al 1904
EPISCOPUS NOMINATUS AP  U 1910 ; CO MAII 1910

MORTUUS NO  < 1941
REQUIESCAT PACE

In 1935 Sıster’s House Was built 10r the Sisters who take OT
Qur kıtchen. Beginning 1n the Spring of 1940 Varlıous renovatıons and
alteratiıons in the monastıic bulldings WeTe begun and continue IO be made
at present. The year 1941 marked the beginnıng's OT the tırst wing O1 the
iuture Abbey School Buillding. hıs project Occupied the monks ıth the
labor OT theıir hands almost continually until it Was completed 1n 1943
JIhe other Wings dIiIte TO tollow in due tıme. barn servVing teed
shed for young stock WAas completed in 1945 During the SUMmMmMer of 1946

dam 10r an artılicıal ake WAas Duilt; the ake COVeT'S TeQa OT
uch OT the Held ork WAas 2180 performed by the monkıs them-

selves. A+t the Same ıme the Fathers helped in parochnal ork SUn-
conducted retreats and MiSS10NS In INan
days ın this and neighboring dio0ceses, and durıng the months

placessummer’s (1946) ork the urch roof and outsıde W1INdOoWs
WAas prelımınary tO the inter10r redecorating the Abbey Church. Mr
Sverre Hansen of St. Paul, Minn., paınter of repute in Varıous di0oceses
who had studied hıs profession 11 Munich, WAas iın charge OT the projectIn the SUmMmMer of 1942 out-door Mass Was celebrated on the
grounds 1hıs event Annual Fıeld Mass) has been held 1n each OT thesucceeding and usually attracts about 4000 people. In the aliternoon
d general]l INass meeting 15 held; the gathering 15 addressed DYy the localordinary, Hıs Excellency Bıishop Vincent Ryan of Bısmarck, and DYythe bıshops iIrom the ne1ghboring dioceses OT Fargo; St Cloud, Crookston,Great Falls and Rapıdpontificates the aboVe OCCASION.

City Bishop Ryan, who Irequently visıts the Abbey,
For severa] SUmMMEers annual Rural ife School Was conducted at

tor {WO TtO Tour
the Abbey. The farmers Irom neighboring {OWNS and rural aile

to hear prominent speakers address them agr1-cultural subjects. The schools Were always well attended.The student body which numbered oarders and day scholarsIn 033 has increased TO and respectively. The school-year 15 almostentirely taken ıth teaching. Tew member have been sent aWaY tO
UrSue advanced studıies, preparatory tO teaching In the onastıc majorsemminary and In the Abbey School.

Death has claimed members of the cCommunıty: priests anbrothers
the nd OT the YCal 1946 the cCommunıty consısts of members:priests, clerics, choir oblate, brothers.

Richardton Benediıict Pfaller
Olympia (Wash.) Malrfin’s Abbey 33

In 1945 At that U1me the
St. Martin’s Abbey

cCommun1ty numbered priests,
celebrated the 50th annıversary of 1ts Tounding
brothers. The growth the COTT117717.

clerics, choir NOVICES, and la
nıty ‚has been ver Y slow. In 1933 therepriests, H clerics and la brothers. The Abbey has charge Ofparıshes 1ın the diıocese ot Seattle, Washington, and has the chaplaincy oTBenedictine Convent 031 Sısters In the diocese OT Boise, Idaho.

The Abbey conducts Tiour yCar Liıberal Arts College, ıth 300 students,and Hıgh Scho0o] ıth 150 students. Since the War there has beenconsıderable eXpansıon In buıldın addıtional housing ior students,audiıtorium, ollice and storage S»\pACEe has been added
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Ihe Rt RevV Lambert Burton, O.S.B., second Abbot OT St. Martin’s,

and ucator OT natıonal recognıt10n, died suddenly August O, 1943
On tember 1, 1943, the monkss elected the Rt Rev. Raphael Heider,
OS.B theıir thırd Abbot.

During the WAar, hıve O1 the St Martıin’s monks served chaplains in
the SEervViIce-e-TOUr of them seeing SerVICcEe OVeTrseas

In 1948, St Martin’s changed 1ts malling address 1rom aceYy, Washıng-
ton IO Iympia, W ashing(ton. einrad (jaul

New- York. Als Mitredaktor für den amerikanıschen Teil dieser Zeıit-
schrıftft wurde das Mitglied Dr arl Selmer, Proitessor Hunter College
ünd bekannt durch ‚seine Forschungen der ahd und mmh Regelüber-
seizungen, ernannt.

t. Michael (Id.) Nach 1neTt Maitteilung des Schwesternkonvente's St
Gertrud In Cottonwood, aho, U.S. sınd dıe Mönche VOMN dem Priorat
St iıchael VOT einıgen Jahren ortgezogen und hat dasselbe damıiıt
stehen aufgehört.

Minnesota. An der Catholic University St Claud g1bt ıne Benedik-
tınerin, nachdem S1e sich das Ingenieurdiplom erworben hat, Unterricht
über Areonautik namentlich tür Missionszwecke.

Belmont eYV, officially tıtled eYy Nullius Mary Help Of Chr1-
stians, located al Belmont, or Carolına, U.S. had several happenings
OT importance tO Cu durıng the ifteen year per10d, S

Ihree churches WEeTl': erected by the monk-Dpastors 1n the terr1tory of
the Abbatia Nullius: al Shelby, at Hickory, and at At the Abbey
INanYy iImprovements and addıtıons werTe made tO the monastery an TO
he college buildings, especially notable being the lıbrary facılıties that
cTe installed the Hrst tloor 931 St. Leo’s Hall; the complete tenovatıon
OT the kıtchen; the enlargıng and reequippIng of the whole SCIENCE depart-
ment; the extensive alterations 1ın admınıstration buildiıng; the enlargıng
OT the eYy Cathedral’s Ssanctuary and the installing OT choir stalls: and
the redecoratiıng OT the chomir chapel

On June 8 1943, NEW order OT the day ent +  nto eitect a{ the eY
order that emphasized the monastıc lıturgical 1ı1e SUNg conventual

Mass each morning (solemn Mass all hırst class Teasts); SUNS Complıne
each evening; solemn Vespers all Sundays and feasts of nırst and second
rank Complete sets OT lıturgical books were procured for each OT the
monks. IThıs increased interest ın the lıturgical lıfe 15 the INOSt ımportant
development In the Abbey’s hıstory OT this per10d

On Apriıl 17, 1944, the Abbey Nullius relinquished tO the diocese o1
Raleigh 01 the eight counties that had comprised the Nullius ter-
r1tory. TIhe Abbey retaıned all the rights and privileges ol the Abbey
Nullius In the Count
07 Belmont Abbey

01 Gaston, that NOW ;ompri ses the Abbatia N ulliwus

The Abbey Junior College has developed into Ne of the outstandıng
unlor Colleges In the South During the Dast several the tudent
ody has numbered nearly three hundred

During the spring 931 1948 1T W3as decıded IO reoODEN OUr OW' novıtıjate.
For the past eighteen yeares have sent OUT nNOVICeS to novıtlates ın
other Abbeys.) Accordingly, ()' July 1 E} 1948, Hve nNOVICES er e received
nto the newly renovated novıtlate quarters Abbey

Though ex has visıted OUTr ranks Irequently during he j3ast fifteen
9 yet at the Saıine ıme CGiod has blessed ıth considerable number
of vocations tO Hıs choiır serviıce. However, aTe sadly in need OT lay
brothers

The t{wo dependent Priories, the OTe at Savannah, Georgl1a, and the

parıshes and In their
other at Richmond, Vır Inla, have continued to do g00d ork in theır large

Sebastianourıshıng high schools.
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Trinidad Mount SE Benedict jromSThe monaster y ol Mount
St. Benedict, Trinıdad, Brıiıtish West Indıies, ıunder the Patronage O1 Qur
Lady of Exile, be sSa1d tO have been started the Feast of the Hoily

1912, hen the Hrst of monks irom the old Abbey 991 Bahıa,ROSarYy
CaImiIne 8 TIrınidad. In 1927 the Prıory Was incorporated into theBrazıil,

Belg1i1an Congregation; havıng attaıned the required Benedictine standards
ıt Was already scheduled. tO raıised to Abbey In the thirties. The
intervention Warld War caused thıs appYy consummatıon {O coincıde
ıth the 1400th annıversary 91 the death 01 OUr Holy Father St. Benedict.

In 1933 Ne’  s ues House Was built, in order that the onaster y
should not be lackıng in the tradıtional Benedictine hospitalıty. JIhe iree-
storeYy, Commod10us, Tully equipped bulldıng, erected Dy Brother Gabriel
okveld C(\B:B; the monastery archıtect, has attracted thousands OT Euro-
Peans and West ndıans, who spent week-ends longer per10ds 031 tiıme
there to hınd rest TOr body and soul On the eas of St. Benedict 1935
the Community changed the black habıt ior whıte ONC, iın accordance
ıth the Custom of Benedictines In other tropıcal countrıies. Ihe Samne year

beginniıng Wa made ıth. the Q1VviNng ol enclosed etreats 10r lay people
in the ues! House. In thıs WwWaYy the Retreat oOvemen W9asS: introduced
In Irmiddad and the Brıtish West Indies. In 193 / Sılver Jubilee
07 ON St. Benedict Was celebrated in the PrFESECNCE oft Hıs TAaCce the
Most Rev John Pıus Dowing @) Archbıishop ort of Spaın
TOmMm thı:  >  Q day the Community undertock o sıng the Conventual Mass and
Vespers € day iın commemeoratıon and thankgiving tor favours receıved
irom Almighty (iod during the past ecarCS,

During the Year's OT the War Dom Hugh Van der Sa den O.B.B,., who
had Bbeen Prior OT Mount St. Benedict SINCE 1923, had signal hNOonOour
and merit of bringing the Mount IO ogreat achıevements. In 1943 the
Archdiocesan Seminary WAas establıshed and put under the Care of the

bishop of ort 01monks Dy Dr Finbar Ryan the‘ Lord rch
Spaın Hıs Holiness Pope US X 11 sent OIl the day of the opening OT thıs Hhrst
Se ınary in the West Indıes cable of congratulations; members OT the
ler and laıty iIrom al parishes 931 the Colony wWweTe presen I wo VYears
later another happy event too) place hen the SamıNle Archbishop aı1d
the foundatıon stone tor NEW College 1ın the healthy and ideal SUTTOUIM-

dıngs OT the Abbey By thıs tact the eitorts ol the IMOnNnKSs ın establishing
nexXi 1(9) the Seminary School, where Catholic West Indıan boys should
iınd Benedictine education, WeTcC crowned ıth SUCCESS.

1947/48, the Benedictine Jubilee Year, „aNnnus benedictus‘“ has become
blessed yYear, especially for Mount St. Benedict. In ebruary 1947 the

Priory WAas raised IO the dignıty of eYy aCCount ol its being the
cenire O1 natıonal pılgrimages OT Irinıdad and the centre of educatıon
ior the West Indıan youth The 11th of May the College, also built DY
OUT brother architect, ving accommodatıon to 150 boys, Was blessed
by Dr Finbar Ryan Archbıishop called this College upoNn the ıll
„ d monument TOr the world IO sSce and onument TO the Benedictine
Order which iIrom ts beginning has been associated ıth the work ol
educatıon“‘. At the end 01 tHe Same month Dom eodore Neve the ot-
President OT the Bel 1an Congregation, arrıved ior canoncılal visıtatıon
and the election Urst bbot. The election took place the of
June and Dom Adelbert Van Dunin U.S5.B.,; Ph.D., LG WAas chosen
The 1E  s Abbot Was born: In Holland, the 25t1h OT January 1915 The 16th
of June the Was blessed DY the Archbishop, assısted DYy the' Abbot-
President and the Priıor. In the afternoon SIr John Shaw, the (Gjovernor,
visıted the eYy to bestow congratulations the Abbot
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JThe tuture 01 Mount St Benedict’s Abbey S ; bright. Much has still tO
be done; the bulldıngs aic only temDporary, ues House and College being
the only dehiniıte NS But the Rıght Rev bbot 031 Mount Benedict
W3aS already able tOo lay the hirst Stone the 13th oft Julı 1947 of
grand Abbey, that 111 aPPCar the Samle the iormer bulldıngs.
Today there aTre Orty monks; ıke the island’s populatıon the commun1ty
15 typıcally cCosmopolıtan: Dutchmen, Negroes and Chinese But a ]] aTre
unıted under ohne shepherd, the Abbot, who 1:'S the priımary tactor of the
unıty and the COT NeTr Stone OT this CIty OT G and who chNO00se himseltf

Imotto: „Multorum servire mor1ibus 1(9) minıster TO diverse PerSsSOoNa-
lıtıes‘ Abbot ] heodore Neve Was enthus1astic JYOUu the role and UnCIL0N
of the Abbey In the Carıbbean an he called the oun r | lıttle Monte
Cassıno"". Especially SINCE ın the beginnıng ol 1948 the Monastery has
become the seat O1 the Central Seminary ior the tramıng OT the priests
tor a ll the Briıtish West Indies Se) |)10ceses and Vicariates) the Abbey 15
going tO play InNOsSt S1 nılıcant role In the Western Hemisphere. May
raıise also IHAanYy ene ıctine vocatıons In the West "Indies, in Order thatdi
the ısh Of the bbot President IMaYy Iulhlled, that Mount St Benedict
IMNMaYy develop nto iuorishing . West Indıan Congregation OT enedictines!

Trinidad ET FaNnCcLS

rappısten Das Trappistenkloster OQur Lady of the Valley“ ın Cum-
berland entsandte Mönche zu einer Neugründun in Nähe
Von Santa Fe 1n New Mexiko. Der Super10r der ommuniıtät ıstColumban Hawkes.

Zum Generalabt der J rappısten wurde Dom Dominiqgue OQUES ernannt.
Die Irappisten besıitzen heute Klöster miıt 6000 Muiıt
lıche Zweig zählt 26 Nıederlassungen mit 1300 Nonnen

lıedern, der we1b-
Rom ber den Abtekongreß In Rom 1 September 194 / und die ort

erTolgt£ Neuwahl des Abt-Primas vgl den Bericht iın „Bened-ikti-nisgheMonatschrift“ |1947], S. 302— 307
Von Angeh des Benediktinerordens behinden sıch gegenwärtig 1m

Heilig- bzw sprechungsprozeß: P. Plazidus Riccardı VOnNn St. Paul-
Rom März Marıa Fortunata ıtı VOon Verol Novem-
ber Bruder Meıinrad Eugster VO  —_ Einsijedeln (F Junmı und
Kardıinal Dusmet VOon Martıno della Scale (T Aprıl

Ine Z/Zusammenfassung VO'  an Bıographien dieser und noch anderer Se.
hıger uUunseTrTeESs Ordens ıbt Dom O0OManOs Rios on ontiserra
unter dem Tıtel „Benedictines of Today“ Crau  77

Zur der en Nach der „Statistik männlıcher und weıb-
licher Orden und Kongregationen päpstlichen Rechtes‘‘, die 9042/43 VoNn
der H1 Kongregation für die Ordensleute veröffentlicht wurde, weisen die

de MıiıtdreIl größten Orden Tl hederzahlen aut Jesuiten 203 Mit-
glieder, davon 164 riıester. Franzıiıskaner: 148 Mitglieder, davon
068546 Priester. Benediktiner: 0668 MIı
davon 5270 Priester

tglieder (in den angregationan)‚
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